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Oftminkische Tageszeitung
A u s g a b e  tä tl ich a b e n d s  mi t  Ausjchlus; der S o n n -  u nd  F es t tage .  —  Bezugspreis für  T h o r i i  
S t a d t  und  V o rs täd te  frei in s  H a u s  viertel jährlich 2,25  Mk. ,  monatlich 75 P s . ,  von  der 
Geschäfts ,  u nd  den Ausgabes te l len  abgeho lt ,  viertel jährlich 1,80 M k. ,  monatlich 60 P f . ,  durch 
die P o s t  bezogen ohne Z u s te l lu n g s g e b ü h r  2 ,00  M k. ,  m i t  Bes te l lgebühr  2,42 M k. Einzel-  

n u n n n e r  ( B e lag ex em p la r )  10 Ps.

Anzeiger für Stadt und Land
(Thorner Presse)

Buzeigeupreis die 6 gespal tene Ltolonelzeile oder  d e ren  B a u m  15 P s . ,  fü r  S t e l l e n a n g e b o te  u n d  ! 
-Gesuche,  W o h n u n g s a n z e ig e n ,  A n -  u n d  V erk äu fe  10 P f . ,  ( für amtliche A n ze ig en ,  alle A n ze ig en  r 
a u ß e r h a lb  W e s tp reu ß en s  und  P o s e u s  u n d  durch V e r m i t t l u n g  15 P f . , )  fü r  A n ze ig en  mi t  P la tz -  z 
Vorschrift 25  P s .  I m  Neklamete i l  kostet die Ze ile  50  P f .  R a b a t t  nach T a r i f .  —  A llze igei lans träge  ! 
n eh m en  a n  al le soliden A nze ig en v erm i t t lu n g ss te l len  des  I n -  u n d  A u s l a n d e s .  —  A nze igen-  > 
a n n ä h m e  in der  Geschäftsstelle b is  1 Uhr  m i t t a g s ,  g rö ß e re  A n ze ig en  sind t a g s  v o rh e r  au fzu g eb en ,  t

S c h r i f t !  e i t u n g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  H a t h a r i n e n s t r a ß e  Nr. 4 .  
Fernsprecher  57

Brie f -  u nd  T e le g r a m m - A d r e s se : „ P r e s s e .  T h o r n . " Thorn, Freitag den 8. Dezember W y. Druck u nd  V e r l a g  der C .  D o m b r o w s k i ' s c h e n  Vuchdruckereiin  T h o r n .  
V eran tw o r t l i ch  für die S c h r i f t le i tu n g  : H e i t l r .  W a r t m a n n  in  T h o r n .

Z u sen du ng en  sind nicht a n  eine P e r s o n ,  sondern a n  die Sch ri f t le i tung  oder Geschäftsstelle z u r i c h t e n .  —  B e i  E insend un g  redaktioneller B e i t r ä g e  w ird  gleichzeitig A n g a b e  d es  H o n o r a r s  e rbe te n ;  nachträgliche F o r d e r u n g e n  
können nicht berücksichtigt w erden .  Unbenutzte E insendungen  w erden  nicht a u fb e w a h r t ,  u n v er la n g te  M anusk r ip te  n u r  zurückgeschickt, w e n n  d a s  P os tge ld  für  die Rücksendung beigefügt ist.

W ahlaufruf der 
deutsch-konservativen P artei.

ReichstagswÄhle-n von höchster B ed eu tu ng  
stechen u n s  bevor.

D ie  deutsch-konservative P a r t e i  geht ihn en  
m it  dem  Bewusstsein treuester P flich te rfü llu ng , 
m it der R u he  und m it dem M u te  des gu ten  
Gew issens entgegen.

W ir  überlassen es gern  dem  U rte ile  der 
W äh le r und der Geschichte, ob unsere A bgeord­
ne ten  recht d a ra n  ta ten , a l s  sie 
d a s  große n a tio n a le  W erk der N eichsfinanz- 

refo rm
nach fü n fm o n ate la n g er Verschleppung durch 
eine entschlossene T a t  zustande gebracht haben, 
trotz der gewissenlosen, n u r  der S ozia ldem o- 
k ra tie  förderlichen Steuerhetze, d ie  w ir  v o r­
ausgesehen haben . A ber ohne B elastung  des 
V olkes w a r d a s  R eform w erk  ü berh aup t u n ­
a u s fü h rb a r , und  manche der bew illig ten  
S te u e rn  m ag auch nicht e in w a n d fre i fein. 
A n d ers  w a r  es jed en fa lls  nicht zuende zu 
b rin g e n  und  es mußte» um  des V a te r la n d e s  
w illen , gemacht w erden . W ir  sind ü ^ M e n  
A bgeordneten  deshalb  dankbar, 'n

sie haben  d a s  Reich au s  seiner jä m ­
m erlichen Schuldenw irtschaft b e fre it, 
h aben  ihm  gesundeFinanzen  geschaffen, 
haben  d ie  M itte l  gelie fert, unsere 
R üstungen  zu W asser und  zu L ande 
ausrecht zu e rh a lte n , 
unsere B ea m ten  auskömmlich zu be­
solden und die soziale V erstcherungs- 
gesetzgebung zu fördern .

A ber d ie  W ah len  entscheiden auch über die 
F o r td a u e r  des Schutzes der n a tio n a le n  A rbeit. 
L andw irtschaft, Industrie -, H ande l, H an d ­
werk und  A rbeiterschaft haben ein  gleiches 
In te re sse  am  W eite rb lü h en  unseres W ir t ­
schaftslebens.

D er von den L ib e ra le n  gewünschte a l lm ä h ­
liche „A b bau"  des Zollschutzes ist im  E ndziele 
nichts anderes, a ls  d ie  von den Soziialdemo- 
k ra ten  v e rla n g te  sofortige und völlige B ese iti­
gung der Zölle.

D esh a lb  gehen L ib e ra le  und D em okraten 
ü bera ll im  W ahlkam pse gegen u n s  zusammen 
und  unterstützen sich, wo sie können.

W ir  K onservativen  erstreben fü r  den 
L an d m a n n  keine T euerungsp re ise , sondern n u r  
einen  m äßigen, ab er gesicherten Lohn fü r  seine 
A rb e it gegenüber dem b illige r p roduzierenden 
A u slan d e .

D er neue lib e ra le  deutsche B au e rn b u n d  
behaup te t, d a s  gleiche Z ie l zu verfolgen. W a s  
tu t  er a b e r?  E r  geht H and  in  H and  m it den 
lib e ra le n  F eind en  unserer Schutzzollpolitik 
und  e rf re u t sich in  seinen V ersam m lungen  des 
B e ifa lls  der S ozia ldem okra ten . E r  ze rsp litte rt 
den B eru fsstand , dessen E in igk eit a lle in  die 
L andw irtschaft a u s  schweren N öten  gere tte t 
h a t. E in e  zerrissene und u nein ige  L a n d w ir t­
schaft bedeutet auch in  der Z ukunft ih ren  Rück­
gang  und  ih ren  R u in . D er l ib e ra le  deutsche 
D au ern bu nd  ist also der T o ten g rä b e r der 
L andw irtschaft.

D er H ansabund  g ib t vor, den M itte ls ta n d  
zu schützen. I n  W irklichkeit aber schützt er die 
g rößten  F einde  des selbständigen M i t te l ­
standes, deren  G eld m itte l seine M ahlkassen 
fü llen , und hetzt die E rw erb sstän de  in  S ta d t  
und  L and  gegen e in an d er au f. M i t  seiner u n ­
k laren  und zw eideutigen  H a ltu n g  gegenüber 
der S oz ia ldem okra tie  fö rdert er deren Z iele . 
S e in  ganzes W irken bedroht und vernichtet 
d as  gegenseitige V e rtra u e n  und  die E in igk eit 
der schaffenden S tä n d e  in  S ta d t  und  L and. 
U nsere gesam te W irtscha ftso rdn un g  ist also 

jetzt in  G efahr.
K eine A usflüchte des B a n e rn b u n d e s  und 

des H ansabundes w erden u n s  d a rü b e r  tä u ­
schen. In sb eso n d e re  der M itte ls ta n d  w ird  sich 
nicht irre fü h re n  lassen. E r  w-sitz durch ja h r ­
zehntelange E rfa h ru n g , daß die konservative 
P a r te i  seine stets b ew äh rte  und  zukunftssichere 
S tütze auch gegen d ie  überhandnehm ende

M acht des G ro ßk ap ita ls , nam entlich  der 
W aren häu ser, ist.

D ie  konservative P a r t e i  h ä l t  unverbrüch­
lich fest a n  den starken G ru n d la g en  unserer 
S ta a t s -  und  G esellschaftsordnung. S ie  t r i t t  
ein  fü r eine «»geschwächte K aise rgew alt, für 
eine starke R eg ie run g  und fü r a lle  A u to r i tä t  
in  unserem  öffentlichen Leben.

W ir w ollen  unsere W ehrk raft zur W ah ­
run g  der E h re  a n d  M achtstellung unseres 
V a te r la n d e s  stark und  mächtig e rh a lte n  und 
sind, w ie b isher, b ere it, d a fü r d ie  no tw endigen  
O pfer zu b ringen .

W ir  wünschen eine ta tk rä ftig e  V e rtre tu n g  
unserer n a tio n a le n  In te re ssen  dem A u slan d e  
gegenüber a n d  « ine sorgsame P fleg e  und einen 
w eiteren  A u sb a u  unseres kolon ialen  Besitzes.

W ir  fo rdern  einen  entschlossenen K am pf 
gegen die v a te rland slo se , re lig io n s-  und 
eigentum sfeindlkche S oz ia ldem okra tie  und  ih re  
H elfershe lfer. W ir  fo rdern  einen  w irksam en 
Schutz der bürgerlichen Gesellschaft gegen den 
im m er rücksichtsloser w erdenden sozialdem o­
kratischen T e rro r is m u s  und  Schutz der A r ­
b e itsw illig en  vor den  B ed räng un gen  der S o ­
z ial dsm okraten.

S o  gehen w ir  denn zielbew ußt, m u tig  und  
opferbereit in  den schweren K am pf um  unsere 
besten G ü te r.

Unsere G egner sind zahlreich, rü h r ig  und  
reich a n  M itte ln . P a r te if re u n d e !  W ir  müssen 
unser Ä ußerstes tu n , Z eder a n  seiner S te lle , 
um  den A nsturm  gegen u n s  sicher zu ü ber­
w inden . D azu ru fen  w ir  Euch auf, und der 
E rfo lg  w ird , w en n  J e d e r  seine P flich t tu t . 
unser sein.
V o rw ä r ts  denn m it G o tt fü r  K aise r u nd  Reich!

Der geschSstssühren-e Ausschutz 
der deutsch-konservativen Partei.

Boittiscli«' TlMSslllaii.
Die Auflösung des Reichstags.

D em  Schlüsse des R e ich s tag s  w ird  in 
n ah er Z e it, wahrscheinlich b ere its  am  nächsten 
F re ita g , dessen A uflösung  fo lg en . D ie G e l­
tu n g s d a u e r  der F re isah rkarten  der R e ic h s ta g s ­
abgeo rdneten  w ird  dadurch nicht b e rüh rt, sie 
bleiben vielm ehr b is zum  13. d. M ts .  in 
G e ltu n g .
Immediatkommission zur Vorbereitung der 

Verwaltuugsresorm.
D ie S itz u n g  des Z en tra lausschusses der 

Im m ed ia tk om nn ssion  zu r V o rb e re itu n g  der 
V e rw a ltu n g s re fo rm  vom  M o n ta g  h a t zu a b ­
schließenden E rgebnissen geführt. D er A u s-  
schuß w ird  der K om m ission sein G ntachien  
über die künstige E in rich tu ng  der B ez irk s­
reg ie ru n g en  ersta tten , todaß  eine V ollsitzung 
der Im m edia tk om m issio n  noch vor W eihnachten  
in Aussicht genom m en w erden  kann. V o r ­
aussichtlich w ird  diese V ollsitzung am  21. d. 
M ts .  slattfinden.

I n  d e r  zweiten sächsischen Kammer 
b ean tw o rte te  am  D ie n s ta g  der S ta a ts m in is te r  
G r a f  V  i tz t h n m o.  E c k s t ä d t  eine 
konservative I n t e r p e l l a t i o n  betr. M a u i -  
» n d  K l  a u e n s e u c h  e. E r  stellte fest, daß  
die M a ß n a h m e n , die b isher zum  «schütze 
gegen die S euche  ergriffen  w orden  seien, sich 
w äh ren d  e ines lan gen  Z e itra u m e s  a ls  a u s ­
reichend b ew äh rt h ä tten . A lle rd in g s  sei im 
J a h r e  1911  die A n zah l der verseuchten G e ­
höfte im deutschen Reiche auf 5 0  000 , in 
Sachsen  aus 1600  gestiegen. Doch sei es 
jetzt gelungen , die W eite iverb re ikn ng  zum  
S tills ta n d  zu b rin gen . E in e  E inschteppnng 
der S euche ü ber die böhmische G ren ze  sei 
nicht nachgew iesen. W a s  die G e ja h r  e iner 
E inschlcppm ig über die russische G renze  be­
treffe, so habe die preußische R eg ie ru n g  be­
re its  a lte  e, forderlichen M a ß n a h m e n , in s ­
besondere auch gegen den V iehlchm nggel, ge­
troffen , sodaß sich a lle  w eiteren  S ch ritte  im 
B u n d e s ra t  in dieser F ra g e  e rü b rig ten . D er 
M in is te r beton te  schließlich, d aß  der polizei­

liche Schutz nicht d a s  alle in ige M itte l  zu r 
B ek äm p fun g  der S euche bilden könne, sondern 
d aß  die S e lb s th ilfe  der L a n d w irte  unbed in g t 
h in zu tre ten  müsse.

Eröffnung der schweizerischen Bundes­
versammlung.

B e i B e g in n  der neuen  L e g is la tu rp e rio d e  
der B u n d e sv e rsa m m lu n g  ist zum  P rä s id e n te n  
des S tä n d e r a te s  C a lo n d e r-G ra u b ü n d e n  (frei­
sinnig), zum  V izepräsiden ten  K u n z-B e rn  (frei­
sinnig) und  zum  P rä s id e n te n  d es N a tio n a l-  
r a te s  W ild -S t .  G a lle n  (freisinnig) gew äh lt 
w o rden . D ie W a h l des V izep räsiden ten  des 
N a lio n a lr a te s  findet erst M ittw och  statt.

E i» französischer Ministerrat» 
der D ie n s ta g  u n te r  Vorsitz des P rä s id e n te n  
F a lliö re s  sta ttfand , h a t beschlossen, B ea m te , 
die fü r die S e n a ts w a h le n  kandidieren , zu r 
D isposition  zu stellen oder zu b eu rlau ben . 
D ieser Beschluß betrifft nicht den F a l l  L öpine, 
da es  nach dem Geletz dem P o lize ip räfek ten  
gestattet ist, ein W a h lm a n d a t an zun eh m en .

Spanien und Frankreich.
D er B otschafter G  e o f f r  a y ist am  D ie n s ­

tag  A bend  nach M a d r id  abgereist, w o die 
M arokkooei H andlungen m it der spanischen 
R e g ie ru n g  sofort nach seiner A nkunft beginnen  
w erden . D ie „ L i b e r t  6" greift den M in is te r­
präsiden ten  C a illau x  heftig a n , w eil er fü r 
die V ers tä n d ig u n g  m it S p a n ie n  a llzu g ro ße  
O pfer b ringe u nd  durch die übereilte  E n t-  
jendm ig  G e o ffra y s  nach M a d r id  die öffent­
liche M e in u n g  und  d a s  P a r la m e n t  v o r eine 
vollendete Tatsache stellen w olle. Auch d a s  
„ J o u r n a l  d e s  D s b a t s "  kritisiert in 
ü b e ra u s  scharfer W eise die äu ß e re  P o litik  
C a illau x , die den G e g n e rn  der L n te n ts  
oo räialo  in  die H än d e  gearbe ite t, die S p a n ie r  
bei den B e rh a n d lu n g e n  m it D eutschland zu r 
S e i te  geschoben und  dadurch deren M iß tra u e n  
w achgerufen habe, w a s  sich bei den bevor­
stehenden V e rh an d lu n g e n  schwer rächen w erde. 
D ie K am m er m öge d a s  M in is te riu m  d a rü b e r  
zu r Rechenschaft ziehen, a lle rd in g s  erst nach 
der A bstim m ung  über d a s  deutsch-französische 
A bkom m en, d a s  leider nicht m ehr verbessert 
w erden  könne. „ P  e t i t  P  a r  i s i e n "  schreibt 
z» den am  D o n n e rs ta g  beginnenden  f ra n ­
zösisch-spanischen V e rh a n d lu n g e n : D er B o t­
schafter G eo ffray  w ird  in M a d r id  erklären, 
daß  F rankreich , d a s  an  D eutschland den 
m ittle ren  K ongo  abgetre ten  h a t, um  M arokko 
von jedem S e r v i tu t  zu befreien, d a s  Recht 
au f E ntschäd igung  von feiten S p a n ie n s  zu 
haben  g la u b t. Diese E ntschäd igung  könne 
n u r  in einer V e r k ü r z u n g  d e r  S p a n i e n  
d u r c h  d a s  A b k o m m e n  v o n  1 9 0 4  z u  - 
e r k a n n t e n  E i n f l u ß z o n e  bestehe». I m  
P r in z ip  habe M in is te rp räs id e n t C a n a le ja s  
dieser A uffassung bere its  zugestim m t. S o ­
bald  d a s  A bkom m en abgeschlossen sein w erde, 
w ü rden  die interessieiten  M äch te  verständ ig t 
m eide» , d aß  F rankreich  in einem  »och zu 
bestinm ienoen T eile  M arokkos an  S p a n ie n  
gewisse V orrech te a b tre ten  w erde, die ihm  d a s  
A bkom m en von 1 90 4  zuerkann t habe.
Ueber die bevorstehenden französisch-spani­

schen Verhandlungen
schreibt der P a r is e r  „ M c llin " :  M in is te rp räs i­
dent C a n a le ja s  habe in der E i s e n b a h n -  
f r a g e  die L ösung  in s  A nge gefaß t, einen 
schmalen G eb ie isstre ifen  der spanischen Z o n e  
an  die französische R e g ie ru n g  ab zu tre te n , um  
ihr den B a u  der E isenbahn  von L arra jch  
nach T a n g e r  zu erm öglichen. W e n n  d a s  n u r  
e in ig erm aßen  richtig sei, d ann  w ü rd e  dam it 
einer der wichtigsten P u n k te  des französisch- 
spanischen Z w iste s  geregelt sein. A n d e re r­
seits h ä tten  der g egen w ärtig  m it der L e itun g  
der politischen A ngelegenheiten  des M in is te ­
r iu m s  des Ä u ß e rn  b e trau te  B o tschafter L o u is  
und der B o ijchaster in M a d r id  G eo ffray  eine 
F o rm e l gesunde», durch die d a s  künftige 
französische P ro te k to ra t m it dem R eg im e  der 
spanischen Z o n e  in E ink lang  gebracht w erden  
könne. M a n  gebe sich in P a r i s  auch der

H offnung  h in , d aß  S p a n ie n  einsehen w erde , 
w ie n o tw en d ig  es sei, zwischen seiner u nd  der 
französischen Z o n e  eine natürliche a u s  F lüssen 
und G eb irgsketten  bestehende G ren ze  festzu­
stellen, da eine künstliche G renze  eine Q uelle 
beständigen Z w istes  b ilden w ürde.
Ausländische Preßstimmen zur Kanzlerrede.

F a s t die gesam te L o n d o n e r  P r e s s e  
behande lt die R e ich stag sred e  des deutschen 
R eichskanzlers von B e th m a n n  H o llw eg . 
„ D a i l y  C h r o  n i e t e "  beton!, d aß  die 
R ede so w en ig  polemisch w a r , a ls  die U m ­
stände es e rlau b ten . D ie s  B eisp iel verdiene 
auch in der P resse beider L ä n d e r befolgt zu 
w erden . N ich ts w erde g ew on nen  durch eine 
kritische A nalyse  der verschiedenen B erichte 
oder A u s le g u n g e n  derselben T atsachen , die 
G rey  und  B e th m a n »  gegeben h ä tte n . E s  sei 
nützlicher, von  der V ersicherung d es R eich s­
k anzle rs  K e n n tn is  zu nehm en, d aß  nichts 
H e ra u s fo rd e rn d e s  in  der deutschen P o litik  
liege, und  von seinem W unsch nach F rie d e n  
und  gu ten  B ez iehungen  zu E n g la n d . E n g la n d  
teile diesen W unsch, und  seine V erw irk lichung  
sollte au f der G ru n d la g e  gegenseitiger A ch tung  
möglich sein. B ezug neh m en d  au f die gestrige 
R ede des S ta a ts s e k re tä r s  G rey  fä h rt d a s  
B la t t  fort, m a n  könne nicht e rw a rte n , d aß  
die jüngste D epression des politischen B a r o ­
m e te rs  in einem  Augenblick verschwinde. E s  
sei ein g ro ße r S e g e n , d aß  eine friedliche L ö ­
sung der K risis gesunden w o rd en  sei. E s  
sei kein G ru n d  v o rh a n d en , die P o lem ik  fo rt­
zusetzen, m a n  solle es der Z e it  überlassen, ih r 
heilendes W erk  zu tim . —  V o n  W i e n e r  
B l ä t t e r n  sagt die R e i c h s p o s t :  W e n n  
es noch e ines B e i tra g s  zu der E rk e n n tn is  
b edu rft hä tte , d aß  die G e fa h r riesen g ro ß  w a r , 
die ü b e r dem  F rie d e n  w ie ein G eist der 
F in s te rn is  w äh ren d  des S o m m e rs  schwebte. 
—  H e rr  von B e th m a n  H o llw eg  h ä tte  d am it 
heute nicht gespart. T rotzdem  v e rrä t  diese 
R ede nichts von U nruhe , N erv o s itä t und  
Z ag h e it. D a s  g roße edle S elb s tb ew u ß tse in  
einer durch A rb e it, M u t  und  n a tio n a le n  
O pfersinnn  g ro ß  gew ordenen  N a tio n  spricht 
a u s  der R ede des deutschen K a n z le rs , jen es  
S e lb s tb ew u ß tse in , d a s , der eigenen K ra f t v er­
tra u e n d , den F ried e n  w ill, ab er auch keinen 
F e in d  fürchtet. W e n n  es e tw a s  gibt, den 
F ried e n  zu b ew ah ren , so ist es sicher diese 
deutsche ruh ige  Unerschütterlichkeit, die nichts 
v erb irg t, a u s  R echtsansprüchen  kein H ehl 
macht, dem G eg n e r sich sriedens-, ab er auch 
schlagbereit zeigt.

Staatssekretär Grey
streifte in einer R e d e ,  die er in  einer V e r ­
sam m lung  in  P l y  m o u t h  hielt, auch die 
a u s w ä r tig e n  A ngelegenheiten . E r  erklärte, 
die Ansichten der R e g ie ru n g  ü ber P  e r s t e n ,  
d a s  sich in einer schweren K risis befinde, 
w ü rd en  dem U n terhause  in der nächsten 
W oche d argeleg t w erden . M it  B ez u g  au f 
M a r o k k o  äu ß e rte  der M in is te r, w en n  F ra n k ­
reich und  D eutschland w ie die englische R e ­
g ie run g  g laube , ihre S tre i tf ra g e n  hinsichtlich 
M arokkos geschlichtet h a llten , so m ü ß te  ein 
solches R e su lta t eine w o h ltä tige  W irku ng  auch 
au f die englisch-deutschen B ez iehu ng en  haben . 
D a s  politische B a ro m e te r  m üßte  steigen, w en n  
erst die m arollaliische D epression vorbeige­
zogen w äre .

Die russische Duma
n ahm  am  D ie n s ta g  die ganze V o rla g e  ü b er 
die B eam teno eran iw ortlich ke it m it einer Ü ber­
g an g sfo rm e l der O ktobristen an , w onach zu r 
unbeugsam en  gerichtlichen V erfo lg u n g  von  
A m tsv erg eh en  v o r a llem  die U nabhängigkeit 
der S ta a ts a n w a lts c h a f t  von  der A d m in is tra tio n  
u nd  die Rückkehr zum  I n s t i tu t  der unabsetz­
baren  U n tersuchungsrichter erforderlich ist.

Japans Flottenbauten.
I n  der K abinettssitzung  vom  2 4 . N o v em ­

ber ist, w ie die Z e itu n g  „ I i j i  S ch im p o "  nach­
träglich m eldet, ein K o m p ro m iß  zwischen den 
V e rtre te rn  des m ilitärischen u nd  des W irt-



schaftlichen Standpunktes geschlossen worden. 
Obgleich Finanzminister Aaniamoto mit seiner 
Ablehnung des weitgehenden Flottenpro- 
gramms des Marineministers Saito durchge- 
drungen war, hat das Kabinett dennoch 
einem Programm zugestimmt, welches eine 
Ausgabe von 92V, Millionen Den für den 
Bau eines Schlachtschiffes und dreier Panzer­
kreuzer sämtlich vom Überdreadnoughttyp er­
fordert. Von dieser Summe sollen 1912 
2 300 000, 1913 10 Millionen, 1914 10 
Millionen, 1915 20 Millionen, 1916 45 
Millionen und 1917 5 Millionen aufgewendet 
werden. Ein Beamter der Admiralität hat 
dem Korrespondenten des „Neuterschen Bu­
reaus" bestätigt, daß in diesem und in den 
nächsten Jahren 4 Schiffe auf Kiel gelegt 
werden würden. Somit werden die Bertreter 
des militärischen Standpunktes im Kabinett 
die gewüntschte Flottenoerstärkung erhalten, 
während die Befürworter des wirtschaftlichen 
Prinzips ihr Besprechen erfüllen, den jähr­
lichen Kostenanschlag nicht zu erhöhen.

König Georg und Königin M ary 
sind Dienstag Abend von Bombay nach 
D e l h i  abgereist. I n  den Straßen bildeten 
Truppen Spalier. Die Menge begrüßte die 
Majestäten überall auf das herzlichste.

Die Krönung des Königs von Siam 
hat in B a n g k o k  mit einem großem Pomp 
unter Beteiligung der gesamten Bevölkerung 
sowie der hohen Geistlichkeit und der Zivil­
behörden stattgefunden. Das Volk wurde 
überall auf den Straßen festlich bewirtet. Die 
ganze Stadt ist reich geschmückt. Die ge­
sonnen Kosten des Festes werden vom König 
bestricken.

Eröffnung des nordamerikanischen 
Kongresses.

Die erste ordentliche Session des 62. Kon­
gresses ist am Montag Mittag eröffnet worden. 
Die Mitglieder der Kammern waren zahlreich 
erschienen. Die Sitzung war nur kurz. Das 
Hauptinteresse richtete sich auf das Repräsen­
tantenhaus, wo die Frage lebhaft erörtert 
wurde, ob die Untersuchungen des Geschäfts- 
gebahrens des Stahltrusts im Hinblick auf 
das schwebende Verfahren der Regierung 
gegen den Stahltrust fortgesetzt werde» sollen. 
— Das Kongreßmitglied Henry hat eine Ge- 
setzesvsrlage eingebracht nach der das Sher- 
mangesetz verschärft werden soll.

Deutsches Reich.
B e r l i n .  6. D ez e m b e r  I O N .

— Mittwoch Vormittag gegen 11 Uhr be­
gab sich Se. Majestät der Kaiser in Breslau 
nebst Gefolge in offenen Automobilen nach 
der Universität, wo er vom Rektor Pros. Dr. 
Kneser und dem Kurator der Universität 
Oberpräsident Dr. v. Günther empfangen 
wurde. Der Kaiser besichtigte zunächt die 
Aula Leopoldina und hierauf den Musiksaal 
und sprach sich sehr anerkennend über die 
Restauration dieser Räume aus. Erklärungen 
gab Geheimrat Förster von der Universität 
und Professor Langer von der Kunstschule in 
Breslau. Baurat Grosser legte dann seine 
Pläne für die Freilegung des Universitäts­
platzes vor, die ebenfalls die Anerkennung

Meister Grimbart.
V o n  C. S e h e n  k l i n g  (B er l in ) .

------------  (Nachdruck verboten.)

M it den Raubtieren beschäftigten sich die 
Sagen aller Völker, speziell die der germa­
nischen Stämme; ftrst bis in die prähistorische 
Zeit der Deutschen reicht die Tiersage hinein. 
Die humorvollste und lieblichste aller ist jeden­
falls Goethes „Reineke Fuchs". I n  ihr begeg­
nen wir zum ersten mal Grimbart, dem Dachs, 
einem ruhigen, verständigen Biedermann, den 
selbst der zu allen bösen Streichen aufgelegte 
Reinske ungeschoren läßt. Das hatte aller­
dings seinen Grund, denn „der Dachs war Rei- 
nekens Bruders Sohn", und die Naturgeschichte 
gibt diesem Urteil recht, denn sie zählt Llels« 
tuxus zur Ordnung der Fleischfresser und zur 
Familie der Marder.

Eigentlich gehört der Dachs, wie Bussard, 
Krähe usw. zu den Tieren, über deren Nutzen 
und Schaden die Meinungen geteilt sind; denn 
wenn der Dachs durch Vertilgung von allerhand 
Schädlingen der Land- und Forstwirtschaft 
nützlich ist (genau wie jene Tiere), so tut er doch 
der Jagd auch vielen Schaden.

Meister Grimbart ist ein heimlicher, miß­
trauischer, mürrischer Geselle, der draußen in 
dem verschwiegenen Forst, inmitten dichten Un­
terholze, am liebsten in hügeligem Terrain, 
aber niemals in großer Entfernung von den 
Feldern, seinen Bau aufschlägt, in dem er, als 
richtiger Höhlenbewohner, den größten Teil 
seines Lebens zubringt; wenigstens behauptet 
Buffon, daß der Dachs drei Viertel seines 
Lebens verschlafe. Zu diesem Zweck hat er sich 
seine Wohnung recht behaglich eingerichtet. 
Sie ist geräumig, weit größer als der Bau des 
Fuchses und besteht aus einem mit Moos, 
Gras und Farnkraut ausgekleideten Kessel, von 
dem zahlreiche, oft sehr lange Röhren in den

des Kaisers fanden. Nach einem Aufenthalt 
von etwa 20 Minuten fuhr der Kaiser nach 
dem Schloß zurück. Vom Schloß begab sich 
der Kaiser 12 Uhr 50 Minuten mit Gefolge 
im Automobil zum Frühstück bei dem Kardi­
nal-Fürstbischof Dr. v. Kopp. Mittwoch um 
3 Uhr nachmittags fuhr der Kaiser im Hof­
zuge von Breslau nach Primkenau ab, wo 
die Ankunft um 5'/° Uhr erfolgte.

— Von den Höfen. Der Regent des 
Herzogtums Braunschweig, Herzog Johann 
Albrecht zu Mecklenburg, vollendet Freitag, 
den 8. Dezember, sein 54. Lebensjahr. Er 
führt, als Nachfolger des Prinzen Albrecht 
van Preußen, die Regentschaft in Braun­
schweig seit dem 28. Mai 1907.

— I n  Ludwigshasen ist der langjährige 
Vorsitzer des Äussichtsrats der badischen 
Anilin- und Sodafabrik Geheimer Kommerzien- 
rat Dr. von Brunck, gestorben. I n  ihm ver­
liert auch der Verein gegen das Bestechungs­
unwesen seinen Gründer und ersten Vorsitzer. 
I n  einem Nachruf hebt der Verein nament­
lich die großzügige Art und Weise hervor, in 
der der Verstorbene die Gründung der Organi- 
saiion ermöglichte und in der er ihre Arbeiten 
förderte, um den Schutz unserer Volkswirt­
schaft vor dem korrumpierenden Einfluß des 
Bestechnngsunwesens herbeizuführen.

Hamburg, 6. Dezember. Der Senat wählte 
für das Jahr 1912 Bürgermeister Dr. Lur- 
chard zum ersten Bürgermeister und Dr. 
Schröder zum zweiten Bürgermeister.

A u sla n d .
Parks, 6. Dezember. Der deutsche Bot­

schafter Freiherr von Schoen hat sich heute 
Abend zu kurzem Urlaubsauseuthalt nach 
Berchtesgaden begebe».

Newyork, 5. Dezember. Der deutsche Bot­
schafter in Washington, Graf Berustorff, hielt 
auf einem Bankett des Cily-Clubs eine Rede 
über die Verwaltung der Städte in Deutsch­
land.

Die Revolution in China.
Nach einer Pekinger Meldung der „Times" 

bessern sich die Aussichten auf Herstellung des 
Friedens. Huanschikai hat nach Hankau seine 
Zustimmung zur Verlängerung des Waffen­
stillstandes um 15 Tage telegraphiert. Diese 
Ausdehnung erstreckt sich nicht allein über das 
Hankauer, sondern über das ganze Operations­
gebiet einschließlich Nankings.

Prinz Tschun hat am Mittwoch die Regent­
schaft niedergelegt. Die bisherigen Großsekre- 
täre Hsü-Shi-chang und Shih-hsü sind zu 
Vormündern des Kaisers ernannt worden 
Die Regentschaft fällt fort. Die Regierung geht 
in die Hände des Ministerpräsidenten über, 
während die Kaiserin-Witwe und der Kaiser 
Audienzen abhalten und zeremonielle Funktio­
nen ausüben.

Rußlands Absichten auf die Mongolei. Die 
unlängst nach Petersburg entsandte Mongolen­
abordnung erklärte den russischen Regierungs­
kreisen, die Mongolen wünschten unter den 
Schutz Rußlands zu treten. — Das Auswär­
tige Amt erfährt, der „Dälai Lama" kehre nach 
Lhasa zurück. — „Nowoje Wr-emja" schreibt. 
Rußland dürfe nicht schwanken, die Unabhän­
gigkeit der Mongolei anzuerkennen.

Von diesen Röhren werden nur einige „be­
fahren", die anderen sind teils Flucht-, teils 
Lcvufröhren. Der Kessel ist dem Dachs alles: 
sein Wohn- und Schlafgemach, und zurzeit der 
Mutterfreuden hat hier das Weibchen ihr Bett 
aufgeschlagen. Bei der Ausstattung diese-» 
Raumes wenden die Dachse ein besonderes 
Verfahren an. Sie schleppen vor den Eingangs­
röhren allerlei Krauthaufen zusammen und 
lassen es eine Zeitlang zuni Trocknen liegen, 
stemmen sich dann mit Kopf und Vorderkörpe: 
dagegen und schieben es durch die Röhre in den 
Kessel, den sie sorgfältig damit auspolstern. 
Ein „Hauptbau" wird von mehreren Dachsen 
bewohnt, Loch hat jedes Individuum seinen 
eigenen Kessel; sogar Dachs und Dächsin leben 
getrennt. Bewohnen Fuchs und Dachs einen 
solchen Bau gemeinsam, dann meiden sie streng 
jede Annäherung: wenn sie sich auch dulden. 
Freunde werden sie niemals; der Dachs, als der 
die Reinlichkeit liebende Hausherr, verabscheut 
die Unsauberkeit seines Nachbarn.

Ebenso griesgrämig der alte Einsiedler ist. 
ist er auch lichtscheu. Er fährt gewöhnlich erst 

,mit anbrechender Dunkelheit aus dem Bau und 
ist längst wieder daheim, wenn das erste Tages­
licht im Osten zu grauen beginnt. Es kommt 
aber auch vor. daß man seiner einmal am Tage 
oder in der Abenddämmerung ansichtig wird, 
das ist aber nur dann der Fall, wenn der 
Dachs nicht gestört wurde, weil man eben von 
seiner Gegenwart keine Ahnung hatte. Dazu 
kommt noch, daß der alte „Gräming", wie der 
altdeutsche Name für den mürrischen Höhlen­
bewohner lautet, vom Gesetz eine achtmonatliche 
Schonzeit zugebilligt bekommen hat, er also nur 
während der letzten vier Monate des Jahres 
gejagt, geschossen oder gefangen werden darf.

Die Nahrung, die der Dachs bevorzugt, 
nämlich Wurzeln, Würmer, Schnecken, Obst, 
Trauben usw. ist derart, daß er, falls er sich da-

P ro v in z ia ln n ch rich ten .
Graudenz, 7. D ezem b er .  ( Z u r  N e ic h s t a g s w a h l . )  

D i e  B e lL r a u e i , su m m ie r  der e inze lnen  deutschen P a r te ie n  
des  N e ich stagsw ah lk re ises  G r a n d e n z - S t r a s b u r g  traten  
gestern hier zu einer Besprechung zu sa m m e n ,  in  der 
m a n  sich einigte ,  an  dem  b ish er igen  A bgeord n eten  
S i e g  festzuhalten und diesen a l s  g em ein sa m en  deu t­
schen K a ndidaten  aufzustellen.  Herr S i e g  w ird am  
nächsten S o n n t a g  im hiesigen Schntzenhause vo r  einer  
a l lgem ein en  deutschen W ä h le r v e r s a m m lu n g  über die  
politische L a g e  sprechen.

* Freystadt, 5. D ezem b er .  ( F a m i l i e n a b e n d .  E i s -  
sanfverein.)  D e r  M ä n n e r g e s a n g v e r e in  feierte am  S o n n ­
tag unter grober B e t e i l ig u n g  einen F a m il ie n a b e n d .  
P fa r r e r  Zottenkopf feierte d a s  deutsche Lied  in längerer  
R e d e .  —  D er  ner,gegründete E is la n f v e r e in  hielt gestern 
eine M itg l ie d e r v e r sa m m lu n g  ab. D e r  V orstand w urde  
ergänzt  durch W a h l  e in e s  stellvertretenden E i s w a r t s  
(Lehrer M i l le r )  und e in es  Kasseriführers (Herr B e l a n ) .  
A m  S o n n t a g  soll, w e n n  die W it te r u n g  e s  gestattet, ein  
Eiskonzert stattfinden.

Dairzig, 6. Dezember. (Morgenmnsik.) Herr 
kommandierender General v. Mackensen begeht 
heute seinen 62. Geburtstag. Aus diesem An­
laß brachten ihm die hiesigen Militärkapellen ein 
Ständchen.

Ortelsburg, 6. Dezember. (Opfer des Eises.) 
Auf dem Schobensee bei Ortelsbnrg brachen am 
Sonntag die vier Kinder, drei Töchter und ein 
Knabe im Alter von vier bis zwölf Jahren, des 
Abbanbesitzers Rolimann in Mensguth ein. Zwei 
Mädchen ertranken, der Knabe von 8 Jahre«! 
rettete sich nnd seine 12 jährige Schwester, die jetzt 
schwer krank darniederiiegt. Nohmann war mit 
seiner Frau zur Kirche gegangen. Als die Eltern 
nach Hanse kanten, fanden sie von ihren vier Kin­
dern nur noch zwei lebend vor.

Posen, 6. Dezember. (Der Weihbischos Li- 
komski,) der vor kurzem den Roten Adlerorden 
2. Kiasje erhalten hat, ist zum Titular-Erzbijchof 
ernannt worden.

Lokaluachrichten.
L h o r n ,  7.  D e z e m b e r  1911 .

— ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e i n  T h o r n . )  
Gestern Abend 8 ^  Uhr fand im Fürstenzimmer des 
Artushofes die J a h r e s v e r s a m m l u n g  statt, 
zu der in größerer Anzahl Mitglieder erschienen 
waren. Der Vorsitzer, Herr Landgerichtspräsident 
Geheimer Oberjustizrat H a h n ,  erstattet den 
J a h r e s b e r i c h t .  Es haben eine Haupt­
versammlung und verschiedene Vorstandsstüungen 
stattgefunden. Auf der Tagesordnung der Konser­
vativen Westpreußens in Danzig war der Verein 
durch die Herren LndgerichLspräsident Hahn, Mittel- 
schullehrer Paul, Buchdruckereibesitzer P . Dom­
browski und Besitzer Günther-Rudak vertreten; an 
der Vertrauensmännerversammlung in Danzig 
nahmen die Herren Landgerichtsprästdent Hahn und 
Vuchdruckereibesitzer P. Dombrowski teil. Durch 
Versetzung und Dod hat der Verein 11 Mitglieder 
verloren, sodaß der Bestand 102 beträgt. Laut 
K a s s e n b e r i c h t ' ,  den Herr Gütervorsteher a. D. 
H ä u e r  erstattet, betrugen die Einnahmen 635,73 
Mark, davon Bestand aus dem Vorjahr 327,70 Mark, 
Mitgliederbeiträge 315 Mark, Zinsen 11,03 Mark; 
die Ausgaben 524,50 Mark, sodaß ein Bestand von 
111,23 Mark verbleibt. An den HaupLverein in 
Berlin sind 100 M ärt Abgeführt. Dech Käsfen- 
fiihrer wird Entlastung erteilt. Die Rechnungs­
prüfer Herren Polizeirat Maercker und Sparkassen- 
rendant Moldenhauer werden wiedergewählt. Es 
folgen die V o r st a n d s w a h l e n. Die Herren 
Landgerichtsprästdent Hahn (Vorsitzer), Ritterguts­
besitzer Fischer-Lindenbof (stellvertretender Vorsitzer), 
Rittergutsbesitzer Lanotagsabg. Vrandes-Weidenhof, 
Mittelschullehrer Paul (Schriftführer), Güter- 
vorsteher a. D. Häuer (Kässenführer). Zahnarzt 
Damit, Vuchdruckereibesitzer P. Dombrowski, Gärt­
nereibesitzer Hentschel werden durch Zuruf wieder-, 
anstelle des Herrn Landrat Dr. Meister Herr Land- 
ratsamtsverweser Dr. Kleemann und anstelle des 
Herrn Uhrmachermeister Lange Herr Besitzer 
Günther-Rudak neugewählt. Herr Lange hätte 
wegen zunehmender Schwäche des Gehörs eine Wieder­
wahl ablehnen müssen, mit der Versicherung, daß er

mit begnügte, wenn euch nicht zu nützlichen, so 
doch eher zu den unschädlichen als schädlichen 
Tieren gerechnet werden müßte. Nützlich wird 
er sogar insofern, als er Engerlinge, Maikäfer- 
puppen, schädliche Heuschrecken und andere Kerfe 
in großer Menge vertigt. Diese Beutetiere so­
wie Pilze -und Wurzeln bilden die sogenannte 
Erdmast, nach der er mit seinen langen Grab- 
nägeln und der rüsselartig verlängerten Nasen­
spitze „sticht" oder „wurzelt". Weniger spricht 
für ihn. daß er Eicheln, Buchnüsse, besonders 
aber süße Rüben aller Art, Kartoffeln und 
Fallobst stiehlt. Von Pflaumen, anamentlich 
von Trauben ist er ein großer Verehrer und 
unternimmt oft, um sie zu erlangen, weite 
Märsche. Dies alles ginge noch an, doch weiß 
man längst, daß dem Dachs auch Fleisch höchst 
willkommen ist. Nicht nur. daß er Kriechtiere 
«und Lurche, deren er habhaft werden kann, ver­
tilgt, sogar die giftige Kreuzotter, deren Biß 
ihm nicht schadet, nicht verschmäht und Mäuse 
in Mengen verzehrt — Wildungen fand im 
Magen eines Dachses 39 Stück —, sondern auch 
delikateres Fleisch für sich passend erachtet. An 
einem jungen Häschen geht er nicht vorüber 
und der Inhalt eines bodenständigen Nestes ist 
ihm stets willkommen. Jungen Fasanen und 
Waldhühnern wird er gleichfalls gefährlich, 
und sogar Rehkitzchen greift er an.

I n  den Ju li fällt die Rollzeit. Dann ge­
stattet s ie  s e i n e n  Besuch in i h r e m  Bau. 
Nach sieben Monaten bringt das Weibchen 3—4 
Junge zur Welt, die einige Tage blind sind 
trägt ihnen Nahrung zu und führt sie, sobald 
ihre Kräfte ausreichen, in kurzen SLreifzügen 
auf die Weide, um sie im „Wurzeln" anzuler­
nen. Nach und nach kümmert sich die Mutter" 
immer weniger um die Jungen, doch bleibt die 
Familie bis zur nächsten Paarungszeit beisam­
men. Dann gründen die Jungen entweder ein 
eigenes Heim, oder bleiben, wenn sie in einem

dem Verein und der konservativen Sache Lreubleiben 
werde, solange er lebe. (Bravo!) Hieraus gibt der Vor­
sitzer deraunL, daß am 13. d. Mrs., abends 6 Uhr, 
rm Schützenhauje zu Danzig die Jahresversammlung 
der konservativen Vereinigung We-tpreüßens statt­
finden. werde. Der Antrag Paul, daß der Verein 
Thorn bei dieser Tagung durch den Vorsitzer ver­
treten werde, der bahrn wirren soll, daß der Verein 
rm allgemeinen Vorstand Vertretung finde, was bis 
jetzt nrcht der Fall, wird angenommen. Nunmehr 
wird in die Besprechung des 4. Punktes der Tages­
ordnung, „ S t e l l u n g n a h m e  z u r  Ne i c y s -  
t a g s t a n d i d a t u r " ,  eingetreten. Es werden 
zunächst vom V o r s i t z e r  die allgemeinen Wünsche 
der Konservativen des Wahlkreises erörtert, die 
dahin gehen, daß der Kompromißmndidat nicht stets 
aus der tiberäten Partei, sondern abwechselnd aus 
der konservativen und der liberalen Partei genom­
men werde. Es sei ein Mißverhältnis, daß der 
Wahlkreis von zwei Liberalen und nur einem Frei­
konservativen in den Parlamenten vertreten werde, 
obwohl die konservative Partei als die stärkste im 
Wahlkreise zu erachten sei; der Konservatismus 
müsse darunter leiden, wenn n ie  ein Kandidat aus 
den Reihen seiner Anhänger aufgestellt werde. 
Der Vorsitzer teilt nunmehr mit, daß der Vorstand 
sich enthalren habe, bestimmte Vorschlüge zu machen, 
und diese von der Hauptversammlung erwartet. 
Herr Okonomierat v o n  W e g n e r - Ostaszewo 
nimmt zuerst das Wort. Dieser Frage wegen sei 
er hergekommen in die Versammlung, der er ja 
auch seiner politischen Überzeugung nach angehöre. 
Die deutschen Wühler seien in eine schwierige Lage 
gekommen dadurch, daß unser bisheriger Reichstags­
abgeordneter Herr Ortel, für den wir seit 
langem gewirkt und überall Zustimmung gefunden 
haben, in letzter Stunde die Wiederwahl abgelehnt 
hat. Wir sind dadurch in die üble Lage geraten, 
Kandidaten vorschlagen zu müssen, die wenig b e  ­
kannt sind. Da sei er angenehm überrascht gewesen, 
daß Justizrat Schlee sich bereit erklärt habe, das 
Opfer für die deutsche Sache zu bringen und unseren 
Wahlkreis im Reichstage zu vertreten. Einem ge­
wissen Widerspruch von der einen ober der anderen 
Seite wird jeder Kompromißkandidat begegnen. 
Wir müssen jedoch der deutschen Sache zuliebe alle 
Bedenken zurückstellen. Unsere Gegner sind gut 
organisiert und einig, auch an Zahl gewachsen, im 
Verhältnis mehr, als die deutsche Bevölkerung; 
diesmal fällt aber noch ins Gewicht, als im Januar 
auch alle polnischen Wähler zuhause sind, die sonst 
auswärts sich befinden. Trotzdem haben wir eine 
schwache Aussicht zu siegen, wenn alle bürgerlichen 
Parteien für den deutschen Kandidaten rückhaltlos 
eintreten und alle deutschen Wähler bis auf den 
letzten Mann an der Urne erscheinen. Es bleibt 
uns nichts übrig, als unsere Parteiwünsche und 
Parreirüäsichten dem Vaterlande zum Opfer zu 
bringen. Von anderer Seite wird bemerkt, daß in 
Rosenberg-Löbau eine Einigung der deutschen P a r­
teien zustande gekommen sei, und nahegelegt, daß, 
um den Konservativen des Wahlkreises die Wahl 
eines nationalliberalen Kompromißkandidaten zu 
erleichtern, dieser sich der n a t i o n a l l i b  e r a l e n  
P  ckHMi als H o s p i t a n t  anschließe, damit er 
sich^sfl volle Freiheit der Entschließung in ent­
scheidenden Fragen sichere. Die Führung der 
nationalliberalen Partei, die sich mit der gesamten 
Linken zum Großblock vereinigt habe, weiche immer 
mehr von der früher innegehaltenen mittleren 
Linie ab, und da liege die Gefahr nahe. daß d.ie 
Zugehörigkeit zu ihr es unserem künftigen Abge­
ordneten unmöglich machen könne, so zu handeln, 
wie man es von ihm zu erwarten glaube. Nach 
diesen Erörterungen allgemeiner Natur wurde zur 
Kandidatur Schlee Stellung genommen. I n  län­
gerer, oft lebhafter Debatte, an welcher sich außer 
dem Vorsitzer die' Herren Okonomierat v o n  
W e g n e r  - 'Ostaszewo, Vuchdruckereibesitzer P. 
D o m b r o w s k i ,  Polizeirat Ma e r c k e r ,  Chef­
redakteur W a r t m a n n ,  Hauptmann a. D. 
We n t s c h e r ,  Mittelschullehrer P a u l ,  Land- 
ratsamtsverweser Dr. K l e e m a n n  und Güter­
vorsteher a. D. H ä u e r  beteiligten, wird 
schließlich festgestellt, daß Herr Justizrat Schlee wohl 
als ein Kandidat der mittleren Linie zu betrachten 
sei. I n  der Vorstandssitzung des deutschen Wahl­
vereins in Culmsee habe er in konfessionellen, poli­
tischen und wirtschaftlichen Fragen Erklärungen ab­
gegeben, die so befriedigt haben, daß seine Kandi­
datur durchweg Zustimmung fand. Herr Justizrat 
Schlee.erklärte^ daß er für ein starkes Königtum,

Hauptbau gewölft wurden, wohl auch darin, 
wohnen aber in besonderen Kesseln.

M it Beginn des Winters verstopft der Dachs 
die Einsahrtsröhren und verfällt in einen 
Winterschlaf. I n  England, das ein mildes 
Winterklima hat, unterbricht er ihn wieder­
holt. Nach einem alten Jägerglauben soll sich 
der Dachs während der Winterruhe von der 
Ausscheidung einer Drüse nähren, in die er 
seine Nase stecke und woher die sprichwörtliche 
Redensart stammt: Er lebt wie der Dachs von 
seinem Fett. Die Drüse, die eine unangenehm 
riechende weißliche Feuchtigkeit absondert 
(Stinkloch), ist eine beutelartige zentimeter- 
tiese und innen fein behaarte Öffnung, die 
viele drüsenartige Gebilde in sich vereinigt. 
Das Drüsensekret erhärtet an der Luft und 
wird, wenn es sich allzureichlich gebildet hat, 
durch Las sogenannte „Schlittenfahren" an 
Steinen und Wurzeln abgerieben.

Wohl zehrt der Dachs während des Winters 
von seinem Fett, aber von der Fettmasse seines 
Körpers, die in einer zentimeterdicken Lage 
unter der Schwarte und in einer zweiten drei 
bis vier Zentimeter dicken Schicht unter dem 
Fleische 'aufgespeichert ist. Wie sein organischer 
Bau dem des Schweines sehr ähnlich, hat der 
Dachs mit diesem auch die Mästungsfähigkeit 
gemeinsam. Dachsfett war früher osfizinell und 
wurde als Heilmittel bei Lungenleiden ange­
wandt. Heute liefert es, verbunden mit Reiher­
fett, eine vorzügliche SLiefelschimiere und findet 
auch bei der Seifenbereitung Verwendung. Das 
Wildbret gilt hier und da als Leckerbissen. Das 
Fell, die sogenannte Dachsschwarte, ist als 
wasserdichtes Leder sehr geschätzt und dient zu 
Bezügen und zur Herstellung von Jagdtaschen, 
Büchsensäcken und dergleichen. Wie bekannt, 
haben auch unsere Jägerbataillone Tournister 
mit einer Klappe von Dachsschwarte, weswegen 
der Tournister in der Kommißsprache kurzweg



für die Nahrhaftigkeit des Reiches zu Wasser 
und zu Lande eintreten werde, daß er 
entgegen früherer Anschauung die Überzeugung ge 
Wonnen habe, daß Deutschlands Wohlstand sich durch 
die Schutzzollpolink bedeutend gehoben Habe, wes­
halb er auch für Beibehaltung der Schutzzölle in  
ihrer jetzigen Höhe eintreten werde. Und zu Justiz- 
rat Schlee dürfe man das Vertrauen haben, daß er 
unter allen Umständen sein W ort halten werde. 
Diese Erklärungen ermöglichen, das; auch die Konser­
vativen freudig für ihn stimmen können, was nötig 
sei, um der deutschen Sache zum Siege zu verhelfen 
Nur wenn keiner beiseite steht, sondern alle, Mann 
für Mann, ihre Wahlpflicht erfüllen und an der 
Urne erscheinen, kann der polnische Gegner, der 
einig, gut organisiert und dabei an Zahl mehr äls 
die deutsche Bevölkerung des Wahlkreises gewachsen 
ist, überwunden werden. Nach diesen Ausführungen 
w ird, m it Hintansetzung der geäußerten Bedenken 
und Wünsche, einstimmig beschlossen, in  der zum 
nächsten Sonnabend nach Culmsee einberufenen 
allgemeinen deutschen Wählerversammlung für die 
K a n d i d a t u r  des  J u s t i z r a t s  Sch l ee
T h o r n  e i n z u t r e t e n .

— ( D e r  T u r n v e r e i n  T h o r n ) ,  a. V. hält
am Freitag den 8. d. M ts. abends Uhr nach 
der Turnstunde seine Monatsversammlung im
T iv o li ab.

—  (T  h o r n e r  S  t o d t L y e a l e r.) Aus dem
Theaterbureau w ird uns geschrieben: Morgen, Freitag,
bleibt das Theater geschlossen. Am  Sonnabend, 9. De­
zember, geht als volkstümliche Vorstellung zum letzten 
male „E in  Sommernachtstraum" in Szene. N u r ein 
Großer wie Shakespeare durste es wagen, ein Spie l 
vorzugaukeln, in dem antike Heldengröße und m ittel­
alterliches Kleinbürgertum, fröhlicher Etfenspuk und 
beißende Satire  sich einen. Aber auch nur ein Herrscher 
im Reiche der Töne wie Mendelssohn konnte es unter­
nehm m, das zierliche Elfenspiel m it dem Zaubermantel 
der Musik zu umgeben. Möge das duslig-poetische 
Märchen Shakespeare's m it seinen köstlichen Rüpel- 
Szenen und der einschmeichelnden Musik von M endels­
sohn seine Anziehungskraft ausüben. Sonntag Nach­
mittag folgt auf vielseitigen Wunsch eine nochmalige 
Aufführung des sinnigen, von echter Weihnachts- 
stimmung durchwehten Weihnachtsmärchens „Prinzessin 
Edeltraut" von Johannes Wendt. W ie leuchten die 
Augen der Kleinen bei den köstlichen Streichen des 
lustigen Schneidergesellen M ax Michel, der zusehen muß, 
wie am Schluß der P rinz  das holde Trautchen heim­
führt, und wenn dann der Weihnachtsbaum m it seinen 
ungezählten Lichtern von der Bühne strahlt, kennt der 
Jubel der Kinder keine Grenzen. Am  Sonntag Abend 
gelangt zum ersten male „Hänse! und Gretel", Märchen­
oper in 3 Akten, von Engelbert Humperdinck zur A u f- 
führung. Es muß als ein glücklicher Gedanke bezeichnet 
werden, diese Oper m it ihrem reichen Stimmungsgehalt 
in der Vm  Weihnachtszeit zu geben. I n  Szene gesetzt 
vom Oberspielleiter Herrn Martini-Basch unter der 
sicheren musikalischen Leitung des Herrn Kapellmeisters 
Fritsch dürfte das herrliche Werk m it seinem Stim m ungs- 
zauber die Zuhörer in das Reich der Kindheit zurück­
führen und sie auf wenige Stunden alles Erdenleid 
und Sorge vergessen lassen. . Es ist selbstverständlich, 
daß diese Vorstellung nur den Erwachsenen verständlich 
und durchaus m it den für Kinder bestimmten Weihnachts­
märchen nicht zu verwechseln ist.

—  (W  e i h n a ch L s b ä u m e.) Die neustädtische 
Kirche erhält wieder ihren W intergarten: Die Weihnachs- 
bäume sind angekommen, wenigstens der erste große 
Schab, der auf der Westseite der Kirche aufgestapelt ist, 
dev Käufer harrend. Die Bäumchen, die aus ober- 
schjMchen-Mäldern stammen, kostende nach der Größe 
? F M g . bis 3 Mark.

«SM- ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Hund (Dobbermamr- 
Pintscher).

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.

— ( V o n  d e r  We i c h s e  l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute — 0,08 Meter, 
er ist seit gestern um 4 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,41 Meter aus 
1,29 Meter g e f a l l e n .

( A u f  d em h e u t i g e n  V i e h m a r k L) 
waren 137 Pferde, 84 Rinder, 190 Schlachtschweine 
und. 140 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt wurden für 
Rinder magere Ware 25—27, fette Ware 28—30 
Mark, Schweine, magere Ware 36—38 Mark, fette 
Ware 38—40 Mark, pro 50 Kilogramm Lebend­
gewicht.

„Dachs" genannt w ird . Aus den Haaren 
werden Pinsel und Bürsten hergestellt. Der 
Dachs ist also fü r den W ildfänger ein wertvolles 
Objekt, da er nutzbar ist wie wenig andere 
Tiere.

Soininer- und W interkleid des Dachses sind 
gleich; der Haarwechsel findet im M a i und 
September statt. Kurz davor sind natürlich die 
alten Haare abgenutzt und von den neuen ist 
noch nichts zu sehen. Die weißgraue Zeichnung 
w ird  gelbgrau, ohne schwarze Beimischung. I n  
manchen Gegenden nennt man den Dachs in 
diesem Kleide „Hundedachs", im Gegensatz zu 
dem ausgefärbten „Schweinedachs". Schon 
Konrad Geßner berichtet in  seinem Tierbuch 
(1606) darüber und gibt a ls  besondere Merk­
male an: der Hundedachs habe „gespaltene 
Dopen wie ein Hund", der Schweinedachs „ge­
spaltene Klawen wie eine Souw." A lbertus 
Magnus fügt diesen Erkennungszeichen noch 
hinzu, daß sich auch an M au l und Rüssel 
Unterschiede finden, ja, ersterer /stresse was an­
dere Hunde fressen, letzterer aber lebe von 
Wurzeln und was anderes die Souw fresse". 
Unterschiede in  der Zeichnung des Kopfes sind 
nun nicht seltem und die alten Jäger halten an 
der E in te ilung  heute noch fest.

Da die Jagd auf den Dachs nichts besonde­
res bietet, außerdem in  die Stunden vor und 
nach M ittenacht fä llt, der Dachs fernerhin ein 
höchst vorsichtiger Geselle ist, auf den Las Jäger­
w ort: „er ist ein Nachtgespenst, das du nicht 
siehst, das du nicht kennst", ebenso wie auf den 
Feisthirsch angewendet werden kann, so sucht 
man seiner durch Ausgraben habhaft zu werden. 
Eine für den Waidmann höchst interessante 
Herbstbelustigung! 2Üer jemals als Besitzer 
eines guten Hundes daran teilgenommen, w ird  
die Behauptung, daß das Dachsgraben zu den 
schönsten Jagdfrouden gehört, nur unter­
schreiben.

18. Sitzung der Thorner Stadt­
verordnetenversammlung

vom Mittwoch den 6. Dezember, nachm. 3Vs Uhr. 
(Fortsetzung aus dem dritten B la tt.)

E in Antrag, die andern Punkte bis auf die 
dringlichen zu vertagen, w ird abgelehnt, da nach 
8 Tagen noch eine besondere Sitzung anberaumt 
werden müßte, über die kommenden Punkte refe­
rie rt des Berichterstatter der Finanzausschusses Stv. 
Ra d k e .  Für eine Ausstellung von Gegenständen 
des königlichen Gewerbemuseums Berlin werden 
600 Mark bewilligt. Der Betrag ist hauptsächlich 
zur Anschaffung von Glasschränren bestimmt, die 
nach Beendigung der Ausstellung dem Museum 
überwiesen werden. — 14) Für Anschaffung von 
Ausstattungsgegenständen und fü r bauliche Ver­
änderungen vei der städtischen höheren Mädchen­
schule werden die Kosten in  Höhe von etwa 15 000 
Mark bewilligt. Die baulichen Veränderungen be­
treffen die Einrichtung neuer Zimmer und Ver­
legung der Klosettanlage. — 15) Es kommt nun 
der dringliche Antrag, das Gehalt des Rektors der 
Knabenmittelschule betreffend zur Besprechung. Der 
Referent te ilt m it, daß das Ansangsgehalt auf 3 200 
Mark, das Wohnungsgeld auf 880 Mark festgesetzt 
ist, dazu kommen 5 Alterszulagen L 400 Mark. I n  
der Ausschreibung soll nicht ausdrücklich ein Aka­
demiker verlangt werden. Erster BüM rm eister Dr. 
Hasse:  Durch die Wahl des Herrn Rektor Lehnert 
nach Ragnit sind w ir  genötigt^ die Stelle auszu­
schreiben und das Gehalt festzusetzen. I n  der Schul- 
deputation ist erwogen, nicht ausdrücklich eine 
akademisch gebildete K ra ft zu verlangen. Die 
Mittelschule hat ja  den Zweck, den Jungen eine 
praktische Vorbildung fürs Leben zu vermitteln. 
Es ist daher vor allendingen eine starke Hand nötig, 
die das große Schulwesen in  Ordnung hält. Das 
Grundgehalt der Stelle ist gegen früher herab­
gesetzt. da der alte Satz auf einer persönlichen Ver­
einbarung m it dem Rektor Kuhr beruhte. Das Ge­
halt steigt bis 5200 Mark und w ir  hoffen, dafür 
eine tüchtige K ra ft zu erhalten. Auf die Anfrage 
des V o r s i t z e r s ,  ob nicht noch Verhandlungen 
m it Rektor Lehnert schweben, erwiderte der E rs te  
B ü r g e r m e i s t e r ,  daß Rektor Lehnert gestern 
ein Schreiben eingereicht, wonach er in  Thorn 
bleibe, wenn er das Gehalt der staatlichen Ober­
lehrer erhalte. Der Magistrat hatte keine Veran­
lassung. darauf einzugehen. — 16) Erhöhung des 
Dienste'mkommens der Lehrkräfte an den städtischen 
Mittelschulen fü r das Rechnungsjahr 1908. Refe­
rent: Die Sache ist schon einmal bewilligt, hat sich 
aber ein wenig durch Berücksichtigung der bereits 
in  den Ruhestand getretenen Lehrkräfte verändert. 
Neu zu bewilligen sind nur 654,58 Mark, da 7500 
Mark schon vom Staate bereitgestellt waren. Die 
Vorlage w ird genehmigt. — 17) Zum E r­
weiterungsbau des Pfarrhauses in  Thorn Papau 
werden 2000 Mark als Patronatsbeitrag bewilligt, 
desgleichen — 18) zur Instandsetzung des P fa rr­
hauses in  Lonzyn 153,32 Mark. — 19) Zur Her­
stellung eines Lichtschachtes uno zum Anstrich der 
Fassade des JokoLshospitals werben 300 Mark be­
w illig t. — 20) Von der Rechnung der städtischen 
Sparkasse für 1910 w ird Kenntnis genommen. — 21) 
B ew illig t werden die Reisekosten für die technische 
Lehrerin Pae t s c h  in Höhe von 16,80 Mark — 22) 
Dieselbe Lehrerin hat an den Magistrat ein Gesuch 
um Erhöhung ihres Diensteinkommens gerichtet, da 
sie m it dem Gehalt von 100 Mark per Monat nicht 
auskommen könne. Der Magistrat hat beschlossen, 
das Gehalt um monatlich 25 Mark zu erhöhen. Dem 
w ird  zugestimmt. 23) Bei T ite l I  L  des Haus- 
haliplans der Kämmererkasse sür 1911 Unterhaltung 
der Bureaus, werden 500 Mark bewilligt. — 24) 
Von den Protokollen der monatlichen ordentlichen 
Kassenrevision der städtischen Kassen am 25. Oktober 
w ird Kenntnis genommen. — 25) Der zweite 
Dringlichkeitsantrag betraf 
Erhöhung des Diensteinkommens der Mittelschul- 

lehrer.
Referent: Die Mittelschullehrer haben eine Eingabe 
gemacht, in  der sie nachweisen, daß sich ih r Gehalt 
nur wenig über das der Volksschullehrer erhebt 
und die NachbarstädLe Bromberg, Graudenz usw. 
höhere Gehälter zahlen. Der Magistrat hat durch 
Umfrage drese Angaben bestätigt gefunden. Von 
der Schuldeputation ist daher beschlossen, das An- 
fangsgehalt um 100 Mark zu erhöhen; die alle drei 
Jahre zahlbaren Alterszulagen betragen 300 Mark, 
sodaß das Endgehalt 4500 Mark betragen wird. Die 
neue Besoldung soll m it dem 1. A p r il 1912 inkraft 
treten. Die Mehrausgabe, die der Stadt dadurch 
erwächst, beträgt 8025 Mark. Der Magistrat ist 
diesem Beschlusse der Deputation beigetreten. Erster 
Bürgermeister Dr. Hasse:  W ir haben an den 
Mittelschulen eine Reihe von Vakanzen und sehen 
die unerfreuliche Erscheinung, daß tüchtige Lehr­
kräfte sich sortmelden und in  andere Städte gehen. 
Das erklärt sich daraus, daß Thorn die geringsten 
Gehälter zahlt von allen Städten der Provinz. Das 
ist ein indirekter Schaden, wenn uns die tüchtigen 
Leute von den Mittelschulen fortgehen. W ir 
glaubten daher, von den vielen Bittgesuchen um 
Regulierung der Gehälter, womit der Magistrat 
jetzt bestürmt w ird. gerade dieses in erster Reihe be­
rücksichtigen zu müssen, so traurig es auch ist, bereits 
nach einem halben Jahre nach der letzten Gehalts­
regulierung eine Aufbesserung vornehmen zu 
müssen. Die Besoldung der Mittelschullehrer ent­
spricht jetzt derKlasse 22a des staatl. Vesorgungsplanes 
Er ist zwar nur für die Mittelschullehrer an den 
staatlichen Anstalten, wie Gymnasien rc. bestimmt, 
doch hoffen w ir. dadurch den Mangel an Lehrkräften 
m it einem male abzuhelfen. Stv. Justizrat Sch l ee :  
Vor einem Jahre wurde in  der Stadtverordneten­
versammlung m it denselben Ausführungen eine 
weitergehende Aufbesserung der Mittelschullehrer be­
gründet. als sie die Magistratsvorlage vorsah, aber 
der Magistrat bekämpfte die Anträge. Ich selbst hob 
damals hervor, daß dies Zurückbleiben hinter an­
dern Städten die jungen tüchtigsten Kräfte von 
Thorn verdränge. Ich freue mich sehr. daß der 
Magistrat seine Stellung geändert hat, sonst wäre 
es unausbleiblich, daß unser Schulwesen darunter 
leidet. Es ist zu erwägen, ob nicht auch den Wün­
schen der Volksschullehrer entgegengekommen wer­
den muß. Vor allem aber bitte ich. diese Vorlage 
einstimmig anzunehmen. Der Gehaltserhöhung 
w ird zugestimmt. — 26) I n  geheimer Sitzung ward 
noch der Magistratsantrag, betr. die Anstellung 
einer H ilfslehrerin an der städtischen höheren 
Mädchenschule erledigt. Schluß um M  Uhr.

Thoruer Ztadttheater.
„F ro u  F ro u " . Pariser S ittenb ild  in 5 Auszügen 

von Meihac und Halevy. Zweites Gastspiel von Frau 
Agnes Sorn ia.

Am  M ittwoch wurde, als zweites und letztes Gast­
spiel von Agnes Sorm a, „F ro n -F ro n ", eine „E v a " im 
französischen Gewände, gegeben. Die beiden Stücke 
haben eine große innere Verwandtschaft. Beides sind 
Ehebruchsdramen, in denen die Heldin leichtsinnig 
M ann  und Kind verläßt, dem Geliebten folgend, und 
im  Tode erst ein Wiedersehen und eine Versöhnung

stattfindet. Aber wieviel seiner, natürlicher, psychologisch 
fester gegründet ist das französische Drama, dessen Höhe­
punkte eine Eifersuchtsszene, die Auseinandersetzung m it 
der Schwester, und eine Schreckensszene, die Angst vor 
dem Duell des beleidigten Gatten m it dem Entführer, 
bilden, beides Szenen, die sich auf dem eigensten Gebiet 
des Weiblichen halten, während das plumpere Stück 
von Boß eine Kußszene m it der Schwiegermutter und 
eine Mordszene an die Stelle setzt. Und wie überlegen 
ist auch die Schlußszene in dem französischen Drama 
gestaltet, besonders auch in der sparsamen, seelisch 
richtigen Verwendung des —  verlassenen —  Kindes als 
N ührm itte l, gegen die faustdick aufgetragene Sentimen­
ta litä t der „E v a " . Es ist erklärlich, daß auch die D ar­
stellung der „F ro n -F ro n " einen ganz anderen, größeren 
Eindruck machen mußte, als die der „E v a "  im ersten 
Gastspiel. Während in diesem Agnes Sorm a nur 
wenig Gelegenheit fand, sich über die Umgebung empor­
zuheben, wie man von einem Gast erwartet, zeigte die 
Künstlerin sich als „F ro n -F ro n " in ihrer ganzen über­
ragenden Größe. Die große Szene des 4. Aktes, die 
Begegnung m it dem erzürnten Gatten, w ird  m it ihrer 
vollendeten Darstellung des inneren Seelenznstandes 
der Haltlosigkeit, derNesignation, des Schreckens,derAngst, 
der Verzweiflung durch einfache und doch so eigne M itte l, 
jedem eine bleibende Erinnerung sein. „F ro n -F ro n " ist eine 
„S ta r"-N o tle . Von den mitwirkenden einheimischen Kräften 
Herr Wächter (Gatte), Schenk (der Geliebte), Fräulein 
Maurice (Schwester), F rau Tuschet (Kammerzofe), Herr- 
M ayer und Fräu le in  Käthe Ia h n  als „H e rr und Frau 
von G am bri" usw. war nur Herrn Wächter Gelegenheit 
gegeben, sich neben dem „S te rn "  stark zur Geltung zu 
bringen. Das ausverkaufte Haus spendete der Künstlerin 
wiederholt lang anhaltenden B eifa ll, der F rau  Sorm a 
hoffentlich zu einer Wiederholung ihres Gastspiels, 
vielleicht als „Lady  Macbeth" und „F ranziska", ver- 
anlassen w ird._______________ ___________________e?

Briefkasten.
M .,  h ie r. F rau Agnes Sorm a ist am 17. M a i 

1865 in Breslau geboren und gehört seit dem 15. Le­
bensjahre der Bühne an. I h r  eigentlicher Name ist 
Agnes Zaremba.

Neueste Nachrichten.
Unfall eines deutschen Linienschiffes.

K i e l ,  7. Dezember. Das Linienschiff 
„Kaiser W ilhelm  I I ." ,  das Stammschiff der 
Neservedivision, ist gestern Nachmittag bei 
dichtem Nebel vor Flensburg in  derFöhrde fest- 
gekommen. Wahrscheinlich mutz zu einer E r­
leichterung geschritten werden. Eine Gefahr 
für das Schiff besteht nicht. Die Kreuzer 
„Undine" und „Danzig" sind zur Stelle.

Spionageprozetz.
L e i p z i g ,  7. Dezember. Vor dem 2. und 

3. Strafsenat begann der Spionageprozetz 
gegen den englischen Schiffshändler Schultz 
und Genossen. D ie Angeklagten sind hin­
reichend verdächtig, in den Zähren 191V und 
1811 in  Deuschland und England gemeinschaft­
lich und vorsätzlich P läne und Zeichnungen und 
andere im Interesse des Landesverteidigung 
geheim zu haltende Gegenstände sich verschafft 
und z«r Kenntnis des englischen Nachrichten­
dienstes gebbracht und damit sich des V er­
brechens gegen I  1 des Spionagegefetzes schul­
dig gemacht zu habe». Der Oberreichsanwalt 
beantragte Ausschluß der S ffeM chkeit wäh­
rend der ganzen Dauer der Verhandlung. Das 
Gericht gab dem Antrage statt. Das U rte il ist 
voraussichtlich am Sonnabend zu erwarten.

Folgenschwerer Einsturz.
D o r t m u n d ,  7. Dezember. Nach der 

„Dortmunder Zeitung" stürzte gestern Abend 
ein T e il eines Tunnels ein, der zum unter­
irdischen Kohlentransport angelegt w ird. Von  
der in  dem Tunnel befindlichen Arbeitskolonne 
retteten sich alle bis auf zwei M ann . Diese 
konnten nur als Leichen geborgen werden.

Eröffnung des neuen reichsländischen 
Landtags.

S t r a t z b u r g ,  8. Dezember. Zm Fahnen- 
faal des kaiserliches Palastes fand heute Nach­
mittag 3 Uhr die feierliche Eröffnung des 
neuen Landtages, des ersten nach der neuen 
Verfassung, statt, zu der sämtliche Abgeordnete 
der ersten und zweiten Kammer, ausgenom­
men Wetterlch Vlum enthal und die 11 So­
zialdemokratin erschienen waren. Der kaiser­
liche S tatthalter Graf von Wedel verlas die 
Thronrede. Zum ersten Vorsitzer der zweiten 
Kammer wurde D r. Ricklin (Z tr .) ,  zum ersten 
Vizepräsidenten Boehle (Soz.) und zum 
zweiten Vizepräsidenten der Liberale Georg 
Wolfs gewählt. D r. Nicklin erklärte bei 
Übernahme der Präsidentschaft, er werde 
darauf achten, datz ein der Würde des Hauses 
entsprechender Ton gewahrt würde, denn nicht 
nur ganz Deutschland, sondern die ganze W elt 
sähe auf dieses Parlam ent, das aus einer a ll­
gemeinen, gleichen und direkten W ahl hervor­
gegangen sei.

Schriftsteller D r. Gustav Steinbach
W i e n ,  7. Dezember. Der Schriftsteller 

D r. Gustav Steinbach, Redakteur der „Neuen 
Freien Presse" und Obmann des Penfions- 
fonds des Journalistenverein „Concordia", ist 
in M eran  gestorben.

Die Dardanellenfrage.
P a r i s ,  7. Dezember. Mehrere B lätter 

behaupten, datz der gestern eingetroffene M i ­
nister Sasanow m it dem russischen Botschafter 
Zswolski und dem russischen Botschafter in  
London wichtige Besprechungen über aktuelle 
Fragen haben werde, insbesondere über die 
Frage der Dardanellendurchfahrt. Frankreich 
fei prinzipiell geneigt, die Forderung Ruß­
lands noch Erlangung der freien Durchfahrt 
durch die Dardanellen zu unterstützen.

Wirbelsturm und Schiffsunfälle.
L o n d o n ,  7. Dezember. Nach B lä tte r­

meldungen sind während eines Wirbelsturmes 
auf der karabifchen See 3 Dampfer untergegan- >

gen. Die Besatzungen und Passagiere wurden 
gerettet.
D ie Friedensverhandlungen zwischen Puan- 

schikai und den Rebellen.
S c h a n g h a i ,  6. Dezember. Es sind alle 

Vorbereitungen getroffen für die Zusamment 
kunft, welche hier zwischen den Vertretern  
Yuanschikai und den republikanischen Dele­
gierten stattfinden soll, um über die Friedens­
bedingungen zu verhandeln.

Die Stimmung in  Persien.
T e h e r a n ,  7. Dezember. Es sind zahl­

reiche Depeschen eingetroffen, die besagen, datz 
das Volk nachdrücklich Widerstand gegen das 
russische Vorgehen fordert.

Amtliche NotieruugettderDanziger Prodntten-
Börse.

vom 7. Dezember 1911.
Wetter: kalt.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olfaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negnllerrmgs-Preis 199 Alk. 
per Dezember— Januar 197—196^2 Mk. bez. 
per Januar—Februar 19 6^— 200 Mk. bez. 
per Februar— März 202—202'/« Mk. bez. 
rot 740-788  Gr. 190-197 Mk. bez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
in!. 744 Gr. 173 Mk. bez.
Negulierungspreis 174 /̂« Mk. 
per Dezember— Januar '174' « Br., 174 Gd. 
per Januar—Februar 17ö' « Mk. bez. 
per Februar-M ärz 177Vs Mk. bez.

Ger st e  niedriger, per Tonne 1000 Kgr. 
in!. 665 -68 3  Gr. 186-205 Mk. bez. 
transito 141— 145 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tanne von 1000 Kgr.
Inland. 175—182 Mk. bez. 
transito 120 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: stetig.
Rendement 88"/« sr. Nenfahrw. 16,80 Mk. inkl. L t. 
per Oktober—Dezember 11,85 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen-- 11,20-12,80 Mk. bez.
Roggen- 12,40-12,60 Mk. bez.

Der Vorstand der Pro-ntten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

85,—
216,05

9l',90
82,96
91,90
82,70

99.30 
89,75
80.30 

102.10
92,—

93tt0
192,75

'.2 -

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . . .
Russische Banknoten per Kasse . . .
Wechsel auf W arschau..........................
Deutsche Rekchsanleihe L'/z o/g. . . .
Deutsche Neichsanleihe 3o „ . . . .
Preussische Konsols . . . .
Preussische Konsols 3 < ......................
Thorner Stadtanleihe 4 ^  . . . .
Thoruer Stadtanleihe 3 '/, "/» . . .
Westprenhische Pfandbriefe 4 o/̂  . . .
Westprentzische Pfandbriefe 3'/.  ̂ . .
Westprenhische Pfandbriefe 3",'vnenl. i l .
Posener Pfandbriefe 4 " /< ,.....................
Rumänische Rente von 1894 4°/,. . .
Russische unifizierte Staatsr-ente 4"/<, .
Polnische Pfandbriefe . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche B a n k -A k tie n ..........................
Diskonto-Kommandil-Anteite . . . .
Norddeutsche Kreditiv,sl-Aktkien . . .
Ostbauk für Handel und Gewerbe . .
Altgemelne ElektrizilalsakliengeseMchafL 
Bochnmer Guszstahi-Akkiien . . .  .
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahülte-Attien . . . . . . .  .

Weizen toko in Newyork. . . . . . .
>  Dezember. . . . . . . . .
„ M a i ....................................................
„ J u l i .......................... .........................

Roggen Dezember . . . . . . . . .
„ Nt at , . « » , « » » , » »
„ J u l i ....................................................

Bankdiskont 5°/v, Lombardzinsflih 6'/y, Prioatdiskont 4^ 'g

Die gestrige B e r l i n e r  B ö r s e  zeigte infolge von 
Realisationen eine schwache Haltung. Nur der Anleihemarkt, 
Schiffahrtsaktien und einzelne Montanpapiere waren gut be> 
hauptet. Schluß fester.

D a n z i g ,  7. Dezember. (Getreidemarlt.) Zufuhr 112 in­
ländische, 89 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g , ? .  Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
146 inländische, 59 russische Waggons exkl. 8 Waggon Kleie 
und 24 Waggon Kuchen.

7. Dzbr 6. Dzbr

26!
190.90
124.25 
1 2 9 .-  
265,70
229.25 
1 9 3 .-
174.90 
96^

202,—
212,50

183',75
193.25

8 5 , -
216,05

9 1 M
82.99
91,90
32,75

99,20
89.75
80,30

102,10

92,20
192.75 
262,30 
191,— 
124.2) 
1 2 9 ,-
265.75 
2 2 3 .-  
192,50 
174.90
66 ,̂

202.75
212.25

184.25
193.75

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g .  7. Dezember 1611.

Name
der Beobach. 
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Witterung-- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 761,0 S bedeckt 4 meist bewölkt
Hamburg 763,9 SO Nebel 3 S.4 nachts Nied.
Swinemünde 76t),6 SO wolkig — meist bewölkt
Neufahrwasser 770,7 SO bedeckt —  2 — meist bewölkt
Memet 773,2 SO bedeckt — 2 0,4 meist bewölkt
Hannnover 763.9 S wolkig 4 2,4 Nied.i.Sch.*)
Berlin 766.3 S bedeckt meist bewölkt
Dresden 76/.6 SO heiter 2 — zieml. heiter
Breslau 769,7 SO Nebel — — zieml. heiter
Bromberg 770^ O bedeckt -  2 meist bewölkt
Metz 763,7 S W bedeckt 5 ^2.4 nachts Nied.
Frankfurt. M 764.5 SO Dunst 3 2,4 nachts Nied.
Karlsruhe 764,8 O bedeckt 3 zieml. heiter
München i68,6 O Nebel -  3 — »eist bewölkt
Paris 759,2 S W bedeckt 6 Gewitter
Vüssmgen 767,9 S W bedeckt 5 ^0,4 nachts Nied.
Kopenhagen 764,9 S S O Regen 3 6,4 Wetterleucht.
Stockholm 769.2 OSO Regen 3 0.4 zieml. heiter
Haparanda 773.1 S Schnee -  3 Gewitter
Archangel 781,4 S bedeckt — 9 ^2,4 nachm. Nied.
Petersburg 779,2 SO Schnee —  4 oorw. helter
Warschau 772,9 — bedeckt — 3 — nachts Nied.
Wien 770,2 S S O Nebel — vorw. heiter
Rom 766,3 NO Regen — 9 2,4 —
Hermannstadt 776,7 O wottenl. — 1 zieml. hetier
Belgrad 773,1 — wölken!. — — vorw. heiter
Biarritz — — — ' — Gewitter
Nizza — — — — — nachts Nied.

*) Niederschlag in Schauern.

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Boranssichtliche Witterung für Freitag den 8. Dezember: 
Wechselnde Bewölkung, tags milder, strichweise etwas Nieder­
schlag.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 7. Dezember, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  —  2 Grad Gels.
W e t t e r :  trübe. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  775 «um.

Bom 6. morgens bis 7. morgens höchste Temperatur: 
-s- 3 Grad Cels., niedrigste —  3 Grad Cels.

8. Dezember: Sonnenaufgang 7.58 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.45 Uhr, 
Mondaufgang 5.54 Uhr, 
Monduntergang 11.— Uhr.
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ZiumgSEigemig.
Freitag den 8. Dezember 1l,

vormittags 11 Uhr,
werde ich am königlichen Landge­
richt hier:

1 Spazierstock m it silberner 
Krücke und 1 silberne Ziga- 
rettendose

öffentlich versteigern.
« I N A ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

ZWNgslMeiMilg.
Sonnabend, 9. Dezember 1911,

vormittags 8 Uhr, 
werde ich in Schloff V irg lan :

1 Schreibtisch und 
1 Sopha,

Samm elort am südlichen Dorfeingang, 
sodann in Lonzyner Hütung, beim 
Landw irt L rrL e lA L « 8 ^ L L i» r8 L v H 8 lL L  
um 10 '>  Uhr vormittags:

1 Milchkuh
öffentlich versteigern.

__________ Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Sefientliche
ZivmgSversieigemg.
Sonnabend den 9. Dezember,

nachmittags von 2 Uhr an, 
werde ich in Schönsee nachstehende 
Gegenstände:

ein BroShaus-Lexikon mit 
Spindchen

öffentlich, meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Versammlung der Käufer bei Herrn 
Bäckermeister IL r r N s «  am M arkt.

Thorn den 7. Dezember 1911.
L n s u L ,

____________ Gerichtsvollzieher.

MulMer Minis.
Sonnabend den y. Mts.,

vormittags 11 Uhr.
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

6 Waggons zu je ca. 250 
Zentner Speisekartoffeln „Pros. 
Märcker", zur sofortigen Liefe­
rung ab Alexandrowo oder 
Thorn ohne Nachfrist,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öff entlich vom Mindestfordernden ankaufen.

k - s u l  L n K I s r ,
v e r e i d i g t e r  Ha n d e l s  Makler .

NeuMt. Markt 11 
gänzlicher Ausverkauf ki

nur nach ganz kurze Zeit. (I!
D as große Lager in Ulstern, Paletots, 
Joppen, Anzügen, Trikotunterkleidung, 
Taschentüchern, werden von heute ab zu 
jedem nur annehmbaren Preise abgegeben.

Das kauflustige Publikum wird auf 
diesen Ausverkauf ganz besonders auf­
merksam gemacht.

ssttitag imS EmiiliibM:
lebend frische 

S e e f i s c h e .  
Schellfische. M.3M 
Kabliau. A M .
Lachs, W.Wf.
Fischkotteletts, WMs.

« -  S W U
SS- Pfund 18 Psg., -NT  

e m p f i e h l t

N . L s k n i s s ,
Altstädt. M arkt 27. —  Te l phon 43.

Eine bedeutende Lebens-, Unfall- und 
Haftpflicht-Versicherung s u c h t tüchtige

Vertreter
gegen höchste Provision.

Meldungen bitte unter T h o rn  100  
an die Geschäftsstelle der „Presse" ein­
reichen.

wir earantieren für 
6-8 AN. Tagesverdienst.
Verlangen S ie  bitte vollständig kosten­

lose Auskunft von
D eu ben-D resden  85.

slltter fertigt schnell saubere Ab» 
schriften mit Schreibmaschine. 

Angeb. unter L t  t t .  9 2  m. Preisang. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

U M terei Lodlsekmtät,
Copp> rniknssir. 8, Telephon 565._______

Zirka 150 Z tr . versch. Sorte» 
MZ?- Aepfel

zentnerweise, auch im ganzen sehr billig 
zu verkaufen

Thorn, Biirkerstraffe 25.

Landwirt,
Stellung

irgendwelcher A rt in Thorn oder Thorn- 
Mocker. Angebote unter N r . 100 an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

FabllkiMWcer.
möglichst im Bau von Feuerunasanlagen 
bewandert, sofort gesucht. Angebote unter 
8 .  3 0 9  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".________________

Beamter sucht eine ältere katholische

für kleinen frauenlosen Haushalt. An- 
geböte unter 1 0  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten.______________

M , -  ' ""
die firm ist in Stenographie und Maschi­
nenschreiben, wird von sofort gesucht. 
Angebote unter 1 0 0  an die Ge-- 
schäflsstelle der „Presse".___________
V e rk ä u fe r in  kann sofort eintreten.

VV- 0rabl6iV8kj. Thorn, Cu merstr. 12.

Verseilte AM
zum sofortigen Antritt gesucht

^ I s x  k e i l .  Cnlmerstr. 4.

Alltiiißthrniitt Hm sucht ckk

Wirtin
für ein Fleischereigeschäft. Angebote unter
ll* k '., postlagernd Zlollerie, Kreis 
Thorn.

Ein junges, sauberes

Anfwartemlldchen
für 1— 2 Stunden nachmittags gesucht. 
Z u  erfragen in der Geschästsstelle. der 
„Presse".
Aufwarterin gesucht Gerstenstr. lö . pt., l.

Sofort bar Geld aus Wechsel 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed Standes zu mäß. 

^ Zinsen verleiht Selbstgeber 
H VliRkIsin, Berlin 48.Winterfeldstr. 34. 
Viele Dankswr. Beste Bedingungen. G r. 
Umsätze f. 6 J a h r e n . ________________

5 "  erststellige Hypotheken auf ländliche 
Besitzungen werden gesucht und hypothe­
karisch nur gedieht. Gest. Meldungen von 
Selbstdarl. unter I? . » .  1000 an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

1000 Mari!
zu vergeben. Angeb. unter 10 L..
an die Geschäftsstelle der „Presse".

s U ltz ä -  einem strebsamen, so- 
W L l  «den Geschäftsmann.
Alleininhaber eines gutgehenden Geschäfts 
mit großem Umsatz und unbedingt sicherer 
Kundschaft zur Verstärkung seines B e­
triebskapitals

> 0  o o o  M s n l c
gegen nur gute Sicherheiten auf 2 bis 3 
Jahre, eoentl. Amortisation. Ang. erbitte 
u. ll». 1 1 a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

Wagenpelz, gut erhalten, sofort zu 
kaufen gesucht. Angebote unter kV V .  8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Frettchen
zu kaufen gesucht.
________ Aorsthans Thorn.
Altes Gold u. S ilber, Brillanten, 

Altertümer, künstliche Gebisse 
k a u f t  z u  h ö c h s t e n  P r e i s e n
k .  koi1m8oIi,Goldwarenwerkstatt 

Brückenstraße 14, 1. Etage.

I» mllliiistil

Verschied, gebr. Möbel
zu verkaufen________Bachestraffe 16.

Hökerei
mit 2 Morgen Land für 12 000 M k. bei 
4000 M k. Anz. sofort zu verlaufen. 

O a in I S troband str. 13.

M Sack Holzkohle»
zu v e r k a u f e n

Bäckerei Culmer Chaussee 93.

BeihmchtS'Ausstelluull
Sonnabend den 1k. d. Mts., nach«. >-5-k Uhr,

mit

v e rk a u f von Gebäck, speisen und G etränken.
uns- Eintritt 10 Pfennig. -M z ,  ̂ ^  ^

Kinder unter 12 Jahren haben k e i n e n  Z u tritt. —  Besondere Einladungen 
ergehen n i c h t .

Vmiii R Kliiibt u. KliiiblLMsdk
O em älätz

^ . g u a r s l l e

26i6bmiii§6ii

Lll88tkIIUllg
vuedsrei'

L M o r i i v A M

8 o l 2 8 6 i m i t t s

^.U88l6l1lH1A8räl1M6 : O r3.b6v8trL886 16, 1, 
neben ä e r  l le iebebnnic, ^ e^en ü b . L ro inbA . lo r .
L i8  8o vn tL A  ä. 10. D en . tä ^ lio b  11—1 n n ä  4 — 7.

Mkkkl ProlllllMlütlrill
zur

Bekämpfung der Tuberkulose 
als Bolkskrankheit

weist darauf hin, daß in Fällen tuberkulöser Lungenerkrankung

Winlerlmren
besonders erfolgreich sind, weil in den Wintermonaten eine höhere Gewichtszunahme 
und infolgedessen eine bessere Körperkräftigung erzielt wird als im Sommer.

Die dem Vereine gehörende Kronprinzessin Cecilie-Heilstätte bei Bromberg 
nimmt weibliche Lungenkranke zum Pflegesatze von 4,50 M k. in die erste und 3,8 
M ark  in die zweite Klasse auf. F ü r Kinder (auch Knaben) im A lter von 6 bls 14 
Jahren ermäßigen sich diese Sätze um 1 M k. täglich.

Aufnahmegesuche sind an den Vorstand: Posen W . 3, Hoherrzollernslraffe 2. 
zu richten.

Der Borstand.

8
8

von der Reise zurück.
Habe in renommierter Berliner zahnärztlicher K linik einen 

Kursus absolviert und empfehle mich zur Anfertigung von modernem, 
erstklassigem Zahnersatz in Gold. Aluminium und Kautschuk. 
Stistzähne. Kronen- und Briickerrarbeiteri. Plomben jeder Art 
in Gold. Amalgam. Emaille und Zement, sowie zur Behandlung 
erkrankter Zähne und zum Zahnziehen unter Anwendung 
lokaler Betäubungsmittel.

Hrau Margarete keklauvr, Dentistin,
.  ̂ Brcllestraße 31, 2 .,,

8

z > t,§ 6  <8 F a /'s k s /rs ö ^ ,

^ k s / /s / '
/ü />  ^ e /k A e /n ä s s e  F / /c k n /s § e . - ! - a /e ^ e ,  v .  p e ^ A / 'ö s s e w ^ A e / i .

L'ösöp/roir 4 L Z .  —  bsr sss/c^. ^ rp /rk .

S / ^ s / 6 / 7 .

« ^ ^ ! I V I O 0 » I 0 I V I 8
von Idealer lovsebonlieit:, grösster Haltbarkeit, unter 20jäbr. daranti6, 
vielkaek prämiiert, ausAeseiekuet mit äer koui§1. preu88. 8taat8meäaii1e 
kür Kevrerbliobe I^eiKtuu^eu, empkekie des0 uäer8 pre'svrert bei kulauter 

2ak1uuAsvvei86 uuä kostenloser krodeliekerunx. 
N e u e s t e r  ? r a o d t k a t a 1 o §  k o s t e n l o s .

k. «oldenksuei- LIeNin 137.
^ u r  üdei-sxielte unä Aedrauokte preiswerte Pianinos stets am I^aZer.

LLin guter Herren-Gehpetz ist preis- 
V  wert zu verkaufen. W o, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________
5Hleg. Chaiselongue und P'iischsofa
d  stehen billig zum Verkauf bei 
T a p e z ie r L r s s s le ln .  Schuhmacherstr 2

Gehpelz. SS
18 H L i ln Ä o r i r

Gut erhaltener

O L u r v u p v lL
billig zu verkaufen. Z u  erfragen bei

O .
Eine moderne, eichene

WchiiiMr-ßiimilitW
ist billig zu verkaufen Tu rm str. 14.

^Wohnullg
von 3 oder 4 Zimmern, Pater, e oder 1 
Etage, Innenstadt, zum l .  A pril 1912 
gesucht. Angebote unter 8 t .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._____________
LHirre Stube und Küche zu mieten 
^  gesucht. Angebote unter L'. 10 an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

s ^ ö b l ie r te s  Z im m e r  mit voller Pensio

gesucht. Eigene Betten vorhanden. Äng. 
mit Preis unter „K au fm a n n " an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

von 2 Zimmern und Küche zum 18. 12. 
zu mieten gesucht. Angebote unter 
8 .  3 0 0  an die Geschä'tsst.der „Presse".

Gut möbliertes

Vorderzimmer
mit separatem Eing. vom 1. Januar  ̂
zu vermieten.

Araberstraffe 3. 2 Tr.. rechts, j

An uiiiiiölitiritts Ziiiiim
i't sofort zu vermieten. Zu  erfragen in 
oer Geschäftsstelle der „Presse". _______

Wohnung,
2 u. o Zimmer Küche. Balkon. Gas u. 
Zubehör, aufs neuestt eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V erg str. 22 24.

lb . ä trrlbüvrrsrkL .

O s p p s r ' N L i r u s - V  s i - S i r r

k ü r *  ^ / V l s s s r r s v k r r k t  u n ä i  K u n s t .

Oortrag
des Dozenten an der Kaiser Wiihelm-Akademie zu Po,en Professor v r .  N r ^ v l ' t :

Entstehung und Wesen der modernen Lyrik"
am

Montag d°n . ^ I ° E . , , L « b o  « Nhr.
Eintrittskarten in der Buchhandlung von D .  D'. zu nummerierten

Plätzen zu 2 M k , für M itglieder des Vereins jür Kunst und Kunstgewerbe zu 
1,50 Mk., für Schüler zu 50 Psg. ^

Der Vorstand:

«.4-1. M I l M
Heute. Freitag, pünktlich 9 Uhr abds. 

im Schützeuhause:

Der Borsiand.
Thorner Mufik-Verein.

am 11. Dezember. "BT 
abends 8 Uhr

im großen Saale des Artushofes. 
Karten für M itglieder und deren Gäste 

in der Buchhandlung von

I  M m ls - i 'M .  I
Glatte, sichere

E - Eisbahn ^
( v e r g r ö ß e r t ) ,  

l Anschnaller kann sich daselbst j
melden.

Neuasphaltierte

N a g v ld a k n
noch für mehrere Abende zu vergeben. 
R ,iL8 lS i', Thorn-Mocker, Tel. 459. 

Haltestelle der Straßenbahn.______

Zu Kaiserslicbttltstal, ist 
«och das Lokal zu besetze«.

Restaurant ^ l i v « I» - 1 .  
Theaterbühne vorhanden.

Ztrumpsstrickerei
L«nä M K Is s tfM

Thor» , Katharinenstr. 10.

EmzigesSpezialgeschäst
am Orte für

: T I n ü m p G « »
jeder A rt.

Moderne Handschuhe,
Unterhosen, wollene Hemden,Zuaven» 

sacken und Westen.
, -7" " ' .  P re ise billigst.

Im  Neubau an der H«1i>s'1k'schen 
Privatstraffe und Fischerstraffe sind 
noch:

3 Dreizimmerwohnungen
(Hochparterre u. Mansarde),

1 Vierzimmerwohnung
(Mansarde)

zu vermieten.

Btai i i tki i -""-Vrrck
zu Thorn. e G. m. b. H .

Wohnungen
von 3, 4. 5 und 10 Zimm ern mit reicht. 
Zubehör, der Neuzeit entsprechend ein» 
oerichtet, mit Gartenland, auf Wunsch 
Pferdestatt und Wagenremise, sofort zu 
vermieten.

lleiiiM IMiMim. C. in. b. H..
Mellienstraße 129.

Merzimmer-Wohnung
mit Gas und reich!. Zubehör von sof. zu 
vermieten. Tborn-Mocker. Königstr. 5.

Herrschaft!. Wohnung,
5 Zimm er, aroße Veranda und aller 
Zubehör, im Garten gelegen, vom 1. 3 .1 2  
zu vermieten__________Mellienstr. 79.

Schöne Wohnung,
1. Etage, allein bewohnbar. 4 ger. Z im ., 
Mädchenstube. modern einger., zu verm.

Livdenstr. 40k .
Durch Versetzung des Herrn Rektor 

in in meinem Hause Brom- 
bergerstraffe 7 die

W r r k n u n g ,
parterrre, bestehend aus 5 Zimmern. 
Küche. Badestuke mit reichlichem Zubehör 
vom 1. 4. 1912 zu vermieten.
________________  N O M N U K N .

Wohnungen,
««lsyisi' I«.
Mkllitllstl'. 1H. 1. Etage. 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, von 
sofort oder später zu vermieten.

Aus Wunsch für jede Wohnung Pferde- 
stall und Wagenremise.

a . s<»i>i>»rt, Fischerstr. 59.

2-zimmer-Wohnnng
sofort oder 1 1. 12 zu vermieten 
_________ Schlachthausstraffe 24.

Lagerräume,
Ltallu»y M  8 Werde. 

Hosraum,
per 1. l2. 11 zu vermieten.

N .  L s v z k ,  H s Z ik tg ß r s ß t  5 .

Hmm'- Uereill

C horn .

Ha»»lversai«inl»»s
am

Sonnabend den 9. d. Mts.,
abends 8 Uhr, bei X L e o l a l .

T a g  e s o r d n u n g :
1. Stellungnahme zur Gründung einer 

Arbeiter-Versicherung im deutschen 
Krieger-Bunde,

2. Verschiedenes.

Vorstandssitznng
um 7 '/ j  Uhr.

Der Vorstand.

Mitglieder- 
Bersammlung

am
9. Dezember 1911»

abends 8 '/ ,  Uhr. 
T a g e s o r d n u n g :  

1. Aufnahmen. 2. Preuß. R egal'a- 
Deretn. 3. Touren-Benchte. 4. M i t ­

teilungen.
Der Vorstand.

ötadttheater
Freitag den 8. Dezember.

Geschloffen.
Sonnabend den 9. Dezember. 

Volkstümliche Vorstellung 
zu halben Preisen:

SüINMMcklRMIll.
Sonntag. 10. Dezember 1911,

nachmittags 3 Uhr,
b e i h a ! b en K  a s s e n p r e i s e n r  

Meihnachtsmärchenvorstellung.

Prinzeß Welirmil.
bends 7 '^  Uhr lblaues Abonnement 

Zum  1. male!

Häusel »»!> Grelel.
Märchenoper in 3 Akten von 

L . Llnm peräinok_______

steiWMklüäsillmBfs.
Weihnacht, selges Fest der Freude, 
Kehrest dn bei uns auch ein? 
Fragen schüchtern uns, vom Leide 
O ft gequält die Kinderlein.

Ja , wenn Christus warme Herzen 
Weckt im lieben Vaterland,
Dann gedenkend eurer Schmerzen, 
F ü llt  die Liebe eure Hand.

Freundliche Gaben fü r seine Krüppel, 
Waisen, Siechen und Kranken nimmt 
dankend entgegen

der Vorstand der Diaspora- 
Anstalten

Vischsfswerder in Westpreußen.

_____________ Gerelstraße 11.

L ^ O S S
zur 19. Vadischen Pserdelolterie, Zie- 

hung am 19. Dezember d. I s .  in 
Baden-Baden. Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mk.. ä 1 Mk., 11 Lose 
10 M k..

sind zu haben bei
ll-tt ltt  lKli

k ö n i g  1. L  o 11 e r i  e - E  i l, ne h  m er, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

^ I W k  Ä ill l lk  ??^cht diskrete liebevolle
- Aufnhme. Angeb. unter

V'. I?. 5 0 , banptpostlagernd Thorn.

RuMcher Windhund.
schwarz-weiß, in Mocker

MU' entlausen.
Wiederbringer erhält Belohnung. Ab­

zugeben____________ Albrechtstr. 4, 2.
H iln e la n k e il ^ n  q r . ro te r H a h n .A b -  
Z l l f i iU lu s l l l  zuholen gegen Erstattung 
der Un- und Futterkasten bei Hausbesitzer 
O n slavkkosvk.Thorn-M  'cker Beraftr. 44. 
A^rne sranz runde Brosche mit Uta 
8  Steinen WK" v erlo ren  "M S ge­
gangen. Gegen Belohnung abzugeben 

A raberstra ffe  9 . 1.

Löslicher Aalender.

Hierzu drei Blätter.

1911.
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Nr. 288. Chorn. Freitag den 8. Dezember M st 29. Zahrg.

(Z w eites v la tt.^

Der gelehrte Mittelstand und die 
konservativen Parteien.

Wenn man etwas auch im Wahlkampfe un­
angetastet lassen müßte, so wäre es die Haltung 
der konservativen Parteien gegenüber dem ge­
samten Mittelstand, dem selbständigen wie 
dem beamteten und ebenso dem gelehrten, den 
Lehrern. Überblickt man die preußische 
Lehrergesetzgebung der letzten 25 Jahre und 
hält sich gegenwärtig, daß in dieser Zeit die 
Rechtsparteien cim Abgeovdnet-snhau.se die 
Mehrheit hatten, so ergibt schon das sehr deut­
lich sprechende Tatsachen. Den Anstoß zur ge­
setzlichen Regelung der materiellen Lage der 
Lehrer gab die freikonservative Partei mit dem 
von ihr 1885 eingebrachten Essetz betreffend 
die Ruhegehälter der Lehrer. Es folgte 1888 
der Erlaß des Pensionsgssetzes, in den folgen­
den Jahren die Erhöhung der Gehaltszulagen 
von 180 auf 500 Mark, ferner der Erlaß der 
Witwenkassenbeiträge, die Erhöhung der 
Witwenpensionen und die Gewährung von 
Waisengeldern, 1897 das Besoldungsgssetz, 
1900 das Hinterbliebenengesetz, später die 
Verbesserung des Pensionsgesetzes, das Schul- 
urid Unterhaltungsgesetz, die gesetzliche Gewäh­
rung von Sitz und Stimme im Schulvorstand, 
zuletzt die Revision des Besoldungsgesetzes, die 
einen bisher nicht erreichten Fortschritt be­
deute. Bei dem Lehrerbssoldungsgesetz sei von 
Einzelheiten nur die Verbesserung der Lage 
der Rektoren, die Gewährung einer Stellen­
zulage an erste und alleinstehende Lehrer, die 
Anrechnung der Dienstzeit an Privatschulen 
und Privatanstalten erinnert, sie gehen auf 
konservative Anträge und Anregungen zurück.

I n  den 70ziger Jahren aber bis 1879 
hatte bekanntermaßen der Liberalismus im 
preußischen Abgeordnetenhause die Mehrheit, 
und was geschah in dieser Zeit? Bei dsm 
Gesetz betreffend Pensionierung des Reichs­
heeres 1871 fiel die rückständige wirtschaftliche 
Lage des Lehrerstandes grell ins Auge: Es er­
hielten nämlich nach 26 Jahren Dienst, Feld­
webel 168 Taler Pension, Sergeanten 144, 
Unteroffiziere 132, Gemeine 120, — ein
großer Teil der preußischen Volksschullehrer 
aber erhielt selbst nach 50 Jahren Dienst we­
niger als 120 Taler. Die Witwen der Feld­
webel bekamen 108 Taler, die der Unteroffi­
ziere 84, der Gemeinen 60, aber die der Lehrer 
50 Taler. W o b l i e b e n  d a  L e h r e r ­
ge s e t z e?  X

Dar Echo.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Man spricht nicht (umsonst von deutscher Ge­
wissenhaftigkeit. I n  Fragen der auswärtigen 
Politik ist unseren Staatsm ännern, wenn sie 
öffentlich darüber reden mußten, noch nie das 
Temperament durchgegangen. Da wir aber

ebenso Menschen von Fleisch und B lut sind, wie 
Franzosen oder Engländer, sind wir 
darob leicht enttäuscht. Das Ausland ist um­
gekehrt mit deutschen Kanzlerreden meist 
durchaus zufrieden.

Auch Herr von Vethmann fühlt in solchen 
Augenblicken weniger das Vollblut unter sich. 
das stürmende deutsche Nationalbewußtsein, 
das ihn vorwärts tragen will, a ls  vielmehr 
die ganze Last der Verantwortlichkeit auf sich 
Er spricht nicht, wie fremde Minister, für den 
Tag und die Lösung seiner Konflikte, sondern 
für die Geschichte des 20. Jahrhunderts. Es ist. 
als wenn er in jeder Sekunde daran dächte, 
welches Urteil dieser Rede hat, wenn erst einst 
über die Vorgänge berichtet wird, die zuim 
großen europäischen Kriege führten. Auch er 
glaubt sicher, daß dieser Krieg kommen wird: 
und er wünscht, daß er dann mit reiner Weste 
vor dem Richterstuhl stünde und mit ihm mit 
gutem Gewissen wir a ls  eine Nation, die bis 
zum Äußersten stets nachgab.

Es ist verständlich, daß dadurch sein Ton 
etwas gedämpfter wird, als der von parla­
mentarischen Ministern des Auslandes in 
ähnlichen Lagen. Infolgedessen stört er aber 
auch unseren Gegnern nicht die Ruhe. I n  der 
„Times" lösen wir bereits, Deutsch land müsse 
sich eben daran gewöhnen, daß die Verpflich­
tungen gegenüber Frankreich für Englands 
Politik bestimmend seien und blieben. Kein 
einziger Brite, der im öffentlichen Leben 
etwas zu sagen hat, schlägt jetzt an seine Brust.

Ein anderes Londoner Organ meint be­
gütigend, nachdem Marokko und Egypten als 
„Gsfahrenstoff" beseitigt seien, könne es nur 
noch immer besser werden. W ir wollen hinzu­
fügen, Laß demnächst wohl auch Perfien auf 
diese Art aus der Diskussion verschwinden 
und schließlich der letzte „Gesahrenstoff", auf 
den wir Anspruch machen könnten, beseitigt 
werden wird. M an eskamotiert eben alles 
und verteilt es, ehe Deutschland sich festsetzen 
kann, und das nennt man die Herstellung des 
Gleichgewichts. Der berühmte „Platz an der 
Sonne" ist von Vülow zum geflügelten Wort 
gemacht worden, aber auch nur ein leeres Wort 
geblieben, bis vielleicht einst die Kanonen ihm 
einen Sinn geben werden.

Das französische Echo klingt noch geschmei­
chelter. Der „Figaro" und andere Zeitungen 
verzeichnen es selbstgefällig, daß der Kanzler 
vor der öffentlichen Meinung Frankreichs seine 
Verbeugung gemacht habe. Kurz und gut, 
rpir sind in den Augen Europas die nettesten 
Leute von der Welt, so lange wir uns unserer 
Stärke in stolzen Worten freuen, sie aber nicht 
anwenden. Gleichzeitig brüstet sich ein viel­
genannter französischer General in einer An­
sprache an die Rekruten seines Armeekorps, 
daß die Deutschen aus Angst, vernichtet zu 
werden, zurückgewichen seien; seine, des Gene­

rals Koffer seien ilm September wegen der 
bereits vorbereiteten Mobilmachung — das ist 
übrigens eine hübsche Ergänzung zu den eng­
lischen Enthüllungen — gepackt gewesen, und 
er wisse, wie begeistert alles an den Krieg 
dachte, bis er dann infolge unseres Nach- 
gebens unnütz wurde.

W ir können >un solchenÄußerungen gegenüber 
nur mit der Resignation waffnen, die auck 
Herrn von Vethmann ausgezeichnet hat. Wohl 
oder übel erziehen sie auch uns zu staats- 
männischsm Verantwortlichkeitsgesühl. Vor 
hundert Jahren haben wir in aller Stille 
unsere Kräfte gespannt, um unerträglichen 
fremden Druck abzuwerfen, und möglichst still 
muß auch jetzt unsere Arbeit diesem Ziele 
gelten.

Das Ergebnis der abgelaufenen Periöde 
großer Politik für uns ist klar. I n  der W elt­
lage ändert sich danach nichts, solange wir 
aktiv nur im Reden sind; wir werden eines 
Tages gezwungen sein, zu Taten überzugehen, 
wollen aber vor der Geschichte nicht mit der 
Schuld bemakelt sein. Die Entschlossenheit zu 
einer Politik der Taten, wenn sie uns aufge­
drungen wird, geht aus den Kanzlerworten 
wohl hervor. Nur beweist ihr Echo, daß sie vor­
erst unsere Gegner in der Verdauung nicht stö­
ren und nirgends a ls  ein entscheidendes 
„Hände weg!" empfunden werden.

Der italienisch-türkische Urieg.
Die Pforte gibt nicht nach.

Das türkische Regierungsblatt „Sabah" demen­
tiert in aller Form das Gerücht, die Pforte hätte 
Lei den Mächten Schritte unternommen zur Her­
beiführung des Friedens mit Italien.

Aus Tripolis.
Die letzte Nacht ist auf der ganzen Linie bei 

Tripolis und Ainzara sehr ruhig verlaufen. Die 
Oase ist vom Feino geräumt. — Die italienische 
Kavallerie wurde in der Richtung auf Beytobras 
und Veyelturk ausgesandt, um die Araber und Tür­
ken auf ihrer Flucht zu verfolgen. — Die Flug­
zeuge nehmen Erkundungsflüge vor. — Auf der 
italienischen Linie bei der Oase und Ainzara fan­
den sich zahlreiche Eingeborene ein und baten um 
Schutz. — Sämtliche Gefangene versichern, daß der 
Feind vollständig demoralisiert und in Unordnung 
geraten sei.

Die i t a l i e n i s c h e n  G e s a m t v e r l u s t e  am 
4. D e z e m b e r  sind: 1 Offizier und 16 Soldaten 
tot. 24 verwundet; unter letzteren befindet sich der 
Oberst Pastorelli. — Das Kriegsgericht hat vier­
zehn Eingeborene, die schuldig befunden waren, 
verräterisch italienische Soldaten am 23. Oktober ge­
tötet zu haben, zum Tode verurteilt. Die Unter­
suchung der Angelegenheit hat ergeben, daß die 
Schuldigen von den Türken bewaffnet worden 
waren.

Die Kreuzfahrt zweier türkischer Kriegsschiffe 
auf dem roten Meere.

Die „Agenzia Stefani" meldet aus M a s s a u a . 
Der Kreuzer „Calabria" ist von seiner Kreuzfahrt 
auf dem Roten Meere hierher zurückgekehrt und 
berichtet folgende Einzelheiten: Am 30. November 
entdeckte der „Volturno" zahlreiche Fahrzeuge im 
Hafen von Mokka;  er zerstörte fünf davon durch 
Eeschützfeuer und ließ die übrigen durch eine

Landungsabteilung versenken. Die türkischen 
Truppen machten einen Angriff, wurden aber durch 
das italienische Geschützfeuer zurückgeworfen. Zehn 
Meilen nördlich davon zerstörte die „Volturno 
sieben andere Schiffe und gab einige Schüsse auf 
feindliche Kavallerie ab. — Unterdessen entdeckte dre 
„Calabria" L e i S c h e i k S a i d  ein türkisches Lager 
und wurde von dort beschossen. Das Schiff brachte 
durch seine Artillerie das Feuer zum Schweigen und 
zerstörte das Lager. Die „Calabria" fuhr dann an 
der Insel Perim vorbei und strich die Flagge Aur 
Respektierung der neutralen Gewässer. Kaum war 
sie jedoch an der Spitze von P e r i m  voruber- 
gefahren. als das Fort das Feuer aus einigen Ge­
schützen mittleren Kalibers eröffnete. Die „Eala- 
bria" antwortete und zerstörte zwei Kanonen und 
einen Teil des Forts und des Lagers. — „Voltur­
no" kehrte am 1. Dezember nach Mo k k a  zurück und 
zerstörte oder beschädigte dort fünfzehn weitere 
Schiffe. „Calabria" und „Volturno^ untersuchten 
dann nochmals die ganze Küste, ohne auf Schiffe 
zu stoßen. Die italienische Flottenaktion macht jede 
weitere Bedrohung der gegenüber liegenden, rta- 
lienischen Kolonie unmöglich. Die italienischen 
Schiffe sind nichts beschädigt, die Mannschaften un-

Nach einer Mitteilung des türkischen Kriegs­
ministeriums wurde bei der Beschießung von Mokka 
am 1. d. Mts. ein Mann getötet und ein Mann 
verwundet, bei der Beschießung von Schech Said 
wurden zwei Mann verwundet. Auch Nail Diab 
ist von den Italienern bombardiert worden.

Der Fall Carröre.
Der italienische Botschafter in Paris T i t t o n i  

äußerte sich einem Mitarbeiter des „Temps" gegen­
über in äußerst scharfen Worten über eine in diesem 
Blatte veröffentlichte Note des türkischen Bot­
schafters, die den .gegen den „Temps"-Korrespon- 
denten EarrLre verübten Anschlag bannt zu ent­
schuldigen versucht hatte, daß Earrore das völker­
rechtswidrige Vorgehen Italiens rückhaltslos gut­
geheißen habe. Tittoni sagte u. a., die von der 
türkischen Botschaft unternommene amtliche Recht­
fertigung des politischen Mordes hat mich nicht.in 
Erstaunen gesetzt. Das liegt ganz in der Manier 
des Komitees für Einheit und Fortschritt und ich 
werde auf oie Note der türkischen Botschaft mchi 
antworten, denn ich will diese nicht entmutigen, 
noch einige derartige Mitteilungen zu veröffent­
lichen.

Die Dardanellenfraqe.
Der Kommandant des ersten türkischen Korps 

General Zeki Pascha hat sich mit seinem General- 
stabschef nach den Dardanellen begeben. — Das 
jungtürkische offiziöse Organ „ J e n i  G a z e t t a "  
gibt seinem Erstaunen über den russischen Schritt 
'in der Dardanellenfrage Ausdruck, der einen 
politisch bemerkenswerteren Zwischenfall bedeute, 
als alle Unglücksfälle, von denen die Türkei seit 40

mf hin, daß geheime Verhandlungen und Beschlüsse 
lorliegen. Das Blatt bringt den russischen Schritt 
nit den Gerüchten von umfassenden Konzentrie- 
:ungen russischer Truppen an der Grenze von Kars 
ln Zusammenhang und sagt, kein ottomamsches 
Kabinett würde einen solchen Vorschlag annehmen, 
)er die Türkei zu einer einfachen Provinz unter 
>em Protektorate Rußlands herabdrücken würde. 
Das Blatt glaubt, die russische Note werde ohne 
Wirkung bleiben, und versichert, die Pforte werde 
»ine kategorische Antwort erteilen. — Recht eigen­
tümlich nimmt sich gegenüber solchen positiven Nach­
richten aus guter Quelle ein offiziöses russisches 
Dementi aus. „Nowoje Wremja" erfährt vom 
Ministerium des Äußern, daß die russische Regierung 
'eine offiziellen Verhandlungen mit der türkischen

Aus heißem Soden.
Roman von E r i k a  G r u p e - L ö r ch e r.

(25. Fortiehuilg.»
----------- (Nachdruck verboten.)

„Die Halde Erde habe ich durchgereist, durch 
die schwierigsten Situationen bin ich glatt durch­
gekommen und hier mutz ich an einem rabiaten 
Halbblut zugrunde gehen!" rief er empört, 
indem er zur Tür eilte.

John Maer hielt es für geraten, die Flucht 
zu ergreifen und es nicht mehr mit Tajo auf­
zunehmen. M it fahlem Gesicht, die Hand auf 
bis Wunde gedrückt, eilte er wankenden Schrit­
tes die Treppe hinab und schrie seinem Kut­
scher zu, ihm sofort beim Einsteigen zu helfen.

„Was ist geschehen, Herr?" rief Antonio. 
„Wollt I h r  ihn fortlassen, soll ich ihm nicht 
nachlaufen und ihn hier festhalten?"

„Laß ihn," entgegnete Jgnatio ; in seiner 
Stimme zitterte noch die Erregung nach.

Aber Antonio konnte es nicht unterlassen, 
hinauszueilen und den nn Hof erschrocken zu­
sammengelaufenen anderen Dienern das Vor­
gefallene W erzählen.

Draußen raste im nächsten Augenblick das 
leichte Gefährt durch das Gartsntor über die 
Landstraße der S tadt zu.

I n  der tiefen Stille, die nun plötzlich über 
dem Hause lag, empfand der junge Mestize deur- 
lich, daß immer neue Gefahren für ihn aufstie­
gen. Denn^ wenn er auch in Notwehr jenen 
Schutz auf Zohn Maer abgegeben hatte — das 
Leben der fremden, der Weißen, war unter 
der spanischen Regierung unantastbar.

Aber er bereute es nicht. Die Frau. die e: 
so liebte, ließ er^ von diesem gewissenlr'en 
Fremden nicht beleidigen. Und nur eine 
glühende Sehnsucht guoll durch sein Herz: daß 
Sylvia, atmen möchte, wie wert sie ihm war.

Er wandte sich um, denn er hörte, daß S y l­
via sich erhob und auf ihn zukam. Sie war sehr 
bleich.

„Möge dieser M ann doch nie mehr in unser 
Leben treten " sagte sie gedrückt. „M ir hat er 
fast das Glück meiner Ehe gekostet und nun 
bringt er auch über Sie Unglück herein!

„ In  meinem Leben kommt es aus ein Un­
glück mehr oder weniger nicht an!" gab er voll 
Bitterkeit zurück. „Aber ich lasse mich nicht 
eher beugen, als bis mich das Leben beugt. 
Was hat sich mir schon alles entgegengestellt! 
— Meine M utter ist leichtsinnig meinem 
Vater durchgegangen, ohne sich um mich, ihr 
Kind zu kümmern. Und mein Vater ist nach 
einem endlosen Prozeß aus den unterirdischen 
Gefängnissen nie wehr aus Tageslicht getreten; 
ich habe nie von ihm für das Leben 
Abschied nehmen können, ich weiß 
dessen Sie uns immer geschenkt, und wie sehr 
Unser Geschlecht ist in den letzten Generationen 
nicht mehr glücklich. Und deswegen ist es gut, 
daß ich sein letzter Sprosse bin. M it gebunde­
nen Händen habe ich zusehen müssen, wie mir 
die Spanier von unserem Vodenreichtum Stück 
um Stück weggenommen haben. . Aber wenn es 
wirklich Ernst werden sollte, wenn die Regie­
rung ihren noch nicht eingehaltenen Vertrag 
bricht: in die Hände sollen sie mich nicht be­
kommen. Lieber will ich im Kampfe fallen. 
Nur keinen heimlichen vergifteten, siechenden 
Tod in den unterirdischen Gefängnissen!"

„Wenn ich nur die Macht besäße, Ih r  L eb en  
glücklicher zu gestalten, wenn ich nur etwas 
Glück in I h r  Leben hineinzutragen vermöchte!"

! rief Sylvia bewegt und streckte ihm beide 
Hände entgegen. „Wieviel Güte und Freund- 

j lichkeit und liebevolle Sorgfalt haben statt

nicht, wo ich sein Grab zu suchen habe. 
wünsche ich, Ihnen  das danken zu können!"

;,Sprechen Sie nicht von Dank — denn das 
war mein größtes Glück, für S ie sorgen und 
Ihnen mit Ihrem  Manne in meinem Hause 
eine Zuflucht bieten zu können.

Als Sylvia jetzt seinen zitternden Kuß 
auf ihrer Hand spürte, stieg eine Ahnung in 
ihr auf, daß er vieles ungesprochen lassen 
mußte.

Da ergriff sie seine beiden Hände und sah 
ihm in die Augen. „ In  den ersten Wochen, die 
ich in M anila verlebte und die mir — aus 
Gründen — so schwer wurden, sind Sie der 
einzige gewesen, zu dem ich Vertrauen faßte, 
Don Jgnatio."

Sylvia hatte im Gefühl, daß sie ihn um 
seine Vereinsamung ilm Leben bemitleide, herz­
lich gesprochen, und sie sah, daß seine erregten 
Züge einen fast verklärten Ausdruck bekamen.

„Aber sprechen wir von der Gefahr, die der 
Augenblick bringt. Ich komme nicht darüber 
hinweg, daß dieser nichtswllrdige M ann nun 
auch Sie ins Ungemach zieht —"

„Ich werde in meinem Hause das Recht 
haben, eine mir anvertraute F rau zu be­
schützen," unterbrach er sie. äußerlich ruhig.

„Aber der gewiegte Mensch wird Ihnen 
eine Schlinge daraus drehen, daß er a ls  Ab­
gesandter des Gouverneurs, a ls  Unterhändler 
in dieses Haus kam —"

„Er kam als  Abgesandter des Gouverneurs, 
a ls  Unterhändler?"

Tajo war so überrascht, daß er Sylvia nicht 
zu verstehen glaubte.

„Wenigstens hat er es mir gegenüber be­
hauptet!"

„Und als  ich kam, blieb ihm keine Zeit, mir 
das auseinanderzusetzen?" Jgnatio  lachte er­

grimmt. „Es ist möglich, daß er als Unter­
händler kam, denn er ist so charakterlos, daß er 
auch das fertigbringen würde. Zuerst kam er 
zu mir, um mir den Kauf einiger Tausend 
Flinten von Japan  unter dem Siegel der 
Verschwiegenheit anzubieten. Aber ich war 
zu vorsichtig und vielleicht auch zu gewissenhaft, 
das Geld, das die Filipinos im Geheimbund 
mir anvertraut, einem Fremden für ungaran- 
tierte Waffen auszuhändigen. Aber die spa­
nischen Beamten hier, die gern billige Liefe­
rungen Laufen, am für die eigene Tasche zu 
sparen, haben ihn bereitwillig aufgenommen. 
Und da ich hörte, daß er beim Gouverneur seit 
einiger Zeit sehr begünstigt wird, ist es wohl 
möglich, daß der Gouverneur durch ihn Unter- 
handlungen mit mir anknüpfen möchte, weil 
die Verhältnisse ihm hier zu unruhig werden. 
Da der frühere Unterhändler fast eine Million 
für feine Bemühung in seine Tasche als Be­
zähmung einschieben durfte, wird Herr von 
Koltz, wie der Fremde sich hier nennt, sich 
hiervon einen erheblicheren Vorteil versprochen 
haben, als von der Vermittlung von Flinten 
von japanischer Seite."

„Und Sie haben sich, um mich zu beschützen, 
in neue Verwickelungen gestürzt!" unterbrach 
Sylvia ihn ängstlich. „Wird es nicht das beste 
sein, ich fahre zum Gouverneur und setze ihm 
alles auseinander? Wo wir so freundschaftlich 
mit Sr. Exzellenz verkehrt haben, wird er­
ahne Zweifel meiner Auseinandersetzung Ge­
hör schenken, alles anders ansehen —"

Aber Jgnatio  ließ sie nicht enden. E r ent- 
gsgnete fast ungehalten: „Frau Beermann,
glauben Sie, ich ließe es geschehen, daß Sie 
diesen Weg für mich wachten, der wie ein B itt­
gang aussieht? Ich danke Ihnen für Ih re  
Absicht, mir zu helfen. Aber ich jedoch habe in



auch keine Kenntnis von Privatgesprächen zwischen 
dem russischen Botschafter in Konstantinopel 
Tscharykow uns dem türkischen Minister des Äußern 
über diese Frage habe. — Siehe da! Die Trauben 
waren jedenfalls sauer.

Schule und Unterircht.
Eine vom G o e t h e  L u n d  in B e r l i n  abge­

haltene Versammlung verlangte die Abschaffung 
der Vorschulen und die E r r i c h t u n g  e i n e r  
E i n h e i t s s c h u l e ,  in der es weder Standes- 
noch Konfessionsunterschiede gebe.

Proviuzialnachrichteu.
e B rie fen , 6. Dezember. (Verschiedenes.) Die A r- 

beiten an der städtischen Kanalisation sind jetzt eingestellt, 
um im  F rüh jahr wieder ausgenommen zu werden. 
Sämtliche Straßenkanäle, ferner die Emscher- und 
Sammelbrunnen der beiden Pumpstationen sind fertig- 
gestellt. Vertragsmäßig soll m it dem Betriebe der 
Kanalisation am 1. J u li 1912 begonnen werden. —  
Der in Arnoldsdorf begründete, von Lehrer Pahnke 11 
geleitete, Gesangverein feierte am Sonntag sein W inter- 
fest. —  Der Vaterländische Frauenverein in Rheinsberg 
hat beschlossen, fü r die Dtakonissenstation die Stelle 
N r. 22 von der Ansiedlungskommission zu erwerben. 
Der Herr Oberpräsident hat dazu 1500 M ark zur Ver­
fügung gestellt.

*  Hohenkirch, 6. Dezember. (Jagd.) A u f der von 
den drei Rittergutsbesitzern Puhan-Kruschin, Brandes- 
Weidenhof und Rassow-Tittlervo gemeinschaftlich veran­
stalteten Treibjagd wurden aus dem nur zumteil abge­
triebenen Jagdrevier von 18 Schützen 340 Hasen erlegt. 
Iagdkänig wurde Oberleutnant Schultz - Culm mit 
25 Hasen. —  A u f der von Herrn Rittergutsbesitzer 
Heyne-Heynerode veranstalteten Treibjagd wurden von 
14 Schützen 235 Hasen zur Strecke gebracht. Jagd- 
könig wurde Hauptmann von Hahn-Thorn m it 25 
Hasen.

r r  Culm , 6. Dezember. (Diebstähle.) I n  der Nacht 
zum 5. d. M ts . find auf dem hiesigen Güterbahnhos 
3 Sack Noggenmehl aus einem plombierten Wagen 
entwendet. Von den Dieben fehlt jede S pur. — I n  
der Umgegend von Culm  sind Geflügeldiebstähle aus­
geführt. I n  Wichorjee wurden der F rau R itte rguts­
besitzerin von Loga 14 fette Enten, die am nächsten 
Tage geschlachtet werden sollten, gestohlen; in Kaldus 
dem Ansiedler Hofsmeier 7 fette Enten. I n  beiden 
Fällen blieb die Verwendung eines Polizeihundes ohne 
E rfo lg ; er verbellte zwar eine Arbeitersrau im  nächsten 
Dorfe, eine in dem Hause vorgenommene Haussuchung 
förderte jedoch nichts verdächtiges zutage.

Aus dem Kreise Culm, 4. Dezember. (Der 
Verteilungsplan) für das im Sommer d. Js. von 
der königl. Ansiedelungskommission gelauste 1000 
Morgen große Gut Sarnau ist bereits fertigge­
stellt. Es sotten 17 Parzellen von 30 bis 80 
Morgen eingerichtet werden. M it der Anfuhr von 
Baumaterial wird bereits begonnen, sodaß der 
Bau der Gebäude nächstes Frühjahr in Angriff 
genommen werden kann. Da der Sarnauer Bo- 
den gut ist und in hoher Kultur steht, sind die 
Parzellen sehr begehrt.

Aus dem Kreise Schwetz, 5. Dezember. ( Ih r  
23 jähriges Bestehen) feierte die evangelische 
Kirchengemeinde Grutschno. Die Festpredigt hielt 
der erste Geistliche der Gemeinde, Pfarrer Wendt- 
Mützenow.

Neumart, 5. Dezember. (Zur Reichstagswahl 
im Wahlkreise Rosenverg-Löbau.) Von polnischer 
Seite ist der prakt. Arzt Dr. Lamparskl-Löbau 
als Reichstagskandidat aufgestellt worden.

Long, Kr. Konitz, 4. Dezember. (Typhus.) 
Die ganze, aus acht Köpfen bestehende Familie 
Westphal erkrankte schwer, ohne das jemand T y­
phus ahnte. I n  kurzer Zeit starb ein Sohn und 
nun vorgestern Nacht die Frau und Nachmittag 
der Mann. Der älteste Sohn von 23 Jahren 
kann jeden Augenblick den Eltern nachsoigen. 
Diese betrübenden Todesfälle haben in der Um­
gegend furchtbare Beunruhigungen unter der Be­
völkerung hervorgerufen. Die Erkrankungen sind 
wahrscheinlich auf Genuß verseuchten Wassers 
zurückzuführen.

Marienburg, 5. Dezember. (Verkehr. Gefähr­
licher Brand.) Wohl selten ist der Verkehr aus 
unserem Bahnhof so groß gewesen, wie in diesem 
Jahre; besonders sind es Zucker, Zuckerrüben, 
Kartoffeln und Kleie, die von Rußland hereinge­
führt werden. Täglich verkehren neben den plan- 
mäßigen Güterzügen acht Bedarsszüge nach Dan-

meinem Hause Herrn von Koltz gegenüber nur 
nach meinem Recht gehandelt! S ie werde ich 
in  Sicherheit zu bringen suchen, Frau Beer­
mann, jetzt, wo die Dinge so liegen."

„Und was wollen Sie tun, glauben Sie 
nicht selbst, daß mein M ann täglich zurück­
kehren könne?"

„Ich  werde sofort in  die S tad t fahren und 
mich überzeugen, wie w eit der Aufbau Ih re s  
Stadthauses gediehen ist. Wenn einige 
Zimmer bewohnbar sind, b itte  ich Sie, noch 
heute Abend in  I h r  Stadthaus zu ziehen."

„Aber ich bitte Sie, Don Jgnatio, lassen 
Sie »mich doch hier in  der köstlichen S tille  dieses 
Landhauses —  bringen Sie mich nicht in  den 
Lärm, in  die öden Steinmauern eines halb­
fertigen Hauses," rie f S y lv ia  bittend und 
kämpfte, noch im Gefühl von Schwäche, m it 
aufsteigenden Tränen.

„Und ich bitte Sie, ich flehe Sie an, meinem 
Vorschlag nachzugeben!" erwiderte Jgnatio. 
„So lange ich in  diesem Hause bin, soll Ihnen  
kein Leid geschehen. Aber — so wie das alles 
jetzt bei m ir steht — da ist es jede Stunde 
möglich, daß ich fo rt maß — "

„Gezwungen oder fre iw illig ? "
„Gezwungen öder fre iw illig . W ie  der 

Augenblick es fügt. Vor dieser Möglichkeit hat 
unser Geschlecht schon mehrmals gestanden. 
Denn die Ph ilipp inen sind vulkanisches Land!

Und wenn ich nun fo rt muß und Sie a lle in  
weiß in  diesem Hause, w eit draußen vor der 
Stadt - -  kein Europäer in  der Nähe —  und 
die Rückkehr Ih re s  Gatten verzögert sich — 
nein, ich muß Sie in  Sicherheit wissen!"

zig und Berlin. — I n  großer Lebensgefahr 
schwebten heute früh vier Kinder in dem Hause 
des Eigentümers Plötzmg in Hoppenbruch. Die 
Kinder hatten mit Streichhöszchen gespielt und die 
Betten waren schon in Brand geraten. Der Ar­
beiter Lewinski von hier, der nach der „Nog.-Ztg." 
zufällig in der Nähe des Hauses mit einen, Fuhr­
werk hielt, bemerkte die Gefahr, in der sich die 
Kinder befanden und es gelang ihm, diese 
durch das zertrümmerte Fenster ins Freie zu 
retten.

Karthaus, S.Dezember. (Ein schreckliches Un­
glück) ereignete sich durch das leichtsinnige Um­
gehen mit einer Schußwaffe in Kelpin. Der 
13 jährige Arbeitslohn Brzeski hatte sich eine so­
genannte Schreckpistole gekauft und stellte mit 
dieser Schießversuche an, die er auch nach Betre­
ten der Eigentümer Zielinskischen Wohnung fort­
setzte. Plötzlich ging die Waffe los und der Schuß 
traf das in der Wiege liegende ein Jahr alte 
Söhnchen des Z. in den Kopf und tötete es auf 
der Stelle.

Danzig, 5. Dezember. (Verschiedenes.) 
Kommandierender General von Mackensen voll­
endet morgen sein 62. Lebensjahr. — Der am 
Sonnabend wegen Betruges zu viereinhalb Jah­
ren Gefängnis verurteilte Mitinhaber der in 
Konkurs geratenen Schuhfabrik Gnth n. Co. in 
Pr. Stargard, Julius Gnth, erhängte sich in seiner 
Zelle. Der andere Mitinhaber der Firma, Georg 
Guth, ist nach dem Ausland entflohen. I n  der 
gestern abgehaltenen Generalversammlung der 
Danziger Aktienbranerei wurde beschlossen, eine 
Dividende von 12 Prozent festzusetzen.

Danzig, 5. Dezember. (Duell. Brandunglück.) 
Wegen Duells hatte sich heute der Student der 
Technischen Hochschule Albert Goldschmidt aus 
London, wegen Kartelltragens der Student Wer­
ner Krey, Leutnant a. D., zu verantworten. Das 
Duell war die Folge ein^r Äußerung des Negie- 
rutigsbaufnhrers Lt. d. R. Kämmerer in einem 
Hotel zu Langsuhr, der der Büfettdame gegen­
über abfällige Bemerkungen über die jüdische Ab­
stammung Goldschmidts gemacht halte. Das Duell 
verlies wegen der leichten Bedingungen unblutig. 
Toldschmidt erhielt 3 Monate Festung, Krey 
wurde freigesprochen, Kämmerer war bereits 
früher vom Kriegsgericht zu 3 Monaten und 2 
Wochen Festung verurteilt worden. — Zu dem 
gestern bereits kurz gemeldeten Brandunglück, wo­
bei zwei Rinder ums Leben kamen, wird noch ge­
meldet: Mittwoch Morgen entstand in dem
Hause Kneipab Nr. 24 d, Frau Witwe Nadtke 
gehörig, ein Feuer, das in dem Holzbau so schnell 
um sich griff, daß die Bewohner nur eben das 
Leben retten konnten. Zwei Kinder von 3 und 
5 Jahren, Söhne des Kutschers Gnth, gelang es 
nicht mehr, zu retten, und sie wurden verkohlt 
geborgen. Das Hans ist säst völlig zerstört 
und etwa neun arme Familien sind ihres Obdachs 
beraubt.

Kladau (Kreis Danziger Höhe), 5. Dezember. 
(Überfahren.) Gestern Abend kam der Knecht 
Schulz mit einer Fuhre Schnitzel von der Zucker­
fabrik Pranst aus der Chaussee nach dem Ritter­
guts Schwintsch gefahren. Hierbei fiel er so un­
glücklich vom Pferde, daß der beladene Wagen 
im Gewichte von etwa 150 Zentner ihm über 
Brust und Beine ging. Er wurde sofort nach 
dem P l anster Lazarett gebracht, wo er aber nach 
zwei Stunden starb. Schulz, der schon 16 Jahre 
aus dem Rittergut Schwintsch tätig ist, hinterläßt 
seine Frau und 6 Kinder.

Neuteich, 5. Dezember. (Zehntausend Wart 
für Jugendpflege) haben Stadtäitester Julius 
Schneidemühi und Stadtverordnetenvorsteher Felix 
Ruhm gestiftet. Es soll für den Bau einer 
Turnhalle, Spiel- und Leseräume Verwendung 
fillden.

Allenstein, 4. Dezember. (Sein 60 jähriges Bürger­
und M eislerjttblläum) feierte der 88 jährige Schuh, 
machermeister M a rtin  Zimmermann. Der in sehr be- 
durstigen Verhältnissen lebende M ann beging das J u b i­
läum in aller S t i l le ; Glückwünsche waren ihm nicht zu­
gegangen. B is  zum vorigen Herbst hat der alte M ann 
sein Handwerk, das er hoch in Ehren gehalten hat, aus- 
geübt.

Bartenstein, 5. Dezember. (Vom Tode über­
rascht wurde ein Soldat, der seinen Urlaub bei

Zehn M inuten  -später stand S y lv ia  an 
einem zurückgeschobenen Fenster und sah dem 
geschlossenen Wagen nach, der Jgnatio  rn 
schneller Fahrt zur S tadt trug.

Das Rollen des Wagens verklang in  der 
Ferne auf der Landstraße. Da ging S ylv ia  
von Zimmer zu Zimmer und schob mechanisch 
alle Fenster zur Seite. S ie empfand trotz der 
draußen lastenden Schwüle ein Sehnen nach 
Licht und nach Luft. Daß Jgnatio  sich so von 
Feinden, von Gefahren umgeben sah, erfüllte 
sie m it Beklommenheit.

Was würde John Maer tun? W ar er 
schwer verletzt? Sie hatte einsehen gelernt, 
daß von ihm nichts Gutes zu erwarten war.

8.
Es wurde Abend.
Im  ganzen V oro rt herrschte eine unge­

wöhnliche S tille . Es war, als ob alles in  
dumpfer Beklommenheit warte.

Selbst die N atur lag wie unter einem 
Bann von Erwartung da. Kein Vogel begann 
wie sonst heute seinen Gesang in  der herein­
brechenden schwülen Tropennacht, kein er> 
frischender Nachtwind strich wie sonst über die 
m it Bambus und Stroh geflochtenen Hütten 
der Eingeborenen, über die prächtigen üppigen 
Bäume «und Büsche um Jgnatios Landhaus. 
N ur unzählige kleine Leuchtkäfer flogen als 
lautlose Fünkchen durch die Büsche — .

Im  Schein der zwei Laternen, die am Ein-, 
fahrtstor standen tauchten die grauweißen 
Leinenhelme eines spanischen O ffiziers und 
einiger eingeborenen Soldaten auf.

seinen Eltern in Damerau verleben wollte. Als 
er in die Stube eingetreten war und sich setzte, 
um den Eltern seine Erlebnisse zu erzählen, ver­
stummte er plötzlich und sank von einem Herz­
schlage getroffen tot zur Erde.

Mohrungen, 6. Dezember. (Tödlich verletzt.) 
Nach Beendigung der Kontrollversammlung in 
Horn kam es zwischen einigen jungen Leuten zu 
einer Schlägerei, bei der auch das Messer eine 
Rolle spielte. Der in noch jugendlichem Alter 
stehende Friedrich Gebrmann aus Horn erhielt 
hierbei so schwere Stichverletzungen, daß er bald 
darauf seinen Wunden erlag.

Gumbinnen, 5. Dezember. (Einen geheimnisvollen 
Tod) fand in der Nacht zn Sonntag die 15 jährige 
Tochter eines Arbeiters in der Wilhelmstraße. Gleich- 
zeirtg erkrankte die 17jähnge Tochter derselben Fam ilie  
ehr schwer. Der Vater und die beiden Töchter hatten 

abends gemeinsam gegessen. I n  der Nacht erwachte er, 
von großem Dnrst gequält und wollte sich aus der 
Küche, der Schlafstelle der Mädchen, Trinkwasser holen. 
Lautes Röcheln bewegte ihn. an das Bett der Tochter 
zn treten, wo er das jüngste Kind Lot neben der 
Schwester fand. Das ältere Mädchen röchelte und lag 
ohne Besinnung im Bett. Es gelang, nachdem der 
Kranken der Magen ausgepumpt war, sie ins Bewußt­
sein zurück zu bringen. Der Nest der in Frage 
kommenden Lebensmittel ist, nach der „P r .  LiL. Z tg .", 
beschlagnahmt worden, um die Todesursache festzu­
stellen.

Jnsterburg, 4. Dezember. (Erfroren) ist in 
der Nacht zum Sonnabend der 75 Jahre alte 
Ortswächter Dommadt des Dorfes Ionischen. Er 
wurde am Vormittag im Garten des Besitzers 
Bmdßus erstarrt aufgefunden.

Königsberg, 4. Dezember. (Überfahren.) 
Hellte Abend gegen 7 Uhr ist der Arbeiter Otto 
Fischer beim Rangieren in der Nähe der Eisen­
bahnbrücke von einem Wagen überfahren worden, 
wobei ihm beide Beine vollständig zerquetscht 
wurden und er außerdem einen Beckenbruch erlitt. 
Während des Transportes mit dem Unfallwagen 
ins Krankenhaus starb er.

T ils it, 2. Dezember. (Das Oberbürgermeister- 
gehalt) ist anläßlich der Wiederwahl des Herrn 
Oberbürgermeisters Pohl neu festgesetzt worden. 
Danach beträgt das Grundgehalt 10 000 M k ; in 
fünf Steigerungen von drei zu drei Jahren zu 
1000 Mark soll das Höchstgehalt von 15 000 Mk. 
erreicht werden; außerdem erhält der erste Bür­
germeister 1000 Mk. nicht pensionsberechtigte 
Dieusiauswandentschädigung.

Tilsit, 6. Dezember. (Eitlen schrecklichen Tod) 
erlitt vor einigen Tagen das drei Jahre alte Kind 
des Holzmeisters Paluth in Augustlanken. Aus 
dem flackernden Feuer des Herdes sprangen Fun­
ken und entzündeten seine Kleider. AlseinNach- 
barküid in die Küche trat, stand das Kind bereits 
ganz in Flammen. Die Mutter wurde nun her­
beigeholt, es war aber schon zu spät. Das Kind 
verstarb nach einigen Stunden.

Aus Ostpreußen, 5. Dezember. (Eingefrorene 
Holztriften.) Unterhalb Lappienen sind zwei 
Holztriften in der Gilge eingefroren, die einem 
russischen Händler gehören. Diese müssen nun 
mit großen Rosten ausgeeist und aufgestapelt 
werden.

Friedheim, 5. Dezember. (Der Kälte zum 
Opfer gesotten) ist der Eisenbahnarbeiter Peter 
Ryczeck aus dem benachbarten Bergtal. Erhalte 
sich auf den Heimweg begeben, wurde jedoch un­
terwegs wahrscheinlich müde und blieb in der 
Dorssiraße von Bischwitz liegen. Hier wurde er 
von dein Gemeindevorsteher ausgesunden, der den 
bereits erstarrten N. in seine Wohnung brachte. 
Obwohl hier sofort Wiederbelebungsversuche an­
gestellt wurden, konnte der Erfrorene nicht mehr 
ius Leben zurückgerufen werden. Der Verstorbene 
hinterläßt 11 kleine Kinder.

Landsberg a. W ., 4. Dezember. (Eine er- 
schulternde Szene) lpielte sich aus dem hiesigen 
Marktplatze ob. Ein hier beschäftigter Ita liener 
— hier sind bekanntlich über 1200 Ausländer 
tätig — , der zum Kriegsschauplätze von seinem 
Heimatlands einveru,eu wurde, nahm von seiner 
Gattin schmerzlichen Abschied, um mit der Straßen­
bahn noch dem Bahnhöfe zu jähren. Die geäng- 
stigte Frau klammerte sich in dem Gesühl, den 
Ernährer ihrer Kinder zu verlieren, an den Mann, 
um ihn nicht fortzulassen. M it Gewalt und unter

A ls  der O ffiz ier am E in fahrtstor, das A n­
tonio bei Dunkelwerden verriegelt hatte, an 
der Glocke riß, drängte Antonio die anderen 
bestürzt herbeieilenden Diener zurück und ging 
a lle in  an das Tor hinab.

„Der Herr ist nicht zuhause und ich habe 
keine Erlaubnis, Euch einzulassen!" entgegnen 
Antonio m it größter Ruhe und Bestimmtheit, 
-als der O ffiz ier nach Jgna tio  fragte und E in ­
laß begehrte.

Der O ffiz ier erklärte Las fü r eine Lüge «und 
Ausflucht und berief sich auf einen Befehl des 
Gouverneurs.

Aber der Ma-laye erklärte «mit Bestimmt­
heit, die sonst die Eingeborenen den Spaniern 
gegenüber nicht fanden: „ M i t  meinem Leben 
bürge ich Euch, daß Sennor Tajo nicht hier im 
Hause 'ist. Wenn I h r  m ir nicht glaubt und trotz­
dem ins Haus zu dringen sucht, so belästigt 
I h r  die Sennora Beermann, die kaum von 
ihrer Krankheit erholt ist. Wenn I h r  das tut. 
w ird  sich Sennor Beermann beilm Gouverneur 
beschweren, der sein Freund ist."

Darauf erklärte der O ffiz ier, der wohl 
wußte, daß der Gouverneur in  Beermanns 
Hause verkehrte, eine Stunde lang das E in ­
fahrtstor besetzt halten zu wollen.

Antonio, der in  seiner Haltung nichts von 
seiner Aufregung verriet, ging ins Haus zurück 
und meldete S y lv ia  den V orfa ll.

S ie war sehr blaß geworden, a ls  sie den 
Diener nach kurzer übelegung bat: „W äre es 
nicht möglich, daß man Sennor Tajo warnt, 
sodaß er umkehrt und dem O ffiz ier nicht in

Tränen riß er sich los, um nach einem letzten 
Gruß davonzufahren, während die Frau, als ihr 
Gatte außer Sicht war, bewußtlos zusammenbrach. 
Mitleidige Passanten nahmen sich ihrer an.

Loklilnncllricllttli.
Zur Erinnerung. 8. Dezember. 1910 Besuch des 

österreichischen Thronfolgers Erzherzogs Franz Ferd i­
nand bei Kaiser W ilhe lm  in Potsdam. 1907 f  König 
Oskar von Schweden. 1906 Ausreise des gegen Marokko 
bestimmten französisch-spanischen Geschwaders. 1905 f  
Zadok-Kahn, Groß,adbiner von Frankreich. 1903 
f  Herbert Spencer in London, berühmter Philosoph. 
18n5 Sieg des Ras Makonnen über die Ita lie n e r 
unter Tonhelli beim Amba Aiadsch. 1881 Brand des 
Nirrgtheaters in W ien. 1875 f  Leopold, Fürst zu 
Lippe. 1870 Schlacht bei Beaugency, der Großherzog 
von Mecklenburg-Schwerin schlägt die Loirearmee unter 
Chanky. 1869 Vatikanisches Konzil zu Rom. 1857 
*  Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg-Schwerin, 
Regent von Braunschweig. 1854 Papst P in s  IX. ver­
kündet das Dogma der unbefleckten Empfängnis der 
Jungfrau M aria . 1832 *  Bjömstjerne Björnson zu 
Kvtkne, bedeutender norwegischer Dichter. 1826 *  F ried­
rich Siemens zu Menzendorf bei Lübeck, Erfinder des 
RegeneraNvofens, Begründer der Dresdener Aktien­
gesellschaft sür Glasindustrie. 1815 *  Ado lf Menzel zu 
Breslau, bedeutender M a le r der Gegenwart. 1708 *  
Franz Kaiser von Deutschland und Österreich.

T horn , 7. Dezember 1911.
—  ( D i e  wes t  p r e u ß i s c h e  F e u e r s o z i e t ä t  

u n d  d a s  F e u e r l ö s c h w e s e n . )  Den Ansiedlungs- 
gemeinden Kensau, Kreis Tuche!, und Kelpin, Kreis 
Briesen, sind zu den Anschaffungskosten von Lidow'schen 
Feuerspritzen aus M itte ln  der westpreußischen Feuer- 
sozietät 200 M ark gewährt worden.

—  ( D i e  V e r l e g u n g  d e s  Z o l l a m t s  i n  
O t t l o t s c h l n )  sowie der K o n t r o l l  st a t i o n  und 
der t i e r ä r z t l i c h e n  P f e r d e a b f e r t i g u n g  da­
selbst n a c h T h o r n - H  cku p t b a h n h o s  sott nunmehr 
am 15. Januar n. Js . stattfinden. Vom  selben Z e it­
punkt ab w ird das Ottlotschiner Postamt in  eine Agentur 
umgewandelt. F ü r die Pserdeabsertigung ist auf der 
Südseite des Hauptbahnhots eine Rampe hergerichtet 
worden. Eine recht ins Auge sollende Verbesserung ist 
auch dadurch geschaffen, daß der Bretterzaun nach dem 
Brückenkopf hin durch einen lichtdurchiässigen Eisen­
zaun m it Zementständern ersetzt worden ist. Der ganze 
Bahnhof hat dadurch an Ansehen gewonnen. M an  
sollte diese Einrichtung weiter durchführen, dann würden 
abends die finstern Winkel längs dieser Bretterzäune 
verschwinden, die von den Passanten höchst unangenehm 
empfunden werden.

—  ( D i e  A r b e i t e n  a n  d e r  a l t e n  M i l i t ä r -  
s c h w i m m  a n  st a l t  a m  T h o r n e r  H a u p t b a h n -  
hos)  sind soweit fertig, daß der Boden des Schwimm­
beckens nunmehr m it Kies bedeckt w ird, wozu mehrere 
tausend Kubikmeter erforderlich sein dürsten. Die in 
den Teich einmündenden Wassertäufe sind durch Zement­
röhren abgeleitet worden. Die einzelnen Schwimm­
bassins werden durch Spundwände abgegrenzt, wobei 
man noch beschäftigt ist. Die Ausschachtung hat etwa 
einen M eter Tiefe gehabt. Der hierbei gewonnene 
Schlussboden w ird nach dem Schießplatz gefahren und 
zur Bedeckung der Sandflächen verwendet, welche bei 
S tu rm  und W ind  umherflogen. Ebenso ist eine am 
Hanptbahnhos betegene tiefe Kaule m it diesem Boden 
angefüllt und so eine Baustelle gewonnen worden.

—  ( E i n e ö s s e n t l i c h e W ä h t e r v e r s a m m -  
l ü n g) war zu M ittwoch Abend nach dem Restaurant 
N icolat einberufen. Obwohl in der E inladung alle 
W ähler eingeladen waren und das Thema „D a s  Volk 
lw om it die breite Masse gemeint sein sollte) und die 
nächsten N  e i ch s t a g s w a h l e n " lautete, fanden 
sich doch nur 30 Personen ein. Der Verlau f der V er­
sammlung zeigte, daß es sich um eine liberale Arbeiter- 
versammlung handelte. A ls  Einberufet und Neserent 
— der Name war in den Anzeigen nicht genannt —  
stellte sich Herr Schriftsetzer S z w a n k o w s k i  vor. 
Nach B ildung  eines Verjammlnngsvorstandes, bestehend 
aus Herrn Tischler H inz als Vorsitzer und zwei B e i­
sitzern, ergriff der Neserent das W ort, um, wie er ein­
leitend aussührtt-, Gelegenheit zu geben, sich über die 
bevorstehenden Wahlen auszusprechen. E r nehme an, 
daß es einen harten Wahlkamps geben werde, da müsse 
sich das Volk darüber klar sein, was es zu verlangen 
habe. Es sei nicht richtig, daß man in unserem W ah l­
kreise bereits am kommenden Sonnabend in Eulmsee 
eitlen Kandidaten ausstellen wolle, ohne vorher die 
Wünsche des Volkes gehört zu haben. M an  könnte ja 
mehrere Herren als Kandidaten ausstellen und dann 
den geeignetsten auswählen. Bei Betrachtung der 
gegenwärtigen Lage sei zu konstatieren, daß zwar der 
letzte Reichstag eine Reihe Gesetze geschaffen hat, die 
eine Verbesserung gegen früher bedeuten, aber manches,

„Aber sie halten das E in fahrts to r besetzt, 
sie lassen niemand aus noch ein — "

„W enn du unbemerkt über das Holzgitter 
steigen könntest —  und am Rande der Land­
straße ihm entgegenlaufen, seinam Kutscher in  
die Zügel fallen, ihn warnen, daß sie um­
kehren — "

„Ich  werde es tun, Herrin, selbst auf die 
Gefahr hin, daß sie mich niederknallen, wenn 
sie mich über das G itte r steigen sehen. M an ist 
es ja  gewohnt, daß man hier m it Un'sereinem 
kurzen Prozeß macht." Und er eilte kurz ent­
schlossen aus dem Zimmer.

Draußen nahm er sich aus dem Diener­
zimmer neben der Küche ein großes, blaues, 
leinenes, dunkles Tuch, das dem Gärtner ge­
hörte, und w arf es sich über ft in  weißes, ge­
stärktes Hemd, daß es nicht durch die Dunkel­
heit leuchte.

Dann schlich er auf weitem Umweg durch 
Büsche und Sträucher, über Beete und Rasen 
an das Ende des Gartens. Vorsichtig lugte er 
durch die hölzernen Stäbe des hohen G itters 
und hörte in  einiger Entfernung die Soldaten 
sprechen und flüstern.

Da näherten sich Schritte. Es war anschei­
nend einer der Soldaten, der 'auf Befehl die 
Besitzung abstreifen mußte. An einer Längs­
seite zog sich ein Graben -mit Gebüsch um Jgna- 
Lios Garten hin. B is  Antonio durch den 
Graben hindurch gewatet und sich durch das 
knackende Gebüsch hindurchgezwän-gt hatte, 
verging geraume Z e it . . .

(Fortsetzung folgt.)



wie zum Beispiel die sozialen Fürsorgegesetzs (Kranken-, 
Unfall-, Invalidenversicherung) hätten sich verschlechtert (!) 
oder ließen viel zu wünschen übrig. Der Kandidat 
wüßte hier fü r eine Änderung eintreten. Das neue 
Neichsgeseß —  gemeint war wohl die Neichsver- 
sicherungsordnnng —  weise ebenfalls große Lücken 
auf. Das Volk werde immer mehr zurückgesetzt (!), es 
sei höchste Zeit, daß es auch im Osten aufwache. Die 
Oberen gebrauchten es nur bei den W ahlen, nur da, 
wo es ihnen helfen müsse, arbeite es m it ihnen, sonst 
nicht. Darum  dürfe nur dem Kandidaten die Stim m e 
gegeben werden, der für das V o lt eintrete. Eine Be- 
amtenkandidalnr könnte eine Unterstützung nicht finden, 
da ein Beamter oft am freien Auftreten durch feine 
Ste llung behindert würde. Hier weise das Wahlgesetz 
Lücken auf. Eine Beeinflussung solle bei den Wahlen 
zwar nicht stattfinden, abar die Regierung übe sie an 
erster Stelle. Dem Volke wolle man fein Recht nicht 
geben, aber in schlimmen Zeiten laute der A u fru f stets: 
An mem Volk. W as die Teuerung anbelange, so sage 
der Reichskanzler, es herrsche keine Not. Ja, in den 
oberen Bevölkerungsschichten wohl, nicht aber unten. 
Gegen eine Öffnung der Grenzen habe sich die Regie­
rung ebenfalls ausgesprochen und doch könnte gefahrlos 
Vieh aus Rußland eingeführt werden. Durch die 
nötigen Untersuchungen an der Grenze würde unsere 
Landwirtschaft seuchensrei erhalten werden. Das Fleisch 
könnte bei uns billiger sein; man sollte auch in Deutsch­
land die in Rußland segensreiche Maßregel einführen, 
die Lebensmittelpreise nach dem jeweiligen Wirtschafts- 
stande festzusetzen. Be i der jetzigen Nahrungssorge 
müßte also der Kandidat für die Grenzöffnung ein­
treten. W as die Zölle anlange, so könnten sie, wenn 
man sie auch nicht beseitige, doch gemildert werden, in- 
dem bei M ißernten die deutsche Getreideausfuhr etwas 
eingeschränkt würde. Wenn das Volk aber nur zusehe, 
sich um nichts kümmere, andere für sich arbeiten lasse, 
dann könnte es nichts erreichen. E r, Redner, hätte 
darum newünicht, daß die heutige Versammlung start 
besucht gewesen wäre. um aus die Wähierversammlun» 
am Sonnabend i» Culmsee einen Eindruck zu mache». 
Dann hätte man d °" Wunsch des Volkes, das ja nicht 
gewaltsam, sondern ruhig und sachlich sein Recht ve» 
lange, besser kennen 9°>ernt. —  I n  der D  e b a t t e 
nahm als einziger R°d»er zu den Slnsführnngen Herr 
Tischler H i n z  das W ort. I m  großen ganzen die 
W orte des Referenten unterstreichend, verbreitete er sich 
besonders über die in Aussicht genommene Kandidatur 
des Herrn Iustizra t S ^ e e . Dieser soll erklärt haben, 
er trete für Festhaltung der Schutzzollpolitik ein. 
Daraus sei aber nicht ä" ersehen, ob es sich um den 
bestehenden Schutzzoll handele, oder ob der Redner 
eventuell auch für eine Erhöhung stimmen würde. Im  
letzteren Falle könnte eine Unterstiitzung des Kandidaten 
von unserer Seite aus nicht m Frage kommen. W n 
sollen stets den vorgeschlagenen Kandidaten unterstützen, 
ganz gleich, wie er sich stellt. Die Konservativen aber 
würden einen M ann, der sür Beseitigung der Zotte 
agitiere, nicht akzeptieren. Deutschland seufze unter der 
Teuerung genug, während in England, dem r^ret- 
Handelslande, das Getreide bedeutend viluger als bei 
uns sei. (W ir  empfehlen dem Redner, sich den Artikel
in unserer Mittwoch-Nummer „Londoner Haushaltungs-
preise" dnrchzulesen, er kann aus ihm ersehen, daß ote 
Lebensmittelpreise in London im  K l e i n h a n d e l  
größer als in B e rlin  sind. Die Schriftleitung.) 
W ohl heiße es, die Teuerung habe ihre Ursachen in der 
schlechten diesjährigen Ernte; in Wirklichkeit ist sie zurück- 
zuführen auf unsere Z o ll- und Einfuhrscheinsystempolittk. 
(Fleisch und B ro t sind gegenwärtig ja garnicht teurer, 
sondern eher billiger als im Vorjahre. Die Schrift- 
leitung.) M an  wollte durch die Zölle Kapita l sür eine 
W itw en- und Waisenversicherung ansammeln, habe es 
aber nur in sehr beschränktem Maße getan und einen 
großen T e il der Einnahmen wieder an die Agrarier 
zurückgezahlt. (Eine agitatorische Behauptung, bei der 
der Nachweis der Nichtigkeit fehlt. Die Schriftleitung.) 
Wenn auch das Fleisch jetzt etwas billiger werden sollte, 
so dürften die Preise im nächsten Frühjahr infolge des 
Futtermangels doch gewaltig in die Höhe gehen. 
Schließlich liege das immer an der Zusammensetzung 
des Reichstages, darum dürfe bei Ausstellung des 
Kandidaten die nötige Vorsicht nicht außer Acht gelassen 
werden. Z w a r sei die Kandidatensrage hier, wo es 
heißt: hie Deutsche, hie Polen, sehr schwer, aber einen 
einigermaßen genehmen M ann  müsse man doch ver­
langen. M an  solle nicht nur immer das W ort „Deutsch­
tum " obenan setzen; die Polengesahr sei nicht so schlimm. 
Aus eine Stim m e könne es im Reichstag oft bei wich­
tigen Gesetzen ankommen. M an  werde ja auch noch 
über die politischen und wirtschaftlichen Ansichten des 
Herrn Schlee näheres erfahren. Doch soviel steht fest, 
die Zollpo litik  habe dem Volk nichts gebracht. Der zu 
unterstützende Kandidat müßte sich auch verpflichten, 
sür eine Umänderung und Verbesserung der Neichs- 
versicherungsordnung, die noch manche Schäden aus­
weise, einzutreten. Der Liberale Verein werde wohl 
ohne weiteres Herrn Iustizra t Schlee ausstellen und 
dieser könne ja mich, was sich bald herausstellen müsse, 
so weit entgegenkommen, daß er auch von dieser Seite 
Unterstützung verdiene. Die Versammlung des deutschen 
Wahlvereins in Culmsee liege so ungünstig/daß es keinem 
Arbeiter möglich ist, hinzufahren. Und doch komme 
das Volk mbetiacht, wenngleich die heutige Versamm­
lung schwach besucht sei. Die Stim m ung sei erregt. 
M an  hätte vor der Aufstellung am Sonnabend auch 
die Arbeiterschaft hören sotten. Herr Buchdrucker G r u s e  
regte an, noch eine Versammlung einzuberufen und 
Herrn Iustizra t Schlee zu derselben einzuladen, er 
stellte die Frage, ob Herr Schlee der nationallideralen 
Partei angehöre. Der Vorsitzer, Herr H i n z  erklärte, 
man wisse ja noch nicht, ob Herr Schlee überhanpl 
ausgestellt werde. Der nationalliberalen Partei gehöre 
er an. Während einige behaupteten, er stehe auf dem 
linken Flügel der Partei, joli er nach anderer Meinung 
konservativsieuudllch sein. Herr Kaufmann W e n d e l  
machte die M itte ilung , baß der Liberale Verein, dem 
H err Iustizra t Schlee angehöre, am kommenden Montag 
zur Kandldateufrage Stellung nehme. Da würde sich 
eine eigene Versammlung erübrigen, vielmehr sollten 
alle die Sitzung des Liberalen Aereirrs besuchen. Zum 
Schluß ergriff Herr S z w a n k o w s k i  noch einmal 
das W ort. Vie Versammlung sei nicht dazu einberufen, 
um eine Spaltung zu verursachen, man wolle Hand in 
Hand gehen, aber auch seine Rechte festlegen. Sollte 
es zum Äußersten kommen, dann solle selbst vor einem 
Atteiugeheu bei der W ahl nicht zurückgeschreckt werden. 
Das Versprechen, den M itte lw eg zn gehen, müsse ge­
geben werden, nur so könne auf die M itw irkung  der 
Arbeiter ruid des Mittelstandes bei einer gemeinsamen 
deutschen Kandidatur gerechnet werden. Der Vorsitzer, 
Herr H i n z .  der die leffien W orte zu den seinige» 
machle. gab der Hoffnung Ausdruck, daß nach der W ahl 
auch hier un Osten der Ausbau de: politischen und 
gemerklchaiüichen Organisaiirmen Fortschritte machen 
möchte und schlau hieraus die Versammlung

— ( St rafkammer . )  Den Vorsit, in der

Vetter
der Lehrer R. sei betrunken. Dieselbe Äußerung 
machte der Angeklagte im Gasthause Caspar, wohin 
er sich begeben hatte, um telephonisch einen Arzt 
zu bestellen. Der beleidigte Lehrer stellte hierauf 
Strafantrag. Das Schöffengericht in  Thorn hatte 
den Angeklagten freigesprochen, da er berechtigte 
Interessen vertreten habe und ihn: daher der Schutz 
des Paragraphen 193 zur Seite stehe. Auch sei das 
außerdienstliche Verhalten des Lehrers nicht ganz 
einwandsfrei. Gegen dieses U rte il hatte der 
Amtsanwalt Berufung eingelegt. Die heutige Ver­
handlung konnte keinen Beweis dafür erbringen, 
daß der Lehrer das Züchtigungsrecht überschritten 
hatte. Auch die Behauptung, daß der Lehrer alle 
Tage betrunken sei, konnte nicht aufrecht erhalten 
werden. Es ging aus der umfangreichen Beweis- 
aufnahme nur hervor, daß sich der Lehrer in  zwei 
Füllen nicht ganz taktvoll benommen hatte. Die 

ufbauschung dieser Fälle führt der Zeuge Lehrer 
a n e l t  auf nationale Beweggrmrde zurück, da

-ehrer R., der zwar katholisch sei, aus seine, 
deutschen Gesinnung niemals ein Hehl gemacht habe, 
was ihm von polnischer Seite übel vermerkt ist. Der 
Gerichtshof spricht den Angeklagten wegen der Be­
leidigung. die er vor dem Hauptlehrer machte, frei. 
da hier die richtige Stelle für den Angeklagten war,

asthause.
die Absicht offenbar, den Lehrer in  den Augen der 
Einwohner herabzusetzen. Es wurde daher das 
erstinstanzliche U rte il aufgehoben und der Ange­
klagte zu 20 Mark Geldstrafe verurteilt.

* Podgorz, 5. Dezember. (Der Überschuß,) den der 
Wohltäiigteitsvereln bei seinem Winterfest erzielt hat, 
beträgt 78.59 Mark.

Aus Russisch-Polen, 4. Dezember. (Eisen­
bahnunglück.) Bei Ciechanowo unweit M l a w a  
entgleiste am Freitag infolge falscher Weichen- 
stellung ein Perfonenzug. 19 Verletzte, darunter 
mehrere Tote, sind bei dem Unglück zu verzeich­
nen. Der Bahnvorsteher hat sich die Sache jo zn 
Herzen genommen, daß er darüber wahnsinnig 
geworden ist.

Aus Russisch-Polen, 3. Dezember. (Der 
Klosterskandal von C z e n st o ch a u.) Der Pater 
Mazoch hat gestanden, daß auch der P rio r des 
Klosters von Naßnagora, Neimcmn, von den sy­
stematischen Diebstähleu gewußt habe. Die Leiche 
habe er, als er seilte Zelle betrat, bereits vorge­
funden. Um das Kloster nicht in schlechten Ruf 
zu bringen, habe er sie im Sofa versteckt und dann 
in aller S tille  fortgeschafft. Seiner Meinung nach 
käme als Täter nur der flüchtige Bruder Zaloch 
inbetracht.

Aus Russisch-Polen, 6. Dezember. (Eine 
Möbelfabrik abgebrannt.) Dienstag ist in R e r ­
bo t n  die Möbelfabrik Kohn verbrannt. Der Scha­
den belauft sich ouf"200 000 Nudel. Gegen 1000 
Arbeiter sind arbeitslos.

Vücherjchau.
Der baldige zweihundertjährige Geburtstag Friedrichs 

des Großen lenkt das Interesse aller Gebildeten, insbe­
sondere das der militärischen und wissenschaftlichen Kreise 
auf die l i L e r a r i s c h e n  W e r k e  des  P h i l o s o -  
p h e n v o n  S a n s s o u c i .  Was dieser feine Kopf 
gedacht, was seinen unsterblichen Taten Richtung und 
Entscheidung gab, das muß uns, die Vertreter einer mo­
dernen Zeit, m it Achtung und Ehrfurcht vor diesem E in ­
zigen auf dem Thron erfüllen. Eine Auswahl seiner 
Lebens- und Weisheitssprnche, wie die auserlesene Sam m ­
lung von P. Kunzendorf in Tüm m lers Verlag in Berlin, 
in der es sich einmal nicht um ein Buch über Friedrich 
den Großen, sondern um ein Werk von ihm handelt, 
müßte ein volkstümliches Buch werden. Denn hier offen­
bart er selbst doch seine eignen Gedanken und Meinungen 
dem Leser einer neuen Zeit. E in vaterländisches, aber 
auch echt volkstümliches Werk w ill Knnzendorfs „Friederi- 
ciana" sein, und daß es gerade zum 200jährigen Ge­
burtstage des großen Königs erscheint, verleiht ihm zugleich 
den Charakter einer Festschrift.

G ustav F r e y  t a g ,  B i l d  er v o n  de r  En t s t  ehn ng  
des Deutschen R eichs. Herausgegeben von Wilhelm 
Rudeck. 496 Seiten, geb. in eleg. Originalleinenbcmd, 6 Mk. 
Verlag von Walther Fiedler Leipzig. —  Gustav Freytags 
„B ilde r aus der deutschen Vergangenheit", die bis 1813 
heraufreichen, sind volkstümlich geworden. Gewissermaßen 
zum Abschluß gebracht und gekrönt werden sie durch die 
soeben erschienenen „B ilde r von der Entstehung des 
Deutschen Reiches", die in noch höherem Maße verdienen, 
überall gelesen und geliebt zn werden. Auch dieser neue 
Gustav Freytag ist nicht etwa eine gelehrte Geschichte; 
es sind Bilder, ebenso wie seine „B ttder aus der deut­
schen Vergangenheit". Wo diese letzteren aufhören, m it 
1813, genau da knüpfen die B ilder von der Entstehung 
des deutschen Reiches an und führen bis znm Sedanfeste 
1871. Farbenreicher und lebendiger ist das 19. Jahrhundert 
dem Deutschen nie dargestellt worden. Alle Vorzüge 
der Freytagjchen Darstellungsgabe sind hier ve re in t; die 
novellenartige Behandlung einzelner bedeutsamen Le- 
bensschickjale, der grandiose Humor, die Anschaulichkeit 
der B ilder, die Wärme der Empfindung, das geschichtlich 
geschulte Urteil. Jede Zeile macht lebendig, daß der Ver-

............... ................  ^  fasser der größte publizistische Vorkämpfer eines neuen
gestrigen Sitzung füh rte  H e rr Geheimer Iu s t iz r a t ! deutschen Reiches war, und sich seine mannhaftesten Ge- 
Landaerichtsdirektor G raßm ann, die Anklage v e r - ! suhle an diese seine Lebensarbeit hängten. Was das Buch 
tra t  H err Erster SLaaLsanw alt S to rp . Ä u s  der  ̂ aber vor allen ähnlichen auszeichnet, ist, daß hier das deutsche 
U n tersuchungshaft-vorge führt w urde das Dienst- Reich nicht als Schöpfung Bismarcks allein erscheint, son- 
mädchen G e rtrud  J a b s  aus T ho rn , um  sich wegen dem als die Frucht des Ringens unserer Vater und Grosz- 
D i e b s t a h L s  i m  R ü c k f a l l e  zu . verantworten. Vater, m it ibrem Herzblut teuer erkauft, als eine heilige 
D ie  Angeklagte diente im  R a th a usa u to m at und Familentradition. Wenn der Kaiser vor kurzem die

des neuen deutschen Reiches zu vertiefen, hier ist das 
Buch dazu, das einzige Buch aus berufener Hand. Is t  
es doch das hohe Lied der ungezählten Fülle von T a ­
lenten und Charakteren, die der gute Geist unserer Na­
tion seit den letzten Geschlechtern aufgewandt hat, um uns 
aus der Dürftigkeit, Enge nutz Zersplitterung deutschen 
Lebens herauszuheben. Es ist ein wahrhaft gutes Buch, 
das in jedes deutsche Haus gehört.

sollte am 28. Ju n i ausscheiden. Bereits am Tage deutsche Jugend ermähnte, sich in die Zeiten der Gründung 
vorher tra t ihre Nachfolgerin, das Dienstmädchen  ̂ "  ̂ ° ... —
Heymann ern. sodaß beide Mädchen die eine Nacht 
in  demselben Zimmer zubrachten. Am nächsten 
Morgen, als die Heymann bereits ihren Dienst an­
getreten hatte, entfernte sich die Angeklagte aus der 
Wohnung, nahm aber der Heymann einen Gürtel, 
ein schwerzes Tuchkleid, eine wollene und eine helle 
Bluse, ein Hemde, eine Schürze und ein weißes 
Haarband fort. Die Sachen befanden sich in einem 
Karton. Nach einer Zeit erschien die Angeklagte 
wieder im Automat, um noch einige zurückgelassene 
Sachen zu holen. Sie hatte dabei die Unverfroren­
heit. den Gürtel der Vestohlenen anzulegen. Da die 
Heymann den Gürtel auf den ersten Blick wieder 
erkannte, so kam der Diebstahl heraus. Sämtliche 
Sachen konnten der Besitzerin zurückgestellt werden, 
sodaß sie nicht weiter geschädigt ist. Da die Ange­
klagte ein reumütiges Geständnis ablegte, so 
wurde über die Mindeststrafe von 3 Monaten Ge­
fängnis nicht hinausgegangen. — I n  der Be­
rufungsinstanz wurde gegen den Agenten Franz 
Asfeldt in  Simon wegen B e l e i d i g u n g  
des dortigen Lehrers R. verhandelt. Der Lehrer 

atte den 8jährigen Sohn des Angeklagten im 
^ugust zweimal gezüchtigt und dabei nach der An-

Die Vorfahren
der Grafen von Uönigsmarck.
Am Freitag den 1. Dezember feierte 

Graf W ilhelm  von Königsmarck - Ober - Les- 
nitz, M itg lied  des Herrenhauses, seinen 70. Geburts­
tag. Ludwig W ilhelm Ferdinand Graf von Königs­
marck wurde zu Kerzendorf als zweiter Sohn seines 
1889 verstorbenen Vaters, des Grafen Otto, W irk­
lichen Geheimen Rats und Staatsministers a. D. 
geboren. Seine M utter. Helene war eine geborene 
von Klitzing. Nach dem Tode seines älteren 
Bruders. Otto, wurde W ilhelm  Herr auf Lhodziesen 
und Ober-Lesnitz im Kreise Kolmar in  Posen, 
Güter, die vordem der Vater besaß. Der verstorbene 
Graf Otto war m it Karoline geborenen Gräfin 
Püaler vermählt, die als Oberhofmeisterin der 
Frau Prinzessin Friedrich Leopold von Preußen in 
weiteren Kreisen der Berliner Hofgesellschaft be­
kannt wurde. Nach dem Tode ihres ersten Gemahls 
ging die verwitwete Gräfin Königsmarck eine zweite 
Ehe m it dem königlich preußischen Kammerhern 
und Regierungs-Präsidenten a. D. Axel von Gol- 
mar-Meyenburg auf Zützen bei Schwebt a. O. ein. 
Der Jub ila r ist seit 1878 m it einer Kusine aus der 
ersten Linie seines Geschlechts, m it Luise verw it­
weten von Katte. geborenen Gräfin von Königs­
marck vermählt. Graf W ilhelm  ist königlich preu- 
sischer Landrat a. D. und Rittmeister a. D. Äus der 
interessanten Familiengeschichte des gräflichen Ge­
schlechtes derer von Königsmarck seien hier von den 
bekanntesten Träaern des Namens bei dieser Ge­
legenheit einige Baten gegeben. Mehr als einm-ai 
waren die Geschicke des Königreichs Schweden in 
die Hände von Nachkommen des ruhmreichen Hauses 
Königsmarck gelegt. Auf dem Degen eines Königs­
marck beruhte einst die Hoffnung des Protestantis­
mus in  Deutschland, und ein Otto W ilhelm  von 
Königsmarck, der den Türken Morea entriß, starb 
vor Negroponte. Dort. wo die Protestanten dreißig 
Jahre zuvor den Krieg für die Freiheit des 
Glaubens einst begonnen hatten, indem sie die 
kaiserlichen Räte zum Fenster hinaus warfen, en­
deten sie auch den Krieg, den letzten Sieg aber in 
dem dreißigjährigen gewaltigen Ringen hat Hans 
Christoph von Königsmarck vor Prag erfochten. 
Für seine Taten würde er zum General-Feldmar­
schall ernannt, er wurde Reichsmt und als Graf zu 
Westerwyk und Stegholm in  den Grafenstand er­
hoben, zugleich ernannte man ihn auch zum Gouver­
neur in den Herzogtümern Bremen und Verben, die 
nach dem Frieden schwedisch wurden. Von der Krone 
reich dotiert, schlug der wackere Streiter zu Stäbe 
seine Residenz auf. von wo aus er wie ein Fürst die
" ------<*- ^  ^  ein

„tthe
l, zu Ehren, die Ägathenburg nannte. Er­

starb am 20. Februar 1663. Geschichtsfälscher be­
liebten den Grafen als „rohen Rerter" hinzustellen. 
Dieses „fromme" Märchen w ird aber durch ein 
Aktenstück widerlegt, das, weil nicht allgemein be­
kannt. hier veröffentlicht sein möge. Die Räte be­
richteten unter dem 29. Ju n i 1652 an den Großen 
Kurfürsten „daß der Eeneral-Feldmarschall Gmf 
von Königsmarck. ob er zwar den av reatoriig nicht 
pariret, dennoch seines Vaterlandes, der Ehurmark 

' ' "  angelegen seilt
 ̂ wenn

Ordnung gehalten und 
auf der armen Leute und der Kriegs-Kommissaren 
Klage gute resolutiories ertheilt, wie er denn be­
sonders anno 1642, da der schwedische Feldmarschall 
(Lienard Torstenson) 3 Monate üher die Altmark 
m it schweren Eontributionen beleget, den armen 
Untertanen so viel Schutz geleistet, daß sie' das 
Ih rige  in  den Calbe'schen Werder bringen und an 
solchen O rt des Landes sich weder Soldat noch O ffi- 
cier vergreifen müsse". Und der Große Kurfürst 
mußte der Ansicht des Berichtschreibers gewesen 
sein, denn schon mittelst Patents vom 18. März 1650 
schenkte er ihm und seinen männlichen Leib- und 
Lehnserben das Dorf Wilsleben m it Pertinenzien 
erb- und eigentümlich. Später verzichtete der Feld- 
marschall auf die märkischen Lehngüter zugunsten 
seines Bruders Joachim Christoph, m it dem er stets 
im besten Vernehmen gestanden. Am 3. A p r il 1662 
gingen die Kötzliner Lehngüter ganz in die märkische 
L inie der Königsmarck über.

Daß unversöhnlicher Haß der Geliebten des K u r­
fürsten Ernst August von Hannover einen Grafen 
P hilipp Christoph von Königsmarck vernichtete, ist 
bekannt. Weiberlist vermochte es auch noch, die K u r­
prinzessin in  dieses Drama m it zu verstricken- weil 
Königsmarck die Tochter der V uh lin  des Kurfürsten 
nicht heiraten wollte, fie l er durch Mörderhand. 
Nachdem der gehaßte Graf von der Kurprinzessin 
Abschied genommen hatte, er sollte als General in  
kursachsische Dienste treten, beabsichtigte er unvor- 
züglich abzureisen. Man weiß: Es kam anders. Da 
jedoch über das Ende dieses interessanten Mannes 
viele irrige Nachrichten verbreitet sind, so möge hier 
eine kurze Darstellung über den Vorgang folgen, die 
den Familien-AkLen entstammt. Am Abend des i .  
J u l i  1694 war Graf P h ilipp  Christoph im Schloß 
zu Hannover gesehen worden. Der Kurfürst wurde 
von seiner Freundin über die Anwesenheit des 
Grafen sofort unterrichtet, des Trauerspieles letzter 
Akt begann: A ls  Graf Königsmarck die Gemächer 
der Kurprinzeß verließ, ging er in tiefen Gedanken, 
eine Melodie leise vor sich hin summend, den K o rr i­
dor entlang, er fand am Ende dieses Korridors 
die Nebentreppe. deren er sich sonst zu bedienen 
pflegte, verschlossen. Nichts Arges ahnend, kehrte 
er um und schlug den Weg nach der großen Haupt­
treppe ein. Der aber führte über den Korridor 
längs des Rittersaales in  das große Vestibül neben

der Schloßkirche. I n  diesem Vestibül nun traten 
hinter einem großen Schornstein vier Hellebardiere 
vor und warfen sich auf den Grafen. Der uner­
schrockene, ritterliche Mann mag sich furchtbar ge­
wehrt haben, denn der Kampf im finstern dauerte 
sehr lange. Endlich mochte es den Hellebardreren 
gelungen sein. den Grafen niederzustoßen, da öffnete 
sich die Tür des Gemachs neben dem Vestibül,.und 
ein Licht in  der Hand tragend tra t die tr ium ­
phierende Feindin hervor. Sie leuchtete ihrem 
sterbenden Opfer ins Angesicht, der Graf erkannte 
sie, es wurden Worte zwischen. Leiden gewechselt, 
was aber gesprochen wurde, läßt sich heute wohl 
nicht mehr m it Bestimmtheit behaupten. Einige 
sagen, der sterbende Königsmarck habe. die Rache des 
Himmels aufgerufen wider seine Mörder, und die 
Volksstimme bezeichnete die B lindheit und anderes 
Unheil, das wirklich später über dieselben kam, als 
göttliche Strafe; daß aber ist außer Zweifel, daß 
Ph ilipp  Christoph sterbend die Unschuld der K ur­
prinzeß beteuerte. A ls  der junge ritterliche Herr 
seine Seele aushauchte, soll seine Feindin in  Ohn­
macht gefallen sein. Die Hellebardiere. einer von 
ihnen hieß Buschmann, ein anderer Luders (nur 
die Namen dieser Beiden sind bekannt geworden, 
und aus ihren Beichten auf dem Sterbebette be­
stätigt sich lediglich die Geschichte jener Blutnacht, wie 
w ir sie hier erzählt, trugen die Leiche in  das an­
stoßende Zimmer, in  welchem die vielerwühnte 
Dame das Ende des Kampfes erwartet hatte. Nun 
soll eine zweite Unterredung zwischen der Dame und 
dem Kurfürsten stattgefunden haben. Danach ver­
senkte man in der Nacht noch den Leichnam des Ge­
mordeten in  einen Kanal, der längs der Mauer des 
Gemachs hinlief, in welches man die Leiche zuerst 
getragen, überschüttete sie m it Kalk und mauerte die 
Lffnüng wieder zu. M it  Tagesanbruch war alles 
vorüber, in Hannover aber erzählte man sich. es 
sei in  der Nacht im Schlosse sehr unruhm gewesen.

Eberhard Freiherr von Wechmar.

ManniftsnlttljkS.
(D ie  M e i n e i d s g e s e l l s c h a f t  „ M i ­

ne r v a".) I n  Oberschlesien hatte sich eine 
Gesellschaft konstituiert, die geschäftsmäßig 
Zeugen stellte, wenn immer jemand in 
Schwierigkeiten geraten war und genügend 
zahlen konnte. „M ine rva " nannte sich diese 
Gesellschaft und ihre Mitglieder leisteten jeden 
Eid, der verlangt wurde. Bisher sind, wie 
aus Gleimitz gemeldet wird, mehr als 30 
Personen festgenommen.

(Jugendl iche Erpresser. )
K ä n i g i n h o f  (Elbe) wurde eine 17köpstge 
jugendliche Verbrecherbande, darunter mehrere 
Gymnasiasten, verhaftet, die durch Drohbriefe 
von Industriellen Geld erpreßten. Bei den 
Verhafteten wurde ein Lager von Mordwerk­
zeugen vorgefunden.

( F e u e r s b r u n s t  i m  K r ö n u n g s ­
l a g e r  zn  D e l h i . )  Das große Zelt, in 
welchem der König die indischen Fürsten 
bei seiner Ankunft empfangen sollte, ist durch 
eine Feuersbrunst vollständig zerstört worden. 
Das Zelt ist unersetzlich wegen der Pracht 
seiner Dekoration. Dies ist innerhalb kurzer 
Zeit die zweite Feuersbrunst in dem Krö­
nungslager. Die Entstehungsnrsache ist un­
bekannt. Die Vernichtung des Zeltes wird 
das ganze Programm der Krönungsfeierlich­
keiten beeinflussen.

( D i e  A f f ä r e  C n r i e  - L a n g e v i  n.) 
Professor Langevin hat eingewilligt, daß die 
Ehescheidung zugunsten seiner Frau ausge­
sprochen werde.

Humoristisches.
(A u s r e d  e.) Richter: „Sie wollen also be-

trunken gewesen sein, als Sie in der Garderobe statt 
Ihres schäbigen Überziehers den teuren Pelzmantel an­
zogen ?" Angeklagter: „Jawohl." - -  Richter:
„Zugegeben; aber am nächsten Tage muß Ihnen doch 
der Irrtum  klar geworden sein?" - -  Angeklagter: 
„Da hatte ich mich schon daran gewöhnt!"

( T ä u s c h e n d  ä h n l i c h . )  „Ihre beiden Töchter 
sehen sich aber täuschend ähnlich." — „Ja, jede bekommt 
100000 Mark m it!"

( A u s  E r f a h r u n g . )  Der kleine Fritz: „Papa, 
was ist denn das, eine medizinische Kapazität?" —- 
„A Doktor, der sllr a Frag zwanzig Mark verlangt."

Ha mb u r g .  6. Dezember. Niiböl stetig, verzollt 67,00. 
Nossee stetig. Umsatz — «sack. Petroleum «imerik. spez. 
Gewicht 0.80(1" loko lustlos, Wetter: N'itzkalt.

Was soll ich morgen kochen? so muß sich täglich 
die Hausfrau fragen. Das Fortuna-Kochbuch der Hans- 
Haltslehrerin E. Henneking, sehr handlich, in  gutem E in ­
band, 240 Seiten stark, gibt auf diese Frage erschöpfende 
Antw ort und gute Ratschläge allen denen, die über die 
hohen Preise der Lebensmittel zu klagen haben. Lese­
rinnen dieses Blattes mögen 50 P fg in  Marken au die 
durch ih r Backpulver bekannte F irm a  Dr. A. Oetker in  
Bielefeld senden. Das Buch w ird ihnen dann franko 
zugesandt. Diese F irm a hat auch ein Hanshaltungsbuch 
zusammenstellen lassen. Es enthält nebst vielen nützlichen 
Notizen auch eine Anzahl bewährter Rezepte. Manche 
Frau weift nicht, wo ihr Geld bleibt. Sie muß 
ihre Ausgaben anschreiben, und diesem Zwecke soll dies 
Buch dienen. Es ist ihr dann leicht gemacht, eine genaue 
Kontrolle auszuüben. Auch dieses Buch versendet D r .  
A. Oetker, Bielefeld, franko gegen Einsendung von 
50 Pfg. in Marken.

v a rL  M s ,tt lrv s  V ko ri»
L s g l e r s l r s s s s
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Friiche

Bratschellfische
Pfund 16 Pfg.,

Schellfische gr
Pfund 32 Pfg..

Kabliau o. Kopf,
Pfund 28 Pfg.,

schnecweisze, grätenlose

Fischkoteletts.
Rücken, 

j-Keule», 
M ü tte r ,

frisch geschossene,

starke Hasen.
sehr preiswert,

feiste HasanenhShne ii. 
-Hennen,

junge, sehr fleischige

Maft-Gänse,-Enten ir.
-Puten, 

Astrachaner Uaviar, 
frische Austern

empfehlen

Fernsprecher 51.

Gewesener Besitzer sucht, da nicht gleich 
passendes Grundstück finden kann,

S t e l l u n g
irgendwelcher A rt in Thorn oder Thorn- 
Mocker. Meldungen unter X>. 100 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Buchhalterin
sucht Stellung zwecks besserer Ausbildung 
in größerem Kontor bei kleiner Vergü- 
tigung. Gefl. Angebote unter X .  
an die Geschäftsstelle der „Presse"._____

wünscht Beschäftigung
« N M b r i N  Fischerslraste 17.

^ E ^ t elleiilWetio t t ^ ^
Tüchtiger, energischer, nüchterner

W l I I M P l i t t ,
in jedem Abbund firm. im Treppenbau 
erfahren, für dauernd sofort gesucht. N ur 
solche, welche obigen Bedingungen ent­
sprechen und ihre Befähigung durch lang­
jährige Zeu>'nisse nachweisen können, 
wollen sich unter Angabe des Tagelohn­
anspruches für Sommer, und W inter­
monate melden.

L ' in Ä e i ls e i , ,
Baugeschäft und technisches Bureau. 

___________ Briefen Wpr._______

Tapezierergehilse
und Tapez ie re rle h rllr ig  sucht

, Strobandstraße 7.

M-uHiseiischiiMr
fircht bei Höchstlohn

NlhtigtZmiiikrgkskllkil'-i^'^
o n r i v l r  L  R lo m lr S .

zwei Schueidergeseüen
fü r d a u e r n d e  B e s c h ä f t i g u n g  
stellt sofort ein.

LilS lilirs lrl, Thorn 3,
Mellienstraße 112.

F ü r mein Kolonialwaren- und Destil- 
lationsgeschäft suche ich per 1. Januar

1 Lehrling.
Mim Lnttm. Wrii-Milkr.

I - s k i - I i n g
kann sofort eintreten bei

Fleischermeister 
____ Mellienftr. 59.

M  ein WMonliir
wird zum möglichst baldigen A ntritt, 

tüchtige, eingearbeitete

Buchhalterin
mit guter Handschrift gesucht. Angeb. 
unter V .  ZL. 5  nimmt die Geschäfts- 
stelle der „Presse" entgegen.__________

Jüngere

BiiMteriil
m it schöner Handschrift findet per 1. Ja- 
nuar l912 in einem Engros-Geschäft 
dauernde Stellung. Stenographie und 
Schreibmaschine erwünscht. Angebote 
m it Zeugnisabschriften, sowie Gehalts- 
ansprüchen unter Chiffre L . N . 30 an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Lehrdamen
können sich melden.

Hvrtrm rL Vlioll»«,', Friseuse»
________ Bachestraße 2.

D  lla m g kn cke lliad riL

Ku8tsv V6K8K, Id o ril.
G s g rü n c is i 1?51.

Ois k^irma bittet cüs verslirtsn k^rsuncis ikrss ^abrikatss um 

balclgsislligs Vsstsllung cisr iür auswärts bestimmten Weibnsebts- 

« « ssnckungsn, um clsren rsobtrsitigss ^intreitsn 2u siodern. ZZ n

V s o I< L u f8 8 ts I Is :  ^ > > 8 3 b s tb 8 tr .  2 O .

Täglich von 7 Uhr ab:

A M M lU r t t .
Sonntags von 6 Uhr ab.

Unterricht
in Buchführung. Stenographie, Schreib» 
Maschine u. s. w. w ird erteilt

Hobeslrane 7. H.

1 Aligts MlilirttMljjtll
für den ganzen Tag von sofort gesucht.

M oM enftrake  138. 2 Tr.

Drechslerei, Schirm- »ud Stockfabrikatio»,
Thorn, Äatharinenstr. 4, im Hause der Thorner „Presse".

6 ^

AI S"  ' WMkllKl!
empfehle mein reichsortiertes Lager in

Kurus- und Gebrauchsgegerrständen
zu den niedrigsten Preisen.

Regenschirme für Damen, Herren und Kinder. 
Spazierstöcke mit Silber-, Elfenbein-, Horn- und Naturkrücken.

*
§  *

Portemonnaies, Brieftaschen. Zigarrentaschen, 
Zigarellentaschen. k rze und lange Tabakspfeifen. 
Zigarren- und Zigarettenspitzen in echt Meerschaum 
und Bernstein. Taschenmesser. Tischmesser. Scheeren. 
Rasiergarnitnren. sowie viele andere nützliche 

Gebrauchsgegenstände.

*

Besonders empfehle als sehr schöne Festgeschenke:
V ^ a » Ä l S i ' t r § v  von 3  M a r k  an.

G r o ß e  A u s w a h l  von aus Reh- und 
Hirschhörnern gefertigte Gegenstände, wie:

Schreibzeugs, Menagen, Schmuckkasten, Serviettenringe, 
Tischmesser, Bierseidel, . Wein- und Ligneurservis. Flaschen­

korken, Bilder nsw., ganze Wanddekorationen.
Große Auswahl in Gesellschaftsspielen für jung und alt.

Telephon 435. Telephon 435.
An- und Verlaus von

Reit- und Wagenpserden
übernimmt kommissionsweise

seit 27 Jahren Privat-Stattmeister in Thorn.

Streng reelle und sachverständige Ausführung garantiert.

1 Grundstück lo zwei
Morgen Land, 

massive Gebäude mit Zubehör und gr. 
Obstgarten, ist für 3600 Mark sofort zu 
v e r k a u f e n .  Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse"

E me fast neue, gut erhaltene Näh­
maschine sehr preiswert zu verkaufen. 

Bäckerstrahe 9, 1 Tr., rechts.

! UM*" K 8 s  1 b,
! Tuch, Cheviot, sehr b i l l i g .

A .  3sr»nlk«. Thorn 3.
Mellienftr. 86.

LMiGmiii
;u Thorn

E. G. m. n. H.
Als geeignetes Weihnachts- 
gejchenkempfehlen w ir unsere

HniiisMbW».
Die Einlagen werden mit 

3' Z o . verzinst und können 
'ederzeit abgeboben werden. 
Die Heimsparbücksen werden 
bei einer Erstemzaklung 
von 3 M ark unentgeltlich 
eihweise abgegeben. Die 

Entleerung kann nur auf 
unserer Kasse m it dem in 
unserem Besitze befindlichen 
Schlüssel geschehen.

Der Vorstand.

d r r k n u r r K ,
4 Zimmer, reich!. Zubehör. 1 Tr.. oom 
!. Januar 1912, evtl. früher, b illig zu 
vermieten. Nähens Fischerstr. 45. 3» 
X < » n m n r in .  Daselbst sind auch 
Pserdeställe zu haben

Ei» gut liiijblitrlts,chmillkr
m it Entree vom 1 1. 12 ab zu ver- 
mieten. Frau H  r», k  Schutstr. 18.

A., fttimöliisit Nmliiiiiiig
per 1. 1. 1912 zu vermieten.

Strobandllrake 20.

3-. i- uilli 8 .'üiiliiikl-
der Neuzeit entsprechend, mit reichlichem 
Zubehör, auf Wunsch Pferdeställe, von 
sofort oder später zu vermieten

m .  » L l - t s l ,  « I » ,  » z .

Wohnung,
Gerechleslrajse 3 10, 1. Etag1. Etage,

6 Zimmer nebst reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunsch auch Pferdestall und 
Wagenremise, vom 1. 4. 2 zu vermieten. 

8 v p p s T i ' t ,  Fischerslraße 59.
Versetzungshalber iit eine

2 Zimmer-Wohnung
mit Heller Küche und sämtlichem Zubeh. 
zu vermieten.

. l l.  Konduktstraße 29.

Wlierle Nimer.
Altstüvt. Markt 27. l. Etage,
besonderer Eingang, sofort zu vermieten.

Ni. S stcriss.

lins t!>»i»m-Al>!ii»i»!i 
«.Lzim mer-W shnm i,
2. Etage mit Bad, Gas elektr. Licht. 
Waldsiratze 31. von sofort zu vermieten 
ŝ. NttsrkS, Verbmdrmgsstratze 6. 

zwischen Mellien- und Waldstrahe.

ü b e rM g t . M  der , aMexyxdMlichen A usw ah l und Preiswürdigkeit meiner billigen

88 Psg.'Weihlmchts-Woche.

Außerdem geschenkarüg verpackt in KartonS:
1 Sammettasche mit Portemonnaie SS P f.  
1 elegante Tüllschleife . . . SS P f.

1 Summigürtei u. 1 Tüllschleise SS P f.
2 Puppen, gekleidet . . . .  SS P f.

Außer den bereits bekannten A rtikeln in  Weiß- und Wollwasche, Schürzen, 
schwarzen und lonieurlen Strümpfen und Handschuhen offeriere:

1 Posten Helle . . . .  Stück SS Pf..
1 Posten Bettvorleger,Axminster SS P f.
1 Posten vamenröcke m. V o la n t SS P f.
1 Posten Ninderkleidchen

in  drei Größen . . Stück SS P f.
1 Posten Vamen-Mnterhüte Stück SS P f.

D M "  Garnierte Hüte zu jedem annehmbaren Preise. ^
Straußfedern. — pleureusen. — Pelzwaren. — Puppenhüte.

B e i Einkäufen von 3 M a rk  an, f Pracht-Nalender gratis.

l^ . Z a i o m o n  ju n . ,
Breitestraße 26. Telephon 598.

Gelegenheilskani!
Als Weihnachtsgeschenk sehr geeignet:

eine Dreyse-Büchse mit Munition, 
ein Revolver mit Munition, 
eine Pistole 9 n,»n. 
ein Photograph. Apparat mit Zu­
behör

billigst verkäuflich

HiMMi-W M FrickUtr. k.
Billili z>> llrkmlseii:
1 Wickeltisch, eine hölzerne und eine eiserne 
Bettstelle, eine Kinderbettstelle. zwei 
Schränke, eine Waschmaschine, drei Wasch­
fässer. zwei Spiritusöfen. ein Gobelin- 
Ofenschirm, zwei Balustraden u. a. m. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnhäuser
mit Ctlil!iiiii>l'iil>i>l>ßrvsMM»
enthaltend 2-Zimmerwohnungen, Küche, 
sehr rentabel, von sofort oder s'äter zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

3 M e  Arbeittzseriie.
gesund und noch Jahre lang aebrauchs . 
fähig, stehen zum Verkauf, da überzählig.

Domäne Hriederikenhos
bei Schönsee Wpr. '

h -i preisme t abzugeben 
__ A lls t. M a rk t  35.

Gödelln-GarniLur,
Sopha, 2 Sessel, billig zu verkaufen

Brückeristratze 5. 2.

Zu verlaufen:
1 Paar braune Schuhe (Nr. 38) 9 Mk., 
und 1 Klavierschule 3 M k sind billig zu 
verkaufen. Zu Hanse von 3 6 Uhr.

Altstädtischer M arkt Ecke 26, 3 Tr.

Großer Laden
mit neuausgebauten, modernen Schau­
fenstern und gleichzeitig m it Wohnung 
von sofort event!, später zu vermieten. 

Zu erfrage
Nenstiidtischcr Markt 1.

1 U M M
vom 1. 10. zu vermieten.

sriv<!rie!i 8 e it r ,  Äpsttiilkistkr.
M ocker. Amts- und Lindenstr.-Ecke.
Ein großer

M » n ,
auch als Lagerraum geeignet, auf meinm 
Grundstücke Kirchhofstraße gelegen,eist 
fosorl oder für später zu vermieten.

Keorg Vivlnvd,
x « v k k .

von 2 Zimmern. Küche und reichlichem 
Zubehör im herrschaftlichen Hause an der 
Mellienstraße von sofort ümstandshalber 
billig zu vermieten. Zu erfragen im 
Kontor bei Herrn Maurermeister 
A i. « » i - t v l ,  Waldstraße 43.

Wohnungen.
I n  meinen Neubauten

parkstrahe 27 und 29
sind noch einige Wohnungen, je vier 
Zimmer mit reichlichem Zubehör, Bade­
stube Gas- und elektrischer Lichtanlage, 
von sofort oder später zu vermieten.

k. 80PPLI-1, Nilmstl. 58.
SOitt. Laden,
gute Lage. ver 1. Januar 1912 zu ver­
mieten. Zu erfr. i. d Geschästsst. d...Presse".

Die von Herrn H r iO r rn  benutzten

Kloflerstratze 8. sind per s o f o r t  
anderweitig zu vermieten.

Ü I M  IltzWtz L  ( /0 .
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Marokko-versammlung in München.
I n  den überfüllten Zentralsten gab Graf D u 

M o u l i n  einen Überblick über unsere Verhand­
lungen mit Frankreich und England. Er bedauerte, 
daß die Regierung nicht der Stärke der deutschen 
Flotte vertrauend den Einschüchterungsversuchen 
Englands widerstanden habe. Das deutsche Volk sei 
zu ' jedem Opfer bereit. Allerdings führte der 
Redner auch aus. daß das deutsche Volk wohl 
freudig noch schwerere Lasten trage, dies aber nur 
unter'Voraussetzung, daß die Regierung eine ziel­
bewußte nationale Politik betreibe und durch 
Schaffung benutzbarer Siedlungsgebiete für die 
Zukunft' des deutschen Volkes sorge. Als der 
Kronprinz im Reichstag in natürlicher und harm­
loser Weise seine Zustimmung zu den Ausführungen 
nationaler Redner bekundete, entrüsteten sich die 
Leiter unserer Politik. Dem Kronprinzen, der sich 
eins fühlte mit den Vertretern der Nation, wurde 
es verwehrt, fernerhin den Reichstag zu besuchen. 
Wie Porck seinem Vaterland den besten Dienst er­
wies. als er entgegen dem Befehl seines verschüch­
terten Königs das Bündnis mit Rußland abschloß, 
habe jetzt das deutsche Volk auch gegen den Willen 
seiner Regierung eine zielbewußte nationale 
Politik zu treiben. Daß Graf Du Moulin den 
Bürgern von Bayerns Hauptstadt aus dem Herzen 
sprach, bewies der stürmische Beifall, den seine Aus­
führungen ernteten. Nachdem noch verschiedene 
Redner zum Wort gekommen waren, wurde nach­
stehende K u n d g e b u n g  einstimmig angenommen: 
„Deutschlands Volk. seiner eigenen Kraft bewußt 
und im Vertrauen auf die Stärke und Schlagfertig­
keit von Heer und Flotte, sieht jedem feindlichen 
Angriff getrost entgegen. Von einer Regierung, die 
die Bedürfnisse des Volkes besser erkennt und zu 
wahren weiß. fordert es endliche Durchführung 
einer tatsächlichen allgemeinen Wehrpflicht und 
eine solche Verstärkung der Flotte, die uns vor je­
dem feindlichen Überfall sichert, dann aber auch 
eine der Würde des deutschen Volkes entsprechenden 
Politik".

18. Sitzung der Thorner Stadt­
verordnetenversammlung

vom Mittwoch den 6. Dezember, nachm. 3V- Uhr.
Am Magistratstisch: Erster Bürgermeister Dr. 

Hasse, Bürgermeister Stachowitz. Syndikus Kelch, 
Stadtbaurat Kleefeld, Oberförster Löwe. Stadträte 
Hellmoldt und Ackermann uird Assessor Graschtat. 
Anwesend 31 Stadtverordnete.

Vor Eintritt in die Tagesordnung teilt der Vor­
sitzer, Geheimer Justizrat T r o m m e r .  mit, daß 
das Strafverfahren gegen den Stv. K l a v o n  be­
endet ist, und da ihm die bürgerlichen Ehrenrechte 
nicht abgesprochen sind, so ist er zu der heutigen 
Sitzung wieder eingeladen worden. Sodann ver­
liest der Vorsitzer ein Dankschreiben des Ersten 
Bürgermeisters Dr. Ha s s e  für die in voriger 
Sitzung beschlossene Zurückverlegung seines Dienst- 
alters. Ferner wird mitgeteilt, daß trotz der 
umfangreichen Tagesordnung noch zwei weitere 
dringliche Vorlagen vom Magistrat zur Beratung 
gestellt sind. Die erste Vorlage betrifft die Fest­
setzung des Gehalts für den Rektor der Knaben- 
mrttelschule, da diese Stelle wegen Abgang des 
Rektors Lehnert zur Ausschreibung gelangen muß; 
ferner liegt eine Vorlage über das AnfangsgehaU 
der Mitteljchullehrer vor.

Nach E intritt in die Tagesordnung referiert der 
Berichterstatter des Verwaltungsausschusses Stv. 
Uebr i ck.  1) Das Gesuch der Leiter der Gemeinde­
schulen um Erhöhung der Amtszulage, das an die 
Stadtverordnetenversammlung gerichtet ist, wurde 
zunächst an den Magistrat zur Prüfung überwiesen. 
— 2) Von der endgiltigen Anstellung des Voll­
ziehungsb eamtn Klamann wird Kenntnis genom­
men. — 3) Desgleichen von der lebenslänglichen 
Anstellung des Vollziehungsbeamten Garske, der 
elf Jahre im städtischen Dienst ist, während die end- 
giltige Anstellung bereits nach fünf Dienstjahren zu­
lässig ist. — 4) Der lebenslänglichen Anstellung des 
Sparkassenassistenten Hardt wird gleichfalls ohne 
Debatte zugestimmt. — 5) Die Versammlung ge­
nehmigt die Benennung der Verbindungsstraße 7 
(gegenüber dem Proviantamt und dem Holzplatz 
Houtermans) mit „Rosenowstraße" nach dem 
früheren Stadtrat und Kämmerer Rosenow, die 
Hauptstraße auf dem Gelände der früheren
Lünette VI erhält den Namen „Kerstenstraße" und 
die Privatstraße den Namen „Schmiedebergstraße", 
nach dem um die Pflege des Ziegeleiwäldchens ver­
dienten Schmiedeberg. — 6)

Eine Theater-Debatte
knüpft sich an das Gesuch des Theaterdirektors Haß­
kerl bezüglich des Spielplans des Thorner Stadt- 
theaters für die Saison 1912/13. Referent Stv. 
I l e b r r c k :  Bei Übernahme des Theaters hat sich 
Herr Theaterdirektor Häßlers bereit erklärt, in 
jeder Sarson abwechselnd Schauspiel, Opex und 
Operette zu geben. Da er hierbei seine Rechnung 
nicht gefunden hat, so bittet er in einem Schreiben, 
ihn für tue nächste Saison von dieser Verpflichtung 
zu entbinden und zu genehmigen, daß nur das 
Schauspiel mrt anschließender Monatsoper gegeben 
wird. Für dieses Gesuch gibt er verschiedene Gründe 
an, besonders werde der Besuch des Theaters durch 
die Kinematographen ungünstig beeinflußt, wohin 
auch besseres Publikum gehe. Der 3. und 2. Rang 
sowie die Galerie kommen beim Theater überhaupt 
nicht mehr rn Frage. Die Theaterdeputation hat 
sich diesen Gründen nicht verschließen können und 
empfiehlt, dem Gesuche stattzugeben, wenn ein gutes 
Schauspiel, mrt abschließender Monatsoper geboten 
wird. ^ u r  das Schauspiel sollen mindestens 25 
Kräftebereit sein und die Monatsgagen nicht unter 
6000 Mark sinken. Die Unkosten, die jetzt etwa 
15 000 Mark monatlich betragen, dürften sich dann 
um monatlich 4000 Mark ermäßigen. Bei 6000 Mk. 
monatlicher Gage läßt fi ein gutes Personal zu­
sammenbringen. Stv. W o l f s :  Mit diesen Aus­
führungen kann ich mich nicht einverstanden er­
klären. ^ r  wissen, daß Direktor Schröder nichi 
einmal verpflichtet war, eine Monatsoper zu geben. 
Das wurde erst spater geändert. Direktor Schröder

ist dann selber zur Operette übergegangen und hat 
damit gute Geschäfte gemacht. Wenn wir auch nicht 
verlangen, daß Schauspiel, Oper und Operette ge- 
gegeben werden, so möchte ich doch die Operette 
nicht missen. Es ist unzweifelhaft, daß sie auch 
im vergangenen Jahre gut besucht war. Ich möchte 
daher empfehlen, den Direktor Haßkerl aus der 
Oper, die ganz kolossale Kosten erfordert, zu ent­
lassen, aber neben dem Schauspiel die Operette beizu­
behalten. Dezernent Bürgermeister S t a c h o w i t z :  
Als wir unser Theater begannen, waren wir uns 
von vornherein klar, daß Thorn gleichzeitig Schau­
spiel, Oper und Operette nicht unterhalten kann. 
Das wußten wir aufgrund von Unterlagen von 
anderen Provinzialstädten. Wir haben daher das 
Theater auch nur mit Schauspiel ausgeschrieben. 
Direktor Schröder hat es dann freiwillig mit der 
Monatsoper versucht. Er schnitt dabei nicht schlecht 
ab, wenigstens hat er nichts zugesetzt. Nach drei 
Jahren erneuerten wir den Vertrag mit der Ver­
pflichtung zur Monatsoper. Als Direktor Schröder 
das Theater nicht weiter behalten wollte, schrieben 
wir es aus, und zwar auch nur mit der Verpflich­
tung zum Schauspiel. Von den überaus zahlreichen 
Bewerbern wurden drei zur engeren Wahl gestellt, 
außer dem Direktor Haßkerl die Direktoren von 
Siettin und Tilsit. Diese wurden aufgefordert, 
ihren Etat einzureichen. Dabei erbot sich Haßkerl 
über unser Verlangen hinaus, auch ein Opern- 
personal zu stellen. Als wir den anderen Bewer­
bern davon Mitteilung machten, daß dieses Angebot 
vielleicht bei der Wahl ausschlaggebend sein könnte, 
zog der Stettiner Herr seine Bewerbung zurück, 
während der Tilsiter dasselbe Angebot machte. 
Wegen seiner reichen Erfahrung erhielt Direktor 
Haßkerl den Zuschlag. Wir sagten uns. wenn der 
Direktor glaubt, mehr bieten zu können, als wir 
verlangen, so ist es seine Sache. Auf diese Weise 
ist die Verpflichtung in den Vertrag hinein­
gekommen. Daß Direktor Schröder mit der Operette 
so gut abschnitt, lag an den Zeitverhältnissen. Die 
Operette war für Thorn damals etwas neues. 
Dazu kamen damals gerade verschiedene zugkräftige 
Stücke, besonders die von Fall, auf. Es herrschte 
geradezu eine Operettenstimmung. Jetzt ist das 
Interesse wesentlich abgeschwächt, und zwar nicht in 
Thorn allein. Das ist an und für sich kein Unglück, 
denn einen großen künstlerischen Wert hatten die 
Operetten nickt. Aber das ist klar, daß heute im 
Theater mit Verlust gearbeitet wird. da den hohen 
Kosten keine entsprechenden Einnahmen entgegen­
stehen. Die Kosten für Oper und Operette lassen 
sich ziffernmäßig nachweisen. Um eine Oper geben 
zu können, müssen 5—6 Sänger vorhanden sein; 
dazu kommt der Ebor, dessen Mitglieder auch 
monatlich 150—180 Mark Gage erhalten Dann 
kommen dazu weiter die Kosten der Musik. Für 
Aufführung eines Stückes sind von vornherein 
300 Mark zu zahlen, dann 10 Prozent der Brutto­
einnahme als Tantieme. Das Notenmaterial kann 
nur gegen eine Leihgebühr von 260 Mark beschafft 
werden. Wenn diese Extrakosten sich nun auf 
wenige Abende verteilen, wie es in Thorn stets der 
Fall ist. so ergibt sich eine kolossale Verteuerung 
der Aufführung. Die Kosten sind mit 15 000 Mark 
für den Monat nicht zu hoch veranschlagt. Es ist 
aber nicht zu verlangen, daß eine Stadt wie Thorn 
wöchentlich 4000 Mark ins Theater trägt. Die Ver­
hältnisse können nicht so weiter bestehen, wenn wir 
nicht wollen, daß der Direktor dauernd zuschießt. 
Es scheint daher gerechtfertigt, daß wir die Oper 
fallen lassen und uns mit einem anständigen Schau­
spiel begnügen. Bei einer Monatsgage' von 6000 
Mark kann ein gutes Personal von 25 Personen 
unterhalten werden, da jeder Schauspieler durch­
schnittlich 200 Mark erhält. Wenn wir dann noch 
eine gute Monatsoper erhalten, so könnten wir zu­
frieden sein. Ich bitte Sie, der Vorlage zuzu­
stimmen. Stv. W a r t m a n n :  Gewiß ist die Ren­
tabilität der wunde Punkt bei den Provinz- 
theatern, aber ich fürchte, wenn wir der Vorlage 
zustimmen, werden wir die Lage des Theaters und 
des Theaterdirektors nicht verbessern, sondern ver­
schlechtern. Denn wenn jetzt bei einem abwechs­
lungsreichen Programm der Theaterbesuch nicht aus­
reichend ist. wie soll es dann erst werden, wenn den 
ganzen Winter nur Schauspiel gegeben wird und 
zum Schluß die Monatsoper. Die Erfahrungen dar­
über haben wir schon bei Direktor Schröder ge­
macht. I n  den ersten Jahren des neuen S tadt­
theaters. als der Theaterhunger und der erste 
Enthusiasmus noch vorhanden war. machte er mit 
seinem Schauspiel glänzende Geschäfte. Als der 
Besuch dann nachließ, war er gezwungen, zur 
Monatsoper und später zur Operette überzugehen, 
wodurch das Interesse wieder etwas gehoben wurde. 
Aus solchen Erfahrungen heraus hatte sich wohl 
auch Direktor Haßkerl dafür entschieden. Over. 
Operette und Schauspiel zusammen zu bieten. Dah­
er sein großes künstlerisches Programm nicht in der 
beabsichtigten Weise durchführen kann. liegt zu 
einem guten Teile an der Konkurrenz der Kinema­
tographen. Wir haben derer rn Thorn erst vier, 
Graudenz bereits sechs. Während dort aber die 
Theaterpreise herabgesetzt sind, haben sie sich in 
Thorn infolge der Lustbarkeitssteuer erhöht. Ich 
möchte aber doch behaupten, daß nicht diese Kon­
kurrenz allein den schwächeren Theaterbesuch ver­
schuldet hat. Wenn der Spielplan nach der Wahl 
der Stücke etwas geschickter zusammengestellt ge­
wesen wäre. hätten sich wohl günstigere Resultate 
erzielen lassen. M ir ist es von vornherein klar 
aewesen, daß die Durchführung eines so großen 
Programms, wie es Herr Haßkerl ins Auge gefaßt 
batte, für Thorn allein kaum möglich war. 
Nur einmal bat sich Oper und Schauspiel zusammen 
in Thorn halten können, das war in der Zeit. als 
das Theaterpersonal unter Direktor Schöneck 
Zischen Tborn und Elbing ausgetauscht wurde. 
Warum areift man nickt wieder auf dieses Aus­
tauschverhältnis zurück? Auck die Stadtebund- 
tbeater beruhen auf einem ähnlichen Prinzip, und 
ein anderer früherer Theaterdirektor Hannemann 
bat Oper und Schauspiel zusammen auch nur bieten 
können, weil er die Stadttheater in Memel u n d  
^itstt batte. Gc; wäre ricktiaer gewesen, wenn ^err 
§wß*erl eine Lösung nach dieser Seite bin oesuckst 
hätte. Ick fürckte. daß wir. sofern wir uns aui 
das Schauspiel beschränken, das Theater nicht auf

der Höhe erhalten, die es einnehmen muß, worunter 
auch der Fremdenverkehr Thorns leiden würde. 
Es wäre zu wünschen, daß sich die Theaterdeputation 
nach dieser Richtung hin die Köpfe etwas mehr 
zerbrechen und eine gedeihliche Lösung der Ange­
legenheit suchen wollte. Stv. Justizrat A r o n -  
s^ohn: Nach den eingehenden Ausführungen des 
Herrn Bürgermeisters Stachowitz will ich nur be­
tonen, daß oie Ausgestaltung des Spielplanes noch 
den drei Richtungen der Initiative des Direktors 
Haßkerl entsprungen ist. Seine Hoffnungen auf die 
werbende Kraft dieses Spielplans haben sich leider 
nicht erfüllt. Die Anregung des Herrn Wartmann 
ist nicht neu. Die Idee hat die Deputation wieder­
holt beschäftigt. Leider haben die Verhandlungen 
mit Bromberg ein negatives Ergebnis gezeitigt. 
Die Bedingungen waren unannehmbar, denn Thorn 
sollte zu einer Filiale von Bromberg herabgedrückt 
werden. Immerhin ist es nicht ausgeschlossen, daß 
Verhandlungen mit anderen Städten doch zu einem 
Ziele führen werden. Da es nicht angeht, daß der 
Lyeaterdirektor pekuniäre Einbuße erleidet, so ist 
die Annahme seines Vorschlages zu empfehlen. 
Wünschenswert ist es, daß das Publikum das 
Theater so unterstützt, daß wenigstens diesen Winter 
der Spielplan in der beabsichtigten Weise durch­
geführt werden kann. Stv. W o l f s :  Es lag mir 
fern, dem Theaterdirektor Hindernisse in den Weg 
zu legen. Wenn ich den Antrag stellte, an der 
Operette festzuhalten, so geschah das allein in seinem 
eigenen Interesse, da die Operette auch in dieser 
Saison noch immer volle Häuser erzielte. Bürger­
meister S t a c h o w i t z :  Herr Wolfs muß es gerade 
sehr glücklich getroffen haben, denn ich, der ich wohl 
ein fleißiger Theaterbesucher bin, habe auch bei 
Operetten schwach besuchte Häuser gesehen. Sogar 
für Thorn ganz neue Opern sind nicht gut besucht 
gewesen. Ich erinnere an „Boheme", das bei der 
dritten Aufführung 200 Mark Einnahme erzielte. 
Bei einigen Operetten wurden 230 Mark erzielt, 
während sich die Unkosten des Abends auf 270 Mark 
beliefen. Beim Schauspiel ist die Operette mit ein­
begriffen, und wir brauchen auf sie auch bei An­
nahme des Antrages nicht verzichten. Eine Ver­
bindung mit Vromberg scheiterte schon an den 
großen Kosten. Es müssen hier und dort Musik­
korps bezahlt werden, dazu kommen die Kosten der 
Reise, sodaß eine Verminderung der Auslaegn nicht 
zu erwarten ist. Stv. La mb e c k :  Dem Herrn 
Wolfs kann ich gleichfalls erwidern, daß durchaus 
nicht geplant ist, die Operette ganz fallen zu lassen. 
Wenn der Direktor eine Operettensoubrette enga­
giert und vielleicht noch zwei andere Kräfte, so läßt 
sich mit Hilfe des Schauspielpersonals sehr wohl 
eine bessere Operette zur Aufführung bringen, nur 
wollen wir dem Direktor keine bestimmte Marsch­
route vorschreiben. Stv. Sanitätsrat We n t s c h e r :  
Dem idealen Standpunkt des Herrn Wartmann 
würde ich gerne beipflichten, aber nur unter der 
Voraussetzung, daß alles drei. Schauspiel, Oper und 
Operette, gut wäre. Es ist aber nicht wegzuleugnen, 
daß unter dem Vielerlei die Höhe der künstlerischen 
Leistungen nachgelassen hat. Es kann in Thorn 
eben nicht alles gleich tadellos sein. Der Theater­
direktor kann nicht monatlich 15 000 Mark Kosten 
erschwingen und ist zum Sparen genötigt. Dar­
unter muß vor allem die Oper leiden, da ihr die 
Hauptbedingung, ein guter Ehor, fehlt. Darum 
sind Opern nur ausnahmsweise zu empfehlen. 
Musikdarstellungen müssen entweder tadellos gege­
ben werden, oder sie bleiben lieber ganz fort, sonst 
muß man ihnen den erzieherischen Wert absprechen, 
den man einem Schauspiel auch bei schwächerer 
Wiedergabe noch immer konzedieren kann. Zu der 
Befürchtung des Herrn Wartmann, daß das Schau­
spiel allein ermüden müsse, möchte ich auf die ersten 
drei Jahre unseres Stadttheaters hinweisen. Noch 
im dritten Jahre hat ein Stern wie die Ruhden 
stets volle Häuser erzielt. Es ist in Thorn keine 
Theatermüdigkeit vorhanden, aber es ist das Gefühl 
vorhanden, daß die Leistungen nicht mehr die Höhe 
haben, wie man sie im Schauspiel verlangen kann. 
Es ist in letzter Zeit auch bei den Vühnen- 
angeftellten, wie ein gestriges Zeitungs-Eingesandt 
bekundete, das Gefühl vorhanden, als wenn sie zu 
wenig zur Geltung kommen. Das wlxtnvi eowvn- 
sltulv hat eine Ermüdung des Personals zur Folge, 
gerade die besten Kräfte sind nicht genügend be­
schäftigt und kommen zu wenig zum Vorschein. 
Stv. Ue b r i c k :  M ir ist von verschiedener Seite 
und namentlich von auswärtigen Theaterfreunden 
gesagt worden, daß die Leistungen unseres Stadt­
theaters nicht befriedigen, und daß es nicht lohne, 
ins Theater zu gehen wegen mangelhaften Leistun­
gen. Deshalb wollen wir wieder für ein gutes 
Schauspiel sorgen. Bürgermeister S t a c h o w i t z :  
Dieser Bemerkung muß ich denn doch widersprechen. 
Wir haben sehr gute Vorstellungen gehabt. Natür­
lich darf man an die Oper nicht den Maßstab großer 
Bühnen anlegen, wo für einen Sänger monatlich 
2000 Mark gezahlt werden können. Eine große 
Anzahl von Aufführungen war sehr gut, das gilt 
nicht nur vom Schauspiel, sondern auch von der Oper. 
Stv. W a r t m a n n :  Aus den Ausführungen der 
Herren Bürgermeister Stachowitz und Justizrat 
Aronsohn ersehe ich. daß man der Frage, die Renta­
bilität unseres Stadttheaters durch Personal­
austausch oder Vereinigung mit einer anderen 
Stadt zu ermöglichen, schon näher getreten ist. Aber 
Vromberg kann dafür nicht in Frage kommen, da 
Vromberg und Thorn Konkurrenzstädte sind, und 
ganz selbstverständlich bin ich auch dafür, daß unser 
Stadttheater nicht eine Filiale von Vromberg wird. 
(Zuruf: Graudenz!') Aus gleichem Grunde scheidet 
auch Graudenz für uns aus. Wohl aber könnte 
Elbing oder Allenstein inbetracht kommen. Ich halte 
dann weiter dafür, daß dieser Austausch nicht, wie 
mir entgegengehalten wurde, allein Sacke der 
städtischen Vebörden wäre. sondern auch der Tbeäter- 
direktor selbst könnte diese Lösung herbeiführen, 
wie das früber geschah, als Direktor Schöneck die 
Theater in Thorn und Elbing leitete. Selbstver­
ständlich kann auch nickt ein abendweiser Austausch 
in Fraae kommen, sondern nur die halbe Spielzeit 
einer Saison, die also zur Hälfte Sckauspiel und 
zur Hälfte Over ?u bieten hätte. Das ist lehr gut 
möalick. Dem Herrn Stv. Wentscker möchte ich 
erwidern, daß das Zuviel in seinen Leistungen von 
Herrn Direktor Haßkerl nicht einmal erwartet, viel

weniger denn verlangt worden ist. „Boheme" und 
„Tiefland" gehören schon zur großen Oper. Die 
leichtere Spieloper und die Operette hätte uns ge­
nügt. Ich kann diese Änderung des Spielplans 
nicht blos vom Standpunkt des finanziellen In te r­
esses des Theaterdirektors ansehen, sondern meine, es 
muß doch auch daran liegen, daß unser Stadttheater 
für das künstlerische Leben Thorns seine volle Be­
deutung behält, was nur der Fall ist, wenn es 
Oper, Operette und Schauspiel bietet. Stv. Sani­
tätsrat W e n t s c h e r : Das will ja  auch Direktor 
Haßkerl, nur in anderer Weise. Die Idee wäre ja 
mit Freuden zu begrüßen, aber auch die besten In ten­
tionen können das Unmögliche nicht möglich machen. 
Nach Schluß der Debatte wird die Vorlage mit 
großer Mehrheit angenommen. — 7) Bedingungen 
für die Ausschreibung der Polizeibotenstelle. 
Referent Ue b r i c k :  Die Stelle ist durch den Tod 
des Boten Wendorf erledigt. Da in der Anstellungs­
ordnung eine Stelle für einen Boten mit Veamten- 
charakter nicht vorgesehen ist, so ist eine Änderung 
notwendig. Diese Änderung wird nach dem Vor­
schlage des Ausschusses genehmigt. — 8) Von der 
probeweisen Anstellung des königlichen Forst­
aufsehers Alfred Noack aus Volewitz als Förster 
in Steinort wird Kenntnis genommen. — 9) Die 
Festsetzung der Jagdberechtigung für den zu wählen­
den Forstrat gibt Anlaß zu einer zweistündigen

Forst-Debatte.
Referent Ue b r i c k :  I n  der vorigen Sitzung ist 
beschlossen, daß dem zu wählenden Stadtforstrat die 
Jagd in Weißhof und den Kämpen zustehen soll; 
bezüglich der Forstjagd bleibt es einstweilen bei 
dem bisherigen Zustande. Es steht den städtischen 
Körperschaften die Verpachtung jederzeit frei, doch 
soll mindestens ein Schutzbezirk von der Verpachtung 
ausgeschlossen bleiben. Erster Bürgermeister Dr. 
H a s s e : Ihrem Auftrage gemäß habe ich mich mit 
Herrn Oberförster Löwe in Verbindung gesetzt, ob 
er unter diesen Jagdbedingungen die Wahl zum 
Forstrat annehmen würde. Er hat darauf erwidert, 
daß er sich damit nicht einverstanden erklären könne. 
Er müßte dann die Empfindung haben, als Ober­
förster zweiter Klasse angesehen zu werden. Außer­
dem würde die Verpachtung von drei Schutzbezirken 
die städtische Jagd in verhängnisvoller Weise be­
einflussen. Referent Ue b r i c k :  Die Forst-
deputation ist durch eine Anzahl von Stadtverord­
neten verstärkt worden. Diese erweiterte Depu­
tation hat den Beschluß gefaßt: im Falle der Wahl 
des Oberförsters Löwe zum städtischen Forstrat 
bleibt ihm die Jagd in Weißhof und den Kämpen. 
Bezüglich der anderen Bezirke bleibt es einstweilen 
Lei dem bisherigen Zustande' jedoch steht eine 
Änderung mit der Maßgabe frei, daß der Schutz- 
bezirk Ollek von der Verpachtung frei bleibt und 
der Bezirk Steinort dem Forstrat für 600 Mark ver­
pachtet wird. Diesem Beschluß ist der Magistrat 
beigetreten. Die vereinigten Ausschüsse sind zu 
einem etwas anderen Ergebnis gekommen, nämlich 
dem Forstrat zwei Schutzbezirke zur Administration 
zu überlassen. Stv. Zustizrat A r o n s o h n  führt 
aus, daß er persönlich einen anderen Standpunkt 
einnehme und für Verpachtung des Hochwaldes in 
umfangreichem Maße sei. Man könne sich den be­
harrlichen Behauptungen des Publikums nicht ver­
schließen, daß durch die Administration der Jagd 
der Stadt eine erhebliche Einnahmequelle uner- 
schlossen bleibt. Nachfragen haben ergeben, daß 
Städte wie Elbing, Frankfurt an der Oder. Görlitz, 
Stolp, Liegnitz, Gaben und Allenstein k e r n e  Ad­
ministration haben. Herr Oberförster Löwe hat ge­
äußert, daß er auf Ollek ganz besonderen Wert lege. 
Es wäre doch wohl nicht ausgeschlossen, daß er stch 
mit der Jagd in diesem Bezirk oder Barbarken 
begnügt. Sonst müßte die Stadt es darauf an­
kommen lassen. Er hat ja auch aus der Jagd von 
Katharinenflur und Mocker noch erhebliche Ein­
nahmen. Ferner dürfte wohl zu den Kämpen noch 
Winkenau und Okrotschin gehören. Ich bin daher 
der Ansicht, daß mit unserem früheren Beschluß der 
Jagdpassion des Oberförsters genügend Rechnung 
getragen ist. Stv. Justizrat F e i l c h e n f e l o  
äußert sich in demselben Sinne. Es liege keine 
Veranlassung vor, einen Beschluß der Versammlung 
in der nächsten Sitzung wieder umzustoßen. Die 
Jagd sei ein Vergnügen, das sich reiche Städte wohl 
leisten könnten. Die Finanzlage von Thorn sei für 
einen solchen Luxus nicht glänzend genug. Die ge­
ringste Pacht pro Morgen kann auf 50—60 Pfennig 
veranschlagt werden, das würde für eine Forst von 
1400 Morgen 7000—8000 Mark ergeben. Anders 
aber sei es, wenn zwei Schutzbezirke von der Ver­
pachtung ausgeschlossen bleiben. Gewiß sei der 
Oberförster Löwe eine tüchtige und sympathische 
Persönlichkeit, aber falls er auf die Bedingungen 
nicht eingehen könne, dürfe man vor einer Aus- 
schreibung der Forstratsstelle nicht zurückschrecken. 
Die Stelle ist so dotiert, daß man vollwertige Kräfte 
erwarten kann. Thorn sei doch eine angenehme 
Stadt. Die königlichen Oberförstereien liegen aber 
zumeist doch so, daß die Inhaber gezwungen sind, 
ihre Kinder in Pension zu schicken. Der Redner 
sucht dann nachzuweisen, daß die Hochwaldjagd mit 
8000 Mark nicht zu hoch veranschlagt ist. Nach der 
Liste des Oberförsters Lüpkes sind in Ollek im Jahre 
12—15 Hirsche abgeschossen. I n  der „Jägerzeitung" 
stehen Inserate, durch die 1000 Mark für den Ab­
schuß eines Brunsthirsches geboten werden, für Rehe 
60—100 Mark. Lieber würde sich der Redner ent­
schließen, dem Gehalt des Oberförsters 1000 bis 
2000 Mark zuzulegen, als durch die Vorbehaltung 
von zwei Schutzbezirken die Verpachtung des Hoch­
waldes unmöglich zu machen. Der V o r s i t z e r  be­
merkt, daß nach der Liste des Oberförsters Lüpkes 
allerdings 15—20 Stück Hirsche geschossen sind, dabei 
ist aber das weibliche Damwild mitgerechnet. 
Männliche Hirsche waren darunter nur 2, einer aus 
Ollek und einer aus Steinort. Der Wert des Dam­
wildes liege aber nicht im Fleisch, sondern im Ge­
weih. Erster Bürgermeister Dr. H a s s e : Die Sache 
werde dadurch so verzwickt, weil hier zwei Fragen 
durckeinandergehen. erstens, ob wir die Jagd ver- 
vackten wollen, und zweitens, wie das Gehalt des 
Forstrats zu regeln sei. Wenn es sich allein um die 
erste Frage handelte, so würden wir wohl bald zur 
Einigung kommen. Wenn Sie zur Gehalts­
regulierung nur die Jagd eines Bezirks be«



schließen, so sage ich Ihnen mit positiver Sicherheit, 
)aß Herr Oberförster Löwe darauf nicht eingeht. 
Den Standpunkt des Herrn Srv. Feilchenfeld ver­
steh eich nicht. Man verpachtet doch nur an Fremde, 
um Geld zu gewinnen. Andererseits will er aber 
2000 Mark dem Gehalt des Oberförsters zulegen, 
nur, damit er nicht die Jagd ausüben soll. Die 
Erfahrungen, die Thorn mit der Verpachtung von 
Steinort in früheren Jahren gemacht hat. sind nicht 
gerade ermutigend, da es zwischen den Angestellten 
des Pächters und den städtischen Schutzbeamten zu 
unliebsamen Differenzen gekommen ist, die sogar 
ein gerichtliches Verfahren zum Nachspiel hatten. 
Die Zahlen, mit denen Herr Stv. Feilchenfeld ope­
riert hat, sind illusorisch. Das ist Jägerlatein. 
Jagdliebhaber, die solche Preise zahlen, werden nicht 
nach Thorn kommen. Auch die Angaben des Herrn 
Aronsoyn sind nicht ganz beweiskräftig. Es wurde 
dabei Stolv erwähnt. Ich habe eine amtliche Aus­
kunft von dort, nach der der Oberförster die ganze 
niedere Jagd hat; nur die Hochwaldjagd ist admi­
nistriert. Da nur die letztere inbetracht gezogen 
wird, so hat Herr Stv. Aronsohn die Auskunft er­
halten, der dortige Oberförster habe überhaupt keine 

'agdnutzung. Selbst bei zwei Bezirken hätte unser 
cherförster noch immer erheblich weniger, als ein 

königlicher Oberförster, dem sein ganzes Revier 
6 0  Lxso zur Verfügung steht. Es ist Herrn Ober­
förster Löwe durchaus nicht darum zu tun, durch 
Wildverwertung sein Gehalt zu erhöhen, er will 
lediglich das Jagdrecht haben. Von wesentlicher 
Bedeutung ist es, daß er die Jagd von Steinort 
ausübt. Der Weg dorthin ist für ihn mit Opfern 
verbunden. Es fft aber in jeder Hinsicht besser, 
wenn er dort häufiger anwesend ist, als nur zur 
Besichtigung der Kulturen. Es ist doch immerhin 
ein bedeutungsvoller Schritt, wenn ein Oberförster 
seine Stellung im königlichen Dienst und damit 
seine weitere Karriere aufgibt. An Herrn Ober­
förster Löwe schätzen wir nicht nur seine forst- 
männische Tüchtigkeit, sondern auch seine wertvolle 
Mitarbeit in allen kommunalen Angelegenheiten. 
Stv. G e r s o n  ist auch der Ansicht, daß es wohl 
Spezialisten in ihrem Fache gebe, aber nicht so leicht 
Leute, die auch auf anoeren Gebieten Tüchtiges 
leisten, wie Oberförster Löwe. Die von den Vor­
rednern vorgebrachten Zahlen seien illusorisch. 
Bei der Verpachtung werde man große Täuschungen 
erleben. Jeder Oberförster sei auch Jäger, man 
dürfe ihm durch Einschränkungen nicht die Lust und 
Liebe zur Sache verleiden. Stv. K l a v o n  ist 
gleichfalls der Ansicht, daß die Jagd zur Erhaltung 
der Berufsfreudigkeit für den Oberförster nötig ist. 
Die Zahlen des Stadtverordneten Feilchenfeld seien 
ein Nonsens. Die Jagd von Katharinenflur mit 
den 1300 Morgen ser 30-—40 Mark wert. Es sind 
nur ein paar Hasen da, während die Rehe von 
Ostaszewo gewilddiebt werden müssen. Auch bei 
Steinort handelt es sich nur um Wechselwild von 
Ostrometzko. 1000 Mark für den Abschuß eines 
Hirsches können höchstens verrückte Engländer 
zahlen. Falls es zur Verpachtung einzelner Bezirke 
kommen sollte, so sei eine Aufsicht der Forstbeamten 
nötig, damit das Wild nicht ausgerottet werde. 
Stv. W a r t m a n n :  Ich stehe auf demselben
Standpunkt, wie Herr Aronsohn, und meine: ent­
weder verpachten wir die Jagd mindestens in drei 

^Bezirken oder garnicht. Denn sonst lohnt es nicht. 
Die Ausführungen des Herrn Ersten Bürgermeisters 
über Mitzstände bei einer früheren Verpachtung, die 
ich übrigens heute kaum noch befürchten möchte, 
haben mich in dieser Meinung nur bestärkt. Wenn 
wir dem Zerrn Oberförster einen Bezirk überlassen, 
so kann er ein mangelndes Entgegenkommen 
unsererseits nicht annehmen, denn es gibt ja Städte, 
die ihrem Oberförster gar keine Jagdberechtigung 
gewähren. Wir sind bei der Neuregulierung auö 
nicht von der Absicht geleitet, ihn in seiner Jagd 
Lerechtigung zu beschränken, sondern wir handeln 
unter dem Zwange unserer Finanzverhältnisse, Lei 
denen wir in der Zagdverpachtung eine neue Ein­
nahmequelle erschließen müssen. Wenn der Herr 
Oberförster diese Gründe voll würdigt, wird er 
nicht wollen, daß wir jährlich eine Einnahme von 
etwa 8000 Mark verlieren. Richtig ist, daß die 
Entscheidung in dieser Sache erschwert wird dadurch, 
daß die Frage der Verpachtung verbunden ist mit 
einer Personenfrage Man wird sich leichter ent­
schließen, wenn man genau wüßte: was bringt die. 
Pacht. Deshalb gebe er, Redner, zur Erwägung, 
ob man nicht lieber erst zu einer probeweisen Aus 
schreibung der Jagd schreite. Dann würde man 
auch leichter beurteilen können, welchen Bezirk man 
dem Herrn Oberförster überweise. Herr Stv. Klavon 
habe ja eine geringe Meinung von dem Werte der 
Jagd, andere Leute dächten darüber aber anders; 
denn der Wert einer Jagd sei nicht nach dem Fleisch­
ertrag, sondern nach der Passion zu bemessen. 
Stv. Justizrat F e i l c h e n f e l d :  I n  meinen Aus­
führungen lag durchaus kein Widerspruch, wenn ich 
mich bereit erklärte, 1000—2000 Mark zur Gehalts­
erhöhung zu bewilligen, um dadurch eine Pacht von 
8000 Mark zu erlangen, die durch das Heraus­
nehmen von zwei Schutzbezirken unmöglich wird 
Die Jagdliebhaberei bewegt sich in aufsteigender 
Linie, indem viele reiche Kaufleute Jagden suchen. 
Es ist daher 50 Pfennig Pacht pro Morgen nicht 
W hoch veranschlagt. Auf die Differenz zwischen 
Pächter und Forstschutzmann in Steinort sollte man 
sich doch heute nicht mehr beziehen. Die Sache ist 
1870 passiert, und die Beteiligten deckt längst die 
kühle Erde. Auch der heutige Zustand erregt in 
der Bürgerschaft Arger und Verstimmung, da viele

Die Bezirke O7l6k nnL Steinort seien die besten angehöre. 
Bezirke, wenn man diese von der Verpachtung aus ^ 
nehme, lohne die Verpachtung allerdings kaum 
Stv. W o l f s  bittet, nach Annahme des Ausschuß 
nntrages wenigstens die Bezirke Barbarren uno 
Guttau auszuschreiben. Stv. H e n t j c h e l  fragt an 
ob nach einer Verpachtung der Jagd die städtischen 
Forstbeamten überhaupt noch das Recht hätten, mit 
der Flinte das Revier zu betreten. Erster Bürger 
Meister Dr. H a s s e  erwidert, daß dies wegen ihrer 
Eigenschaft als Forstschutzleute selbstverständlich sei 
Stv. W a r t m a n n  beantragt Ausschreibung der 
sämtlichen Schutzbezirke unter Vertagung der ganzer 
Sache. Stv. La mb e c k :  Er wollte denselber
Antrag stellen. Erster Bürgermeister Dr. H a s s e :
Wenn es sich um die Jagdfrage allein handelte 
so würden wir gerne den Versuch machen. Da aber 
hier Herr Oberförster Löwe in erster Linie inbe- 
tracht kommt, könnten wir nur den Antrag Wolf 
in der Weise annehmen, daß Ollek und Steinor 
von der Ausschreibung ausgeschlossen bleiben. De 
Urlaub des Herrn Oberförsters Löwe läuft an 
31, Januar ab. Wird die Jagd von einem Konsor 
tium zu erwerben gesucht, so ist eine sorgfältig 
Prüfung nötig. Ich glaube nicht, daß wir bis dahil 
zu einem abschließenden Ergebnis gelangt sein wer 
den. Stv. M a t t h e s :  Ich bin über die jagd 
lichen Verhältnisse bei uns nicht genügend infor 
miert. Vielleicht ist einer der Herren in der Lage 
uns Mitteilungen zu machen, welche Preise m 
Landkreise Thorn für Jagden gezahlt werden. Da. 
könnte schon heute zu völliger Klärung der Sach 
führen. Stv. R i c h a r d  K r ü g e r :  Der Offizier 
verein zahlt für Wiesenburg 40 Pfennig pro Morger 
(Zuruf: Er ist damit auch reingefallen!) Stv  
M a t t h e s :  Dann möchte ich als Pendant dazi 
erwähnen, daß der Jagdverein für die Jagd n  
Kompanie im ganzen 240 Mark zahlt, das ist er 
heblich weniger, kaum die Hälfte pro Morgen 
Damit ist die Debatte erschöpft. Zunächst

aufgefordert. Ich bin daher dafür die Jagd aus- 
zuoreten; wenn die Sache nicht lohnt, werde ich 
der erste sein, der für Administration eintritt. 
Erster Bürgermeister Dr. H a s s e : Es ist doch eine 
arge Übertreibung, zu sagen, die ganze Jagd ist 
8000 Mark wert; wenn aber der Oberförster zwei 
Schutzbezirke erhalte, so ist sie wertlos. Ich bin 
kein Optimist und will Ihnen die Summen nennen, 
die unsere Oberförster als Jagdpacht für die ein­
zelnen Bezirke angesetzt hatten zu einer Zeit, als 
wir an eine Verpachtung noch nickt dachten. Das 
sind für Ollek 1000 Mark, für Steinort 1500 Mark, 
für Guttau 1000 Mark, für Varbarken 1600 Mark, 
für Katharinenflur 400 Mark und für Mocker 
200 Mark. Gerade die Jagd von Barbarken ist 
wertvoll, weil Varbarken einen schönen Wald hat 
und der Stadt am nächsten liegt. Aber S ie sehen, 
daß es sich nicht um 8000 Mark, sondern um 4000 
bis 5000 Mark handelt. Der V o r s i t z e r : Herr 
Stv. Feilchenfeld nannte die Jagd ein Vergnügen 
des Oberförsters. Es handelt sich aber heute nicht 
darum, sondern um die Frage, ob der Oberförster 
die Jagdberechtigung haben soll in der Weise, wie 
andere Forsträte. Stv. Iustizrat F e i l c h e n f e l d  
bemerkt, daß man ihn anscheinend nicht verstehen 
wolle. Warum scheue sich der Magistrat, wenigstens 
einen Versuch mit der Verpachtung zu machen? 
Dies ist das wenigste, was man mit Rücksicht auf 
)re finanzielle Lage der Stadt verlangen könne.

wird de
Antrag der vereinigten Ausschüsse» wonach dem 
Oberförster zwei Bezirke überlassen werden sollen 
als der weitgehendste zur Abstimmung gestellt 
Er wird mit Mehrheit angenommen. Bezüglich des 
Antrages Wolfs, die anderen zwei Bezirke sofort 
auszuschreiben, äußert Stv. Ho u t e r m a n s  Be­
denken wegen der Zulässigkeit, da er nicht auf der 
Tagesordnung gestanden. Die SLvv. W a r t m a n n ,  
D r e y e r ,  W o l f s  und We n t s c h e r  halten die 
Zulässigkeit für zweifellos, da er im Zusammen­
hang mit der Tagesordnung stehe. Darauf
wird der Antrag Wolfs angenommen. —
10) Die Gebührenordnung für das Ufer und Ge­
lände am Winterhafen wird genehmigt. S ie ent­
hält dieselben Sätze, wie sie beim Weichselufer fest­
gesetzt sind. es fehlen nur die Gebühren für die 
Hölzer, weil sie für den Winterhafen nicht inbe­
tracht kommen. — 11) Einführung des Scheck-über- 
meisungs- und Depostten-Verkehrs Lei der städtischen 
Sparkasse. Ref. Uebri ck:  Da diese Ernführung s, 
verlangt ist, so ist zugleich ein Nachtrag zu den 
Satzungen nötig geworden, die Sie zu genehmigen 
haben. Stv. K i t t l e r  fragt, ob durch Einführung 
der neuen Geschäftszweige nicht die Mehreinstellung 
von Beamten nötig sein werde, da die Arbeitslast 
von dem vorhandenen Personal nicht bewältigt wer­
den könne. Bürgermeister SLac howi t z :  Die 
neuen Einrichtungen mußten getroffen werden, 
wenn wir nicht hinter andern Instituten zurück­
bleiben wollen. Auch die Regierung hat es ver­
langt. Ob dadurch der Kasse Vorteile erwachsen, 
steht dahin. Jedenfalls besteht kein Zwang für den 
Scheckverkehr. Der Depositenverkehr dürfte wohl 
eine Steigerung erfahren, da nun die Möglichkeit 
gegeben ist, gegen Verpfändung von Wertpapieren 
sich Kredite zu verschaffen. Die Anstellung einer 
neuen Kraft wird wohl nicht nötig sein. Sollte sich
der Verkehr bedeutend heben, dann wird aber auch 
der Gewinn ein höherer und die Neueinstellung 
einer Kraft macht keine Mehrkosten. Stv. M a l l o n .  
Es ist aus den Ausführungen des Herrn Bürger­
meisters nicht klar hervorgegangen, ob ein Konto­
korrent- oder Überweisungsverkehr eingeführt wer­
den soll. Gerade bei der Einführung neuer Ge­
schäftszweige sei die Einstellung neuer Arbeits­
kräfte nötig. Das Kassenlokal, das eine Treppe hoch 
liege, sei in jeder Beziehung unzureichend. Es müsse 
von den übrigen Kassenräümen getrennt liegen. 
Für die Vorlage könne er nur dann stimmen, wenn 
zugleich das Kassenlokal vergrößert und eine neue 
Arbeitskraft eingestellt wird. Bürgermeister

verlangt. Die Einrichtung eines besonderen 
für die Sparkasse ist ins Äuge gefaßt. Es wird ertt 
weder die Südwestseite des Rathauses oder der 
Schuhwarenladen von Schwabbel dazu verwandt 
werden. Daß die Sparkasse neben der Steuerkasse 
liegt, ist ein Fehler. Solange jedoch der Verkehr sich 
nicht bedeutend gehoben hat. müsse man sich be­
helfen, Stv. W o l f s  hält das Hinaufgehen der 
paar Stufen züm Kassenlokal für keine besondere 
Anstrengung. Ohne zwingenden Grund sei die Auf- 
gebung des jetzigen Lokals nicht zu empfehlen. 
Erster Bürgermeister Dr. Has s e :  Hier handelt es 
sich zunächst um Einführung neuer Geschäftszweige, 
man solle doch damit nicht andere Dinge verquicken. 
Die Beschlußfassung müsse möglichst schnell erfolgen, 
da noch die Genehmigung des Ministeriums einzu­
holen ist. Der Vorlage wird zugestimmt. — 12) 

Beschaffung von Mükabfuhrwagen.
Ref. Uebri ck:  Die Mittel für diese W^gen sind 
bereits vor längerer Zeit bewilligt. Zu diesen 
Wagen ist die Beschaffung von Tonnen von 100 bis 
120 Liter nötig, welche in den einzelnen Häusern 
untergebracht werden. Stv. D r e y e r  wünscht 
nähere Angaben über die Preise. Dezernent Stadt- 
rat Ac k e r ma n n :  Jeder Wagen kostet 1250 Mark. 
Davon sollen 2 ständig im Betriebe und einer in 
Reserve sein. Im  ganzen sind für die Müllabfuhr­
geräte 12 000 Mark bewilligt; es bleibt also noch 
ein erheblicher Betrag übrig. Von diesem werden 
vorschußweise die Tonnen für die Hausbesitzer an­
geschafft und dann die Beträge von ihnen einge­
zogen werden. Ref. Uebri ck:  Ich stehe dem An­
trag nicht sympathisch gegenüber, wenn es mir auch 
peinlich ist, pro ciorao zu sprechen. Ich bin selbst 
Hausbesitzer und spreche im Namen des Haus­
besitzervereins als stellvertretender Vorsitzer des­
selben. Ich halte die Arllchaffuna der 100 bis 120 
Liter-Tonnen für eine neue Belastung des Haus­
besitzer. Anfangs Ließ es, die Haushaltunasvor- 
stände hätten die Eimer anzuschaffen, i-cht werde 
alles dem Hausbesitzer aufgebürdet. Die Tonne 
reicht etwa für drei Wohnungen aus. Bei 9 Woh­
nungen in einem Hause wären mitbin 3 Tonnen 
nötig und jede kostet 12.75 Mark. Die Lage der 
Hausbesitzer ist nicht glänzend. Dazu kommt noch, 
daß die Tonnen oder Eimer garnickst in Tborn ge- 
ferttat werden, sondern die Firma Peter Bauer in 
Elbing das Patent hest. Das spricht bei Repa­
raturen wesentlich mit. Vielleicht kann daraus ge­
wirkt werden, daß der Vertrieb der Tonnen einem 
Kaufmann in Tborn gestattet wird. Ctadtrat 
Ac k e r ma n n :  Ich glaube nickt, daß Herr Uebrick 
zu seinen Ausführungen von Hausbesitzern autori­
siert war, da ich selber dem Vorstände des Vereins

. Ich glaube vielmehr, daß die Hausbesitzer 
diese' kleine Last gern auf ihre Schultern nehmen 
werden, angesichts der großen Vorteile. Eine 
Tonne dürfte auch sehr gut für 6 Wohnungen ge­
nügen. Zur Probe der Gemüllwagen hatte die 
Sicherheitsdeputation eingeladen. Der Eindruck war 
ein durchaus zufriedenstellender. Der Mechanismus 
ist einfach uno läßt eine fast staubfreie Entfernung 
der Tonnen zu. Eine Anschaffung von kleinen 
Eimern sei mit Rücksicht aus die Einrichtung der 
Wagen nicht angängig. Gegen Überteuerung seitens 
der Fabrik habe man sich durch einen Vertrag auf 
10 Jahre gesichert. Der jetzige Zustand ist unhalt­
bar. Bei größerem Wind ist die ganze Straße in 
Staubwolken gehüllt. Das neue System gewährt 
noch andere Vorteile. Es ist nicht nötig, daß die 
Gesäße mit dem Gemüll schon stundenlang vor der 
Abfuhr auf der Straße oder in den Fluren stehen. 
Die Leute holen, wenn sie mit dem Wagen kommen, 
die Tonnen vom Hofe herunter. Angesichts der 
großen Vorteile sei es kaum noch nötig, an den 
Bürgersinn der Hausbesitzer zu appellieren. Stv. 
D o m b r o w s k i :  Die Hausbesitzer haben alle den 
Wunsch, daß bezüglich der Müllabfuhr eine Besse­
rung eintrete. Diesem Wunsch sollte seinerzeit be­
reits durch die vorgeschriebene Anschaffung ver­
schließbarer Gemülleimer entsprochen werden. Die 
Hoffnungen, die man daran knüpfte, haben sich 
aber nicht erfüllt. Im  vorliegenden Falle scheint 
mir die Frage noch nicht geklärt zu sein, in welcher 
Weise die Behälter beschaffen sein müssen, um zu 
den Abfuhrwagen zu passen. Die Hausbesitzer haben 
ein großes Interesse, daß diese Frage geklärt 
würde, damit sie dazu Stellung nehmen könnten. 
Ich Litte daher, eine Beschlußfassung hinauszu­
setzen und eine diesbezügliche Äußerung der Haus­
besitzer abzuwarten. Stadtvat A c k e r m a n n  spricht 
sich gegen diesen Vorschlag aus. Die Sache ist ge- 

Jn der Sicherheitsdeputation seiennirgend geklärt. I n  _ . .
viele Hausbesitzer, zur Probe waren außerdem 
noch 13—14 Herren erschienen, die größtenteils 
Hausbesitzer waren. Die Zweckmäßigkeit der Wagen 
und Tonnen sei genügend geprüft. Die. jetzigen un­
haltbaren Zustände verlangen schleunige Abhilfe. 
Die Wagen müssen doch erst bestellt werden, damit 
sie gebaut werden. Auch Stv. W o l f s  ist gegen 
eine Vertagung. Die jetzige Gemüllabfuhr sei der­
art. daß schleunigste Abhilfe geboten erscheint. 
Bei windigem Wetter bringe der Gemüllwagen
überhaupt nichts an seinen Bestimmungsort, 
müsse sich vor Fremden, die das sehen, schämen. Er 
halte drei Wagen noch für zu wenig. Stv. E r u n -  
w a l d  erkennt auch als Hausbesitzer die Verbesse­
rung der Verhältnisse an. Die SLvv. R o m a n n  
und H o u t e r m a n s  sprechen sich ebenfalls gegen 
die Vertagung aus. Letzterer erwähnt, daß zu Ge- 
mülleimern die unglaublichsten Behälter, sogar 
Konservenbüchsen und Badewannen benutzt werden. 
Für kleine Häuser seien die Tonnen zu groß. Stv. 
D o m b r o w s k i :  Gerade die Hausbesitzer wün­
schen eine Verbesserung, aber sie sind durch Er­
fahrung vorsichtig geworden. Da sie am meisten Lei 
der Sache interessiert sind. so möge man ihnen Ge­
legenheit geben, dazu Stellung zu nehmen. Eine 
große Versammlung der Hausbesitzer stehe..gerade 
bevor. Stv. Sanitätsrat W entscher.begrüßt die 
Vorlage, die er schon längst gewünscht hatte. 
Wegen der Kosten werden sich die Hausbesitzer mit 
den Mietern wohl leicht auseinandersetzen. Stadt- 
rat A c k e r m a n n  protestiert gegen die Aus­
führungen einiger Vorredner, die das jetzige Ab­
fuhrwesen so abfällig kritisiert haben. Es sei doch 
schon manches besser geworden. Er gibt dann eine 
Beschreibung. der Gemüllwagen und der Tonnen. 
Stv. A r o n s o h n  m eint./daß Stadtverordnete 
ihre Interessen als Hausbesitzer doch nur soweit 
wahrnehmen dürften, als sie sich mit dem All- 
gemeininteresse der Bürgerschaft deckten. Stv. 
W a r t m a n n :  Die Vertagung bedeutet doch keine 
grundsätzliche Ablehnung. Wenn die Kreise, die 
am meisten dabei interessiert sind. Gelegenheit 
haben wollen, dazu Stellung zu nehmen, so ist das 
doch nur ein sehr berechtigter Wunsch. Man sei in 
solchen Fällen Lei uns etwas zu ängstlich, vorher 
Fühlung mit den Interessentenkreisen zu nehmen. — 
Der Magistratsantrag wird angenommen. — 13) 
Für die erweiterte Voreinschätzungskommi sion werden 
47 Mitglieder gewählt, davon 21 als Stellvertreter.

(Schluß im ersten Blatt.)

Handel, Sanken und Industrie.
Preussische Pfandbrief-Bank. Die diesjährige 

Dividende ist nach Mitteilung des Vorstandes mit 
8 Prozent, wie im Vorjahre, in Aussicht zu nehmen.

Von und für Frauen.
Frauen in einer bayerischen Gemeindever­

waltung. In  dem unterfränkischen Kirchdorf 
U n t e r  schlei ch ach sind sechs Frauen in die Ge­
meindeverwaltung gewählt worden. A ls Beigeord­
nete des Bürgermeisters fungiert nunmehr eine 
Privatiere. Eva Zech. als Gemeinderätinnen eine 
Gastwirtsfrau. eine Holzhändlersfrau. eine Lehrer­
witwe. eine Privatiere und eine Tagelöhnerfrau.

Luftschiffahrt.
Der transatlantische Flug. P a >ul Gans .  

derVorsitzer der Flugexpedition, die beabsichtigt, 
mit dem Ballon „Suchard" im nächsten März 
von Teneriffa aus über das Meer nach Ame­
rika zu fliegen, wurde durch Vermittlung des 
deutschen Botschafters vom Präsidenten Taft 
empfangen, der großes Interesse zeigte. Der 
Marinesekretär hatte Gans schon vorher zuge­
sichert, wenn möglich Kriegsschiffs auf die 
Flugstrecke §u entsenden. Konteradmiral 
Wainwright, der mit den Verhältnissen 
durchaus vertraut ist, und Professor Moore, 
der Leiter des Wetterbureaus, haben sich 
günstig für das Unternehmen ausgesprochen. 
Dem Repräsentantenhause wird ein Gesetzent­
wurf zur Bewilligung von 100 000 Mark zur 
Förderung der Wissenschaft mit internatio­
nalem Charakter vorgelegt. Ferner wird 
vorgeschlagen, eine Überseepostlinie mit Hilfe 
des „Suchard" zu errichten. Das Schatzamt hat 
zollfreie Einlassung des Ballons angeregt. 
Gans kehrt Ende des Monats nach Europa 
zurück.

Nach dem von der Kammer kürzlich be­
willigten Kredit wird die französische Armes 
im kommenden Jahre 234 Flugzeuge zur Ver­
fügung haben

Reichstags Abschied.
(Berliner Bilder.)

Sie sind gegangen! Das Reichshaus ist leer> 
Scheuerfrauen' Lümmeln sich, wo man sich eben noch 
politische Bosheiten an den Kopf warf. Die Reichs- 
boten von 1907 sind nicht mehr. Es waren trübe 
Augenblicke, diese letzten Tage der scheidenden „M. 
d. R". Augenblicke voll böser Ahnungen und weh­
mütiger Erinnerungen. Gar mancher ging feuchten 
Auges noch einmal durch alle Räume, Säle uird 
Sälchen. Leise zitterte seine Hand, a ls er zum 
letzten male den bronzenen Zigarrenanzünder in 
Tätigkeit setzte, düster stellte er in der Bibliothek 
das letzte Werk. in dem er eben noch geblätterr 
hatte, in das hohe Regal zurück. Ein westdeutscher 
Oberlehrer, der gar keine Aussicht hat. wiederge­
wählt zu werden, schluchzte sogar laut auf. als er 
seinen Schubkasten leeren mußte. M it einem 
heiteren Lächeln zogen nur die von bannen, die 
freiwillig auf ein neues Mandat verzichtet haben 
— und deren sind nicht wenige. Einer ging nach 
dem anderen, langsam, bedächtigen Schritts, keiner 
frohen Herzens. Was wird die Wahl bringen? sann 
jeder in seinem Innern. Nur ganz wenige starke 
Seelen schwangen sich zu einer Art Galgenhumor 
auf. Sie ließen absichtlich irgend einen Gegenstand 
im Kasten liegen, und sagten so leicht hin: Ach, den 
hebe ich mir hier auf. bis ich im Februar wieder­
komme! Ob sich das Schicksal betrügen lassen wird? 
Herzliche Glückwünsche geben die FrakLionsdiener 
den Scheidenden mit auf den W e g . . . Einer nach 
dem anderen ist verschwunden. Da öffnet sich noch 
einmal die Tür. Ein Professor, der sich besonders 
für Rechnungssachen interessierte, erscheint auf der 
Treppe. Er ist der letzte/ er weilte, so lange es nur 
anging, im Wallotbau. Jetzt drehen die Diener 
aber schon die Lichter aus. Seine Augen sind ,rot. 
Er blickt immer und immer wieder nach dem Reichs­
hause zurück. Er möchte so gern noch Abgeordneter 
bleiben, aber seine eigenen Parteifreunde haben 
ihn nicht mehr aufgestellt. Sein Wahlkreis ist einer 
befreundeten Partei abgetreten worden . . .

M annigfaltiges.
( V e r u r t e i l u n g  e i n e s  K u n s t ­

h ä n d l e r s  w e g e n  Z o l l h i n t e r z i e ­
h u n g  e n.) Der Kunsthändler Benjamin I .  
Duveen aus L o n d o n  hat die Einrede zu­
rückgezogen, er sei nicht schuldig, den Wert 
eingeführter Kunstgegenstände in der Absicht 
einer Zollhinterziehung zu gering angegeben 
zu haben, und ist darauf vom Gericht in 
Newyork zu einer Geldstrafe von 15 000 
Dollars verurteilt worden.

( B e s t e c h u n g s v e r s u c h  b e i m  a m e ­
r i k a n i s c h e n  S c h w u r g e r i c h t . )  I n  dem 
Prozeß gegen Jam es M c. Namara in Los 
Angeles erklärte M ontag der Distriktsattorney, 
daß von der Verteidigung 3 Versuche gemacht 
worden seien, die Geschworenen zu bestechen.

( F a u s t k ä m p f e r ,  R e n n k t a l l b e s i t z e r  
u n d  P a r l a m e n t s m i t g l i e d . )  Der eigen­
artigste Faustkämpfer, der je gelebt hat, war der im 
Jahre 1863 gestorbenen Engländer John Gully. Die 
Geschichte seines Lebens ist interessanter als der 
vhantasievollste Roman. John Gully war nämlich 
nicht nur der erfolgreichste Boxer seiner Zeit und 
Meisterboxer der Welt, er war auch ein glücklicher 
Rennstallbesitzer. denn nicht weniger als dreimal 
triumphierten seine Pferde im englischen Derby, 
und schließlich wurde er selbst Mitglied des eng­
lischen Parlaments, eine seltene vielleicht einzig da­
stehende Erscheinung, daß ein Mann der Faust Sitz 
und Stimme in diesem Hause erhielt, in dem der 
Geist die Vorherrschaft hat. John Gully wurde 
1788 als Sohn eines Hoteliers geboren. Seinen
ersten Boxkampf focht er kurz vor der Schlacht bei 
Trafalgar aus; er kämpfte damals nicht weniger 
als 64 Runden gegen Henry Pearce, einen der be­
rühmtesten Boxer der damaligen Zeit. Dem 
Kampfe, der in Hailshow (Essex) stattfand und 
eine Stunde 17 Minuten dauerte, wohnte außer 
einer zahlreichen Volksmenge auch der Herzog von 
Elarence. der spätere König Wrlhelm IV., bet. 
Gully wurde in diesem Kampfe fürchterlich zu­
gerichtet. hielt sich aber so wacker, daß selbst sein

seiner Zeit besiegt, u. a. Bob Gregson, 
dem Namen »»Riese von Lancashire" bekannt und 
gefürchtet war. M it einem großen Vermögen, das 
er sich durch seine Kunst als Boxer verdient hatte, 
trat Gully schließlich vom Schauplatz des Pugilis- 
mus ab und wandte sich nun dem Rennsport zu, in 
dem ihm ebenfalls große Erfolge beschiedeen waren. 
Er gewann das englische Derby mit Sam t Eiles, 
mit Pyrrhus the First und mit Andover, außerdem 
fast alle anderen englischen großen Zuchtprüfungen, 
wie die Zweitausend Guineen. die Oaks, das St.

und größten „Plunger" seiner Zeit. Er gewann und 
verlor Wetten im Betrage von einer halben 
Million, aber im allgemeinen waren seine Wetten 
von außerordentlichem Erfolge begleitet, da er 
seine Wettcoups mit emrnentem Geschick vorzu­
bereiten verstand. Die Krönung seiner merk­
würdigen Laufbahn war seine Wahl ins englische 
Parlament, in das er als Vertreter von Pontrefact 
einzog. Er starb im Jahre 1863, 80 Jahre alt, und 
hinterließ nicht weniger als 24 Kinder, von denen 
einige noch heute leben sollen.

Bad Salzbrunn in Schlesien erfreute sich währerrd 
der verflossenen Saison des stärksten Besuches seit 
seinem Bestehen. Am 15. September konnte zum 
erstenmale der 10 000. Kurgast registriert werden. 
Die Gesamtfrequenz der Saison betrug 19 326 Per­
sonen. darunter 10 066 wirkliche Kurgäste mit Be­
gleitung, außerdem wurden über 70 000 Tages- 
Lesucher gezählt.

Neben der Heilkraft der Quellen und der Güte 
seiner Kureinrichtungen, die technisch und hygienisch 
das neueste und beste bieten, ist der Aufschwung des 
Bades der zielbewußten, rastlosen Arbeit zu ver­
danken. die innerhalb der kurzen Spanne Zeit von 
wenigen Jahren aus dem guten, alten Kurbade das 
moderne Salzbrunn schuf. Wasserleitung. Kanali­
sation. die Neufassung der Quellen, Schaffung 
neuer Anlagenkomplere. Neupflasterung von 
Straßen mit Kleinpflaster mit eingelegten Fahr- 
schienen. Ausschließung von Villenbaugelände sind 
die Etappen dieser Entwickelung. Der prächtige 
Bau des Grand Hotels krönt die lange Reihe der 
umwälzenden Arbeiten, in deren Würdigung dem 
Bade soeben der große Preis der Dresdener 

! Hygiene-Ausstellung verliehen worden ist.
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 ̂ -  S ch m alz: -
Rem es Schweineschmalz P fund 63 P f. 
Berliner Bratenschmalz Pfund 65 Pf. 
Gänseschmalz . . . .  P fund 140 P f. 
Kunstspeisefett . . . .  Pfund 48 P f. 
Kotosschmalz . . . .  P fund 55 P f,

M a r g a r in e :
(allerfeinste Marken)

Pfund 48, 55, 70, 80 und 90 Pfennig.

N e u e  M a r m e la d e n :
in allerbester Q ualität:

H im b e e r ...................... P fund 60 P f.
Erdbeer 
Zwetschen . . 
Mirabellen . . 
Engl. Melange. 
Frisch Obstmelange 
Türttsc

Pfund 60 Pf. 
Pfund 50 Pf. 
Pfund 50 Pf. 
Pfund 40 Pf. 
Pfund 30 Pf. 

lsches Pflaumenmus Pfund 36 Pf.

K o n fitü re :
Orange ............................. Pfund 70 Pf.
Kirschen . . . . . .  Pfund 60 Pf.
M irabellen........................ Pfund 60 Pf.

Gümtttche Marmeladen auch in 
2 Psuud-Altstlberdosen.

M o ta rd -K erzen :
Prima . . . . . .  Pfund 70 Pf.
Terzia' . O . . . . Pfund 6l) Pf. 
Komposition........................ Pfund 50 Pf.

W « .  K d e l-M m o n e n :
Pfund 28 Pfennig.

A lm e r ia -T r a u b e n :
Pfund 60 Pfennig,

Franz. Spelzgries . . Pfund 25 P - 
Franz. Weizengries . . Pfund 20 P  . 
Deutsch. Aaisergries . . Pfund 22 P  .
Reisgctes............................. Pfund 22 P .
Haferflocken.........................Pfund 20 P .
Reisflocken........................ Pfund 35 Pf.
Hafergrütze . . . . .  Pfund 20 Pf. 
Erbsen flocken . . . .  Pfund 26 Pf. 
Buchweizengries . . . Pfund 25 Pf.

K m r r -N e r n u d e ln :
Lose . . . . 4 . Pfund 40 Pf.
Maktaroni (lose) . . . Pfund 45 Pf. 
Bruchmakkaroni . . .  Pfund 35 Pf 
Hauswald-Zichorie . . Pack 16 Pf. 
Kaiser Otto-Kaffee . . Pack 20 Pf.

Für Zuckerkranke: 
Hosfmanns Diabetes-Mehl Pfund 80 Pf. 
Trockene Kirschen . . . Pfund 70 Pf. 
Paniermehl.........................Pfund 40 Pf.

S e lsa r d m e n :

K akao, gmntittt rein,
Pfund 75 Pfennig.

S u c h a r d - M a o :
4/, Psund-Paket 2.00 Mk.W e l w e i n ,  z>isl-, K  U

Feinste
Printen . . . . . .  Pfund 40 Pf.
Rosinen I . .  ,  . .  Pfund 55 Ps. 
Rosinen II . Pfund 45 Pf.
Sultana I .....................Pfund 70 Ps.

Neue
Türkische P f la u m e n :

Pfund 32, 40 und 50 Pf.

K a lis . A prikosen :
Pfund 80 Pf.

Feine
D esse r t-M se :

Gorgonzola, Schweizer, Tilsiter, 
Kräuter, Camembert, Münchener 
Bier, Warmer, Neufchaftcller, 

Gervais, Soldiner.

P sessergurken:
Pfund 70 Pf.

8 Liter-Dose . . 6.50 Mk. 
4 Liter-Dose . . 3.75 Mk.

—  S ensgurken: —
Pfund 50 Pf.

8 Liter-Dose . . 7.00 Mk. 
4 Liter-Dose . . 4.25 Mk.

K affee - H ag.
koffelnfrei,

Pack 75, 80, 90, 1.00 Mk. 
Königsberger

N a u d m a r z ip a n :
Pfund 1.40 Mk. 

Teekonfekt . Pfund 1.40 Mk. 
Marzipankartoffeln Pfd. 1.20 Mk.

Silbe und bittereA: Mandeln. A  
Puderzucker.

S a k r k s ,
Altstadt. Markt 27. — Televbon 43.

Liier 1« Ps-. , l>°> t« Liter lS Ps.. 
empfiehlt M t z r ,  IfVgksjk

Culmerstrahe 20. '

z f W h i i u s e r ,

L lM d g r « « d M e
bei beliebiger Anzahlung zu verlaufen. 

Näheres A r v l l Ü t ,
Steobmiöflr. iz

Saub. Schlafftelle Gerechte,tr. 1. U u r  
rechts. 2 Tr., vorn.
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Dringe morgen znm 
WochenmartrL:

ss. Wchttklist,
per Pfd. 95 Pfg.,

einen hochfeinen, gut schmeckenden

W n  » ,
per Pfd. 55 Pfg.

und

per Pfd. 7« Pfg.,
etwas stach, abcr sehr sein im Geschmack,

garantiert reiner

N tM -K o U ,
per Glas 95 Pfg.

V Kkise vi» K i 0 8
M V L V V L ^  Versand.

Thorn. Schnhmacherstr.12, Fernruf 472

Soeben eingetroffen:
268 starke

« a ld h a se n ,
Stück 2.50 bis 3.25 M ark .

Ildk« Ante-«. ZliMadced:
«ü« l,z«-us 

, - » „ > »  « - K  

« t l i t in  A - A
(aus Wunsch auch gespickt).

Zunge Mastenten, 
Junge Mastputen,

besonders schön und preiswert, 
e m p f i e h l t

Otto Inoudowski,
Elisabethstratze 9.

Züßen
« «

gllraiititrt miikil Tllnibkiilvtjn,
in Liter-Flasche zu 1,30 und 1.60 Mk. 
in i / 2  Liter-Flasche zu 65 und 80 Pfg, 

o h n e  F l a s c h e ,  
empfiehlt

Is iä o r 8imon-
Altstadt. Markt 15.

Man komme
sehe und staune

den reichhaltigen, billigen

Weihnachts- 
: Verkauf.:

Berliner Partiewaren.
M  M A  S.

in bester Qualität offerieren zur prompten 
Abladung

Jorksdorser Torsftreuwerke 
Jorksdorf Ostpreußen. Kreis Labiau.

Wäsche wird sauber eingestickt, 
auch werden andere Hand- 
arbeiten gestickt. 
Heiligegeiststr. 7/9, pt. r.

( D 9
U n .  8 1 8 n s N v s 1n s s s s  l N r» . 8

( S

M > U  iW " "  ^  -  N c k
in allen Abteilungen meines reich sortierten Lagers 
: zu ganz außergewöhnlich billigen Preisen. :

« 61a;-. Porzellan-, Leclerwaren. *  
Kronleuchter, bange- u. Zteblampen

für Gas und Petroleum.

MWMer LM 
IilNeiiWeiiMMUmii.

Größte Auswahl in fertigen Puppen, Puppenkindern 
: : und Wäsche, sowie sämtliche Einzelteile. : :

«oße A u ««  lu
« CI>ristba»mbe>ii>»g. s

kasar liir gelegenbeittgesebenke,
Magazin für Haus- und Küchengeräte

D W n e i l s
---- ^  ^ Der !̂«mer»8ruß cles 05nclers Oesi l̂ 1ecl«?,n<zlrst
^  U  ̂ k̂ rof 0 ' Oscar I_,e!drc,m «n l)!ouer 5chr,st izt clas

^ennrercber» /ecter Or»A'na!pacI<untz c)er e»nrrß

'E  6a5reli6ncien I^IcZ fic le lfN tlc il.
^ . E lch e  uarer 

clem schurre 
cles O  ^  0  
!̂ !k » o o y r r  

- s!1e,n von uns 
lierßesreür vtrcl

In  e 'N z c ^ Is g lZ e n  O e z c liä ^ e n  e rk iä lr llM .

- Leseüsckstt m.K.«.,L!eve.

Wer crtkilt UultlnA aiis
Schreibmaschine

Stoewer Retord. Angebote unter 
X L '. 7 IL  t t .  an die Geschäftsstelle 
der »Presse".

BeamtenreWerd,
„Koffak", 2 Zoll hoch, ausdauernd und 
hervorragender Traber, steht aus der
königlichen Domäne Pruskowenz bei 
Schönsee, Kreis Briesen. zum Ver­
kauf. Preis 300 Mark.

A .  18 886 Mark
auf gotdsichere Hypothek geruht; 
direkt hinter Bankgeld. Neues Haus voll- 
ständig bewohnt und mit lOfachem Miets- 
ertrag auslachend. Ang. u. M . 11)0 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Lösung schwerster Frage.
Sie kamen zu mir 400 an Zahl,
Ich nahm sie zur Pflege aus ohne Wahl.
Sie legten die schwer,-e Frage mir vor,
D- klingt mir erschütternd ins Herz und ins Ohr:
„Warum sind wir die Elendsten auf Erden?
Was soll aus uns. den kleinen Krüppeln, werden?
Das Vöglein fliegt -  wir rutschen im Staub,
Voll Wunden der Leib. auch blind und noch taub!"

Die große Sonne hilft die Frage lösen,
Vor ihr entfleucht die schwarze Nacht.
Die Sonne gleich ist L i e b e  stets gewesen,
Sie strahlt ins dunkle Leid und stillt, was klagt 

Für meine 400 Klüppelchen in 9 Pflegehäusern — (voll Gebrechen — Anblick 
ohne gleichen!) — von überall aus Erbarmen aufgenommen, unentgeltlich ver­
pflegt — bitte, bitte, einen Sonnenstrahl freundlicher Liebe in ihr dunkles Weh! 
Teure Zeit. Hilfe Not Geringster Liebesgabe folgt innigster Dank und Segenswunsch

Krüppelheim Angerburg Oftpr.
B r a u n ,  Superintendent.

0> H

<8 Bekanntmachung. H
A  — ' ---------- A
-k Dem hochgeschätzten Publikum von Thorn und Umgegend
A  zeige ich ganz ergebenst an, daß die Renovierung der A  
^  Restaurationsräume im A

z H ote l „R e ic h s h -f"  t
F  beendet ist. Gleichzeitig ^ p f^ h le  ich.den Herren Vereins- I  
H Vorsitzenden meinen renovierten Saal zur unentgeltlichen 
G Benutzung. Für Abamnenten empfehle ich meine R

E vorzügliche Küche. I
K At Mgtk Am! AilfimlsM Mimng! ^
^  Um gütigen Zuspruch bittet A
ü- o-

Z Lonrarl?a>v!ikoiv8ki. I
Ä> <V

M L »  8x!/<k
S  H S S S S S S S S S S S S E S H S E E S S S S S S S S S S S S S S S S -S S S S ^ Z  
M K Ä ____________________________________________________________ s»«v«r

Ziehung am 18. Dezember 1811.
4578 Gewinne i. W . v. 100000  M ., Hauptgew. i. W . v. 10000  M . 

Lose a 1 M ., 11 Lose für 10 M  , sind zu haben bei

Dombrowski, köilikl. Dich. Löttkrit-Kiiiiiehiiikr,
Thorn. Kathyrinenslrake 4.

8 v i l v n -  w

i :  P i a n i n o s :
A  aus der königlichen Hos-Pianoforte-Fabrik Liegnitz

sind ultübertroffeu und besitzen einen wundervollen weichen, großen 
kA  Ton, leichteste Spielart, vornehmes Äußere und sind dabei sehr billig. 
^  Um nun jeden Käufer, welcher sich ein erstklassiges 8 v N e r -  

Instrument zu kaufen gedenkt, entgegenzukommen, gewähre ich auf die 
A  Fabrik-Preisliste

N E "  10 Prozent Rabatt
und hoffe, daß niemand dieses günstige Angebot versäumt.

^  —— -  Bequeme Teilzahlungen gestattet. ——
^  Alleinvertreter für Stadt und Kreis Thorn:

» A .  k i o ^ s m ,
^  größtes pianosorte - Magazin am Platze.
A Lulmerstrahe 13, Telephon 506.

^  ^ ^  ^  ^  ^  ^

M? v ltru a o tL l» -  V s rtL a m l.
^  Garnierte und ungarn erte Hüte —

zu bedeutend herubgeietzten Vreisen.

AnflilbeltMßkil, Äjkütkkhliiidkii ililS PhlUltußkinilsstk
werden bekannt schick und preiswert gearbeitet.

krieüL Svdlesmgvr, Bveitestraße 17, 1.
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westpreutzische Landwirtschastr- 
tammer.

I n  der kürzlich unter dem Vorsitz des Herrn 
Kammerherrn v o n  O l d e n  b u r  g - Janujchau und 
im Beisein des Herrn Oberpräsidenten von Jagow 
in Danzig abgehaltenen 64. Sitzung des Vorstandes 
der Landwirtschaftstammer für die Provinz West- 
preußen wurde mitgeteilt, daß die neun landwirt­
schaftlichen Winterschulen der Kammer in diesem 
Jahre von 362 Schülern besucht werden. Die neue 
in die Verwaltung der Kammer übernommene 
Haushaltungsschule Osterbitz (Kreis Briesen) wcrd 
im Winterhalbjahr von 20 jungen Mädchen besucht, 
ebensoviel Schülerinnen mußten infolge Platz­
mangel abgewiesen werden. Der Herr Landes­
hauptmann erklärte sodann die Einrichtung der am 
1. Dezember d. J s . ins Leben tretenden Lebens- 
versicherungsanstalt für Westpreußen, ihre Be­
strebungen und ihre Bedeutung insbesondere für die 
Landwirtschaft der Provinz Westpreußen und bittet, 
derselben beizutreten. Nach einer Erklärung des 
Vorsitzers wird der Beitritt beschlossen. Eine Ent­
schädigung der Gemeindevorsteher für Mitwirkung 
bei der Veranlagung zu den Kammerbeitrügen wird 
nach eingehender Beratung abgelehnt, da einerseits 
eine sehr geringe Remuneration aus die einzelnen 
Gemeindevorsteher entfallen, andererseits der 
Kammer aber hohe Kosten dadurch entstehen wür­
den. Zur Ernennung eines Mitgliedes für die 
Vorschlagsliste der königl. Ansiedlungskommission 
für 1912—1914 werden die Herren Kammerherr von 
Oldenburg, Landwirtschaftsdirektor Meyer und 
Lkonomierat Pferdmenges vorgeschlagen. — Ge­
legentlich der Vorlage des deutschen Landwirt­
schaftsrats über die „deutschen Moore und ihre 
Bedeutung für die deutsche Volkswirtschaft" wird 
die Errichtung einer Beratungsstelle für Moor- 
kulmr bei der Kammer angeregt. Die erforderlichen 
Mittel sollen beim Herrn Landwirtschastsminister 
beantragt und dann in den Etat für 1912 einge­
stellt werden. — Die Verhandlungen mit der Ge­
meinde Praust betreffend die seit 1902 dort be­
stehende Versuchs- und Lehranstalt für Molkerei- 
wesen werden dem stellvertretenden Vorsitzer Herrn 
Landwirtschaftsdirektor Meyer und dem General­
sekretär übertragen. Die Gemeinde Praust beab­
sichtigt evtl. die Gebäude und das Grundstück anzu­
kaufen. gründlich in Stand zu setzen und der 
Kammer dann weiter zu verpachten. Dre Herbst- 
sitzungen der Kammer und des Vereinsausschusses 
werden am 11. und 12. Dezember im Landeshause 
in Danzig stattfinden. M it der Einteilung Land­
wirtschaftlichen Unterrichts an Militärpersonen im 
laufenden Winterhalbjahr ist die Kammer, wie in 
früheren Jahren, grundsätzlich einverstanden und 
der Herr Minister ist ersucht worden, die dadurch 
entstehenden Kosten aus den für Wanderlebrzwecke 
vorhandenen Ersparnissen zu bewilligen. Üoer Ab­
änderung der Bestimmungen über Schadenersatz­
pflicht des Militärfiskus bei Einquartierungen und 
über gerechtere Verteilung der Einquartierungen 
im Bereiche des 17. Armeekorps berichtete Herr 
P f e r d m e n g e s .  Es wird beschlossen, den 
ersten Antrag dem königlichen Landes-Ökonomie- 
Kollegium in Berlin und den zweiten dem General­
kommando des 17. Armeekorps in Danzig zugleich 
mit der Bitte zu überweisen, in der Nähe Danzigs 
einen größeren Truppen- und Übungsplatz anzu­
legen. da in der Tat die fortwährende starke I n ­
anspruchnahme des Kreises Danzig Höhe durch 
Einquartierungen und Truppenübungen eine aus 
die Dauer kaum zu tragende Belastung der Ein­
wohnerschaft bedeute. Bezüglich der Einrichtung 
landwirtschaftlicher Lehrlingsprüsungen und ihre 
einheitliche Gestaltung bei den Landwirtschafts­
kammern berichtet der General.ekretär, daß diese 
Angelegenheit auf die nächste Tagesordnung des 
Landes-Lkonomie-Kollegiums im Frühjahr 1912 ge­
setzt sei und dann voraussichtlich endgiltig geregelt 
werden würde. Der Beitritt zum Veratüngsverein 
„Elektrizität" wird abgelehnt, da die Provinzial- 
verwaltung diesem Verein bereits beigetreten sei 
und damit die Interessen unserer Provinz bei dem 
Verein hinreichend gewahrt würden. Dem Kreise 
Karthaus wird versuchsweise für die dortige länd­
liche Wanderhaushaltungsschule eine Beihilfe von 
100 Mark. und der Versuchs- und Lehranstalt für 
Brauerei in Berlin für die im Oktober d. J s . ab­
gehaltene 18. Gersten- und Hopfenausstellung ein 
Betrag von 25 Mark zum Prämienfonds bewilligt, 
sowie dem Domänenpächter Peters-Papau (Kreis 
T h o r n )  die Ermächtigung zur Ausstellung von 
Zuchtviehbescheinigungen erteilt. Folgende neue 
Vereine wurden aufgenommen: Pe'tzin (Kreis
Flatow) mit 29. Er. Plowenz (Kreis Strasburg) 
mit 33 und Lübsdorf (Kreis Dt. Krone) mit 28 
Mitgliedern, sowie der Kreisverein Strasburg. 
Der Kammer gehören jetzt an 315 Vereine mit ca. 
15 900 Mitgliedern gegen 127 Vereine mit ca. 6000 
Mitgliedern bei Errichtung der Kammer im Jahre 
1896. Hierauf folgt die Beratung des Etats für das 
Jahr 1912, wozu der Vorsitzer mitteilt, daß für die 
Kammer jetzt ein Tierzucht-Jnstruktor angestellt 
worden ist. welcher nicht zugleich Geschäftsführer 
der westpreußischen Herdbuch-Gesellschaft sei. Die 
Herdbuch-Gesellschaft hat neuerdings Herrn Zucht­
inspektor Monert zu ihrem Zuchtdirektor gewählt 
und von der Kammer eine Beihilfe von 4000 Mark 
beantragt. Davon wurden 1000 Mark bisher bereits 
gezahlt und 3000 Mark Zollen beim Herrn Minister 
beantragt werden. Die Regelung einiger Gehalts- 
anträge wird dem Vorsitzer übertragen und der vor­
liegende Etat mit seinen Änderungen rc. im ganzen
genehmigt.

stellers Dr. Paul Marsop ein Verein in München sich der Kaiser zum 85. Geburtstage von Ludwig

führt werden.
Gesetzliche Regelung des Theaterwesens. Der 

Staatssekretär des Innern hat nunmehr die Ein­
ladung zur Teilnahme an den Beratungen be­
treffend die gesetzliche Regelung des Theaterwesens 
die am 15. d. Mts. beginnen und voraussichtlich 
mehrere Tage dauern werden, ergehen lassen. An 
den Sitzungen werden folgende Herren teilnehmen, 
als Vertreter des deutschen Vühnenvereins General­
intendant zur Putlitz-Stuttgart. Geheimrat Bachur- 
Hamburg. Dr. Loewe-Vreslau und Rechtsanwalt 
Wolff-Verlin, als Vertreter des Verbandes deut­
scher Orchester- und Chorleiter Hofkapellmeister 
Meister-Nürnberg, als Vertreter des Verbandes 
deutscher Vühnenschriftsteller Dr. Oskar Vlumen- 
thal. als Vertreter des Verbandes deutschen Musik­
direktoren der Vorsitzer Effmann-Wilsnack, als Ver­
treter der Genossenschaft deutscher Vühnenange- 
höriger Emanuel. Reicher. Albert Paul. Adolf 
Mylius-Hamburg und Syndikus Dr. Schlesinger- 
Berlin. für den Chorsängerverband Starcke-Mann- 
heim. für den allgemeinen deutschen Musikerverbanb 
Gustav Cords, als Vertreter der internationalen 
Artistenloge Max Konorak und Syndikus Dr. 
Treitel und als Vertreter des Verbandes der 
Varietedirektoren Vartuschek-Berlin. Die Sitzungen 
werden im Reichstagsgebäude abgehalten werden.

Luftschiffahrt.
Das Luftschiff „Schwaben" hat Sonntag in Oos -  

Vaden seine letzte diesjährige Fahrt unternommen. 
Die nächsten Aufstiege werden voraussichtlich im 
Februar stattfinden.

Deutsche Riesenluftkreuzer. Die Kölner Luft­
schiffmanöver sind nunmehr endgiltig beendet wor­
den, nachdem alle verfügbaren Kräfte in der 
Führung und Bedienung der Luftschiffe entsprechend 
ausgebildet worden sind. Die Heeresverwaltung 
wendet nunmehr einem Plan zur Erbauung deut­
scher Niesenluftkreuzer große Aufmerksamkeit zu. 
Gegenwärtig besteht die Absicht, ein Luftschiff 
starren Systems von 100 000 Kubikmeter herzu­
stellen. dessen Erbauer Schleibinger u. Wetzel eine 
Beförderung von 300 Personen bei einer Eigen­
geschwindigkeit von 25 Metern in der Sekunde er­
hoffen. Der neue Zeppelinballon hat bei den 
Kölner Manövern außerordentlich befriedigt.

Ein neuer Höhenrekord. Der Flieger Prevost 
hat mit einem Fahrgast am Sonntag rn R e i m s  
eine Höhe von dreitausend Meter erreicht und damit 
einen neuen Weltrekord für Passagierflüge auf­
gestellt.

Auf dem Flugplätze Iohannisthal stürzte M itt­
woch vormittags der ehemalige kaiserliche Chauffeur 
Krieget ab. als er mit einem Eindecker eigener 
Konstruktion Flugversuche machte. Krieger blieb 
unverletzt, während sein Apparat völlig zer­
trümmert wurde.

Kaiser Wilhelm und Ludwig pietfch.
Über die Beziehungen zwischen Kaiser Wil- 

hilm II . und Ludwig Pietsch erzählt eine Dame 
der „Vossischen Zeitung" nach Mitteilungen des 
Dahingeschiedenen: „Für Kaiser Wilhelm II . be­
deutete der Name Ludwig Pietsch zunächst eine das 
Herz erfüllende Erinnerung an große bewegte Tage 
aus der Knabenzeit. Wie das kam, hat Ludwig 
Pietsch im Freundeskreise oft und oft erzählt und 
auch in seinen Denkwürdigkeiten geschrieben. Er 
war von seinem Blatte auf den Kriegsschauplatz 
nach Frankreich entsandt worden. Nach der 
Schlacht von Wörth oder während der Vorbe­
reitungen zu dieser Schlacht war es — die Einzel­
heiten sind mir nicht mehr erinnerlich —, als er 
ratlos am Wege stand, da keine Möglichkeit vor­
handen zu sein schien, vorwärts zu kommen. Truppen 
zogen vorbei, Fuhrwerke und Pferde waren alle 
für den Kriegsdienst in Beschlag genommen, die 
Feldgendarmerie sperrte für Unberufene den Weg; 
niemand kümmerte sich um den einsamen Zivilisten, 
der da seine journalistische Pflicht zu erfüllen hatte. 
Auf einmal große Bewegung, Kronprinz Friedrich 
Wilhelm, der nachmalige Kaiser Friedrich, reitet 
mit seinem gesamten Gefolge heran, hinterher die 
Trainwagen seines Hauptquartiers. Kaum erblickt 
er den Zivilisten am Wegrain, so ruft er ihn auch 
schon an: „Pietsch, Pietsch, was machen Sie da? 
Kommen Sie schnell mal her!" Und Pietsch geht 
und klagt sein Leid. Von diesem Augenblicke ge­
hörte Pietsch dem Hauptquartier des Kronprinzen 
an und machte den Feldzug bis zum Ende im kron- 
prinzlichen Hauptquartier mit. Im  Berliner Schloß 
aber saß ein Knabe, fast ein Kind noch, und las 
mit pochendem Herzen und glühender S tirn die 
Berichte von Ludwig Pietsch in der „Vossischen 
Zeitung", datiert aus dem Hauptquartier seines 
Vaters . . . Kaiser Wilhelm hat dem Verfasser 
der Kriegsberichte jene Stunden nie vergessen. 
Als Ludwig Pietsch am 25. Dezember 1904 seinen 
80. Geburtstag beging, der mit einem Bankett 
unter Vorsitz des ihm befreundeten Herzogs Ernst

liehen. seinem Dispositionsfonds einen jährlichen Ehren-
.5 - '"  2 ''r  Erbauung aus. Das Telegramm hatte folgenden Wort-

Beethovens hat sich unter Füh?ung"des^General- laut: „Herzlichste Glückwünsche und Gottes reichsten ^
Musikdirektors Pros. Dr. Max Schillings in Stutt- Segen dem lichtvollen Historiographen und alten, vorliegt, ist noch nicht abgeschlossen. Die

Alexander von treuen Kriegskameraden meines Vaters zu seinem Schwerverletzten sind die M atrosen Trum oll 
Archttektrn Ernst'tzaiger in München ̂  der die Geburtstage. Möge der Himmel ihm einen au s dem Kreise Lauenburg in Pom m ern und 
Pläne bereits angefertigt hat, und des MusilschrifL-j gesegneten Lebensabend bescheren." Ebenso stellte  ̂ Truschkowski aus M arierrburg in  West­

einer Majolikavase aus 
der Fabrik in Eadinen ein. Schon vorher (zum 
70. Geburtstage) hatte Pietsch den Titel „Pro­
fessor" erhalten, mit dem man hierzulande bekannt­
lich nicht blos Personen bedenkt, die im Lehramt 
tätig sind; auch Männer, die in freien Berufen 
hervorragen und denen man eine Freude bereiten 
oder eine Anerkennung zollen will, erhalten dirs 
gelehrt klingende Vorwort vor ihren Namen. Auf 
diese Weise war auch der lebensfrohe Ludwig Pietsch 
dazu gekommen, der doch so gar nichts Professoren­
haftes an sich hatte. Indes die Beziehungen Kaiser 
Wilhelms zu Ludwig Pietsch beschränkten sich keines­
wegs auf gelegentliche Glückwünsche, Geschenke und 
ähnliche Akte des Wohlwollens. Es klang auch 
eine kräftige persönliche Note darin mit. Ein Bei­
spiel illustriert dies am besten. Im  Berliner 
Schlosse waren 1909 zwei der Säle nach des Kaisers 
Anordnungen umgebaut und neu ausgestattet wor­
den. Ehe sie der Benutzung übergeben wurden, 
mußte auf des Kaisers Wunsch Ludwig Pietsch sie 
sehen und beschreiben . . . Ging der Kaiser im 
Frühjahr nach Wiesbaden zur Festwoche, so lud er 
jedesmal auch Ludwig Pietsch zu den Gala­
vorstellungen im dortigen königlichen Theater ein. 
Wenn der Kaiser in Berlin der Eröffnung von 
Kunstausstellungen beiwohnte, pflegte er sich Lud­
wig Pietsch als Führer zu erwählen. Das spielte 
sich gewöhnlich so ab, daß der Kaiser, sobald er den 
als Berichterstatter und Kritiker anwesenden Pietsch 
erblickte, mit der Hand winkend, rief: „Professor! 
Professor!" Und dann schritt er mit diesem wan­
d e lte n  Bilder- und Malerlexikon durch die Säle 
und ließ sich erzählen und erklären. Ebenso war 
Ludwig Pietsch eingeladen, beim Kaiser in der 
Hofloge zu sitzen, wenn in der Oper bemerkenswerte 
Neuaufführungen vor sich gingen, wie etwa die der 
„Zauberflöte" in ihrer neuen Inszenierung. Der 
Kaiser hatte eben seine Freude am alten Ludwig 
Pietsch."

MlNllliftslMinkS.
( D i e  g r o ß e  P r ä m i e . )  D aß  die 

große P rä m ie  von 3 0 0  0 00  M ark sowohl 
nach B erlin  w ie nach B re s la u  gefallen ist, 
hat doch seine Nichtigkeit, denn die preußische 
Klassenlotlerie in jetzt eine Serien lotterie, bei 
der sämtliche G ew inne vom  großen L o s  an  
doppelt gezogen werden.

( D e r  M i l l i o n e n k o n k u r s  d e s  
j u n g e n  A u g u s t  T h y s s e n )  beschäftigte 
M on tag  Abend in B er lin  eine von etwa 70  
G läubigern mit annähernd 7 V2 M illionen  Mark 
Forderungen vertretene V ersam m lung im  
Allstädter Hof. E s  kamen dort recht erbau­
liche D inge zur Sprache. Unter anderem  
wurde ausgeführt, daß rund 15V s M illionen  
M ark Forderungen anerkannt sein sollen, daß 
nach den A ngaben des K onkursverw alters 
eine B efriedigung der G läubiger a u s der 
M asse, die a u s  endlosen Forderungen an  
Grasen und B aron e bestehen soll, nicht zu 
erwarten und seit Jahresfrist kein Bericht 
leitens des K onkursverw alters und G läubiger­
ausschusses erfolgt sein soll. E s  wird eine 
Verschleppungstaktik zugunsten der Thyssen- 
schen Fam ilieuinteressen und zum Schaden der 
Konkursgläubiger befürchtet.

( B o r  d e m  J a h r  1 9 1 3 )  zittern alle 
abergläubischen Menschen. Schon die Ziffer 
13 in der Jah reszah l ist unheilverkündend. 
Aber besonders zu denken gibt eine alte 
Anekdote a u s dem Leben Kaiser W ilhelm s I ., 
die der „T ag l. Rundschau" erzählt w ird: 
Dem  alten Kaiser soll 1849  eine Z igeunerin  
gesagt habe», die Quersumme dieser J a h r e s ­
zahl zu dieser selbst hinzugezählt ergebe das 
Jah r seines größten R u hm es. Addiere er 
zu dieser neuen Jah reszah l deren Quersumme, 
so erhalte er das J ah r  seines E n d es. V er­
fahre er mit der neuen Z ahl wieder so, so 
erhalte er ei» J ah r, das in der Geschichte 
seines B olkes ein äußerst kritisches sein werde. 
—  M an  erhält die Jahreszahlen  187 1 , 1888  
und —  1913.

( D e r  U n f a l l  a u f  d e m  L i n i e n -  
s c h i f f  „ P r e u ß e n " . )  S o v ie l b is jetzt über 
die gemeidere Explosion « f  dem Linienschiff 
„Preußen" erm ittelt werden konnte, sollte aus  
einem 17-Zentimeter-Eöschütz m it einem  
b-Zentiinetei-Eiwsatzrohr geschossen werden. 
Bevor das geladene Einsatzrohr in  das größere 
Geschützrohr eingebracht und der Verschluß ge­
schlossen war, explodierte die P atrone. D ie  
Untersuchung darüber, wie die Explosion erfol­
gen konnte und ob etwa ern V indungsfehler

Preußen. Ersterem ist der eine Arm abge­
rissen, letzterer hat einen offenen Oberschenkel- 
bruch erlitten . U nm ittelbare Lebensgefahr 
liegt bei beiden nicht vor.

( U n t e r  d e m  V e r d a c h t  d e s  R a u b ­
m o r d e s  v e r h a f t e t . )  D ien stag  ver- 
haftete die K rim inalpolizei in A u gsbu rg  den 
Friseur-geschäftsinhaber Messerzahn und seinen 
B ruder a ls  T äler des R aubm ordes an der 
Prostituierten und Kellnerin A nna Fischer, 
der vor einigen T agen  verübt worden w ar.

( Z w e i  M e n s c h e n l e b e n  u m  z w e i  
K r o n e n . )  Der Geschäftsführer R udolf 
Hemsa in P ra g  verletzte die Kassiererin Ca- 
m illa Znppner durch einen Schuß schwer, 
w eil sie ihm bei der G ehaltsau szah lun g  2 
Kronen abgezogen hatte, und erschoß sich 
hierauf selbst.

( D i e  ö s t e r r e i c h i s c h e n  T h e a t e r -  
d i r e k t o r e »  g e g e n  d i e  K i n o s . )  A u s  
W ien meldet m an dem „ B . T ." :  Der V er­
band österreichischer Theaterdirektoren hat an 
das M inisterium  des In n ern  ein Gesuch ge­
richtet, die Konzessiomerung von K inem ato­
graphentheatern einzuschränken. Zurzeit be­
stehen in W ien  106  Kinem atographentheater. 
D ie Konzessionen sind zu einem Handelsobjekt 
geworden. B is  zu 150  000  Kronen werden  
für die einzelne Konzession gezghlt.

( D a s  U r t e i l  i m  O f e n p e s t  e r  
B a n k p r o z e ß . )  Der Animierbankier 
M ax N eum ann wurde w egen B etru ges in 11  
F ällen  zu 4 '/s  Jahren  Zuchthaus und 11  
m al zu 140  Kronen Geldstrafe oder, w enn  
diese S u m m e nicht einzutreiben ist, zu w eite­
ren 140  T agen  Z uchthaus, der zweite A n ge­
klagte Ludw ig Basch zu 1*/, Jahren  Zucht­
haus und 11 m al 44  Kronen Geldstrafe even­
tuell weiteren 4 4  T agen  Zuchthaus verurteilt. 
Außerdem haben die beiden Angeklagten die 
Prozeßkosten in Höhe von 5486  Kronen zu 
tragen. D ie übrigen Angeklagten wurden  
freigesprochen.

( G r o ß e  W e c h s e l f ä l s c h u n g e n  i n  
O f e n p e  st.) A uf die Anzeige der Poster 
Commercialbank hat d ie P o lize i eine U nter­
suchung eingeleitet, da bei der Bank falsche, auf 
den Nam en einer hauptstädtischen F irm a a u s­
gestellte Wechsel im  B etrage von 280 000 
Kronen begeben wurden.

( D e r  D i e b  d e r  „ M o n  a L i s a "  fe s t ­
g e n o m m e n ?  D ie „ M o n a  L isa"-A nge- 
legenheit hat in P a r is  zu einer aufsehener­
regenden V erhaftung geführt, die der Unter­
suchungsrichter Drioux im Laufe des gestrigen 
N achm ittags im Hause eines Pariser Kunst­
händlers vornehmen ließ. E s  handelt sich 
um eine gleich nach dem Verschwinden der 
G ioconda stark verdächtigte P erson , gegen die 
sich das B ew eism ateria l im Laufe der letzten 
T a ge derartig verdichtet haben soll, daß die 
A nnahm e, jeßt eine Aufklärung in der myste­
riösen D iebstahlsaffäre zu schaffen, immer 
mehr an W ahrheit gew innt. Der N am e des 
Verhafteten ist noch nicht bekannt gegeben 
worden. J ed en fa lls  ist die A ngelegenheit 
durch die gestern erfolgte Festnahm e in ein 
neues S tad iu m  gerückt.

( Z w e i  S o l d a t e n  b e i  e i n e r  m i l i ­
t ä r i s c h e n  Ü b u n g  e r t r u n k e  n.) A u s  
A lgier wird gemeldet, daß am D ien stag  bei 
einer Übung des 26. G en ie-B a ta illon s ein 
B o o t mit mehreren S o ld a ten  kenterte. Drei 
konnten schwimmend das Ufer erreichen, zwei 
ertranken.

( E i n e  v e r h ä n g n i s v o l l e  R e i s e )  
hatte der deutsche S e g le r  „C arm oney", der 
vor etw a 5 M on aten  von S ä n  J u a n  del 
S u r  nach Ham burg segelte. A ls  das Schiff 
im Hasen von F alm outh  (Nordamerika) ein­
lief, fand m an 'säst die ganze Besatzung in  
vollständiger Erschöpfung vor. D ie Erkran­
kung der Leute ist auf den M an g el an frischer 
N ahrung zurückzuführen.

Raucher haben darunter zu leiden, daß die 
Zäbne sich verfärben und auch der Atem stets tabak- 
gesättigt ist. Je  stärker dem süßen Laster gehuldigt 
wird. desto mehr macht sich dieser Aebelstand be­
merkbar. Tägliches, zweimaliges Putzen der Zähne 
mit Kosmodont-Zahncreme mit aktivem Sauerstoff 
erhält auch dem stärksten Raucher stets weiße, 
blanke Zähne sowie reinen Mundgeruch. Ein Fach­
mann schreibt uns: „Schließlich möchte ich noch 
die große, ebenfalls auf der Wirkung des aktiven 
Sauerstoffes beruhende Reinigungskraft der Kos­
modont-Zahncreme erwähne». Ich habe über 6 
Jahre ein und dieselbe Zahncreme gebraucht, habe 
mich aber nach nur 3 bis 4 wöchiger Benutzung zur 
Kosmodont-Zahncreme gewandt, da sie sogar den 
Niederschlag von 20 Zigaretten pro Tag fast spur­
los vernichtet." Kosmodont-Zahncreme mit aktivem 
Sauerstoff (Tube 60 P f  ) ist in allen einschlägigen 
Geschäften zu haben. Probetube gratis durch die Kol- 
berqer Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kvlberg,
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cio. unlc. 16!d 
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8fl.kI.V,.u12
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n t verrctlieäen, äerlrslb liekern ärei errte (2uaIitLt5-!^arkea E  kür jeden OerläimaclL pünendr

L i s g s n i n  I I  K A o k n s  I I  I ^ s l m s l o

M argarine, v is  allerkeiruts
b ö lo H tc e re id u lle r

in jeder Verwendungrsrt.

-dlargarine, ein
1 . s n 6 b u t t e r

-Lrratr okne gleioken.

feinste pklsnrenbutter^ 
^largarine, einrig ksltbars

b t u s s b u t t e r .
M le ln lg e  fs b r lk a n ie n :  I— ß V IO ttk  <8. m . b. tt .,

7  - 7 -

D e r  B f e r d e v e r k a u f
bet der Maschinen-Gewehr-Abtei- 
lung Nr. 4  am 8. d. M ts.

M e t  n ic h t  s t a t t .
1, Bataillon Jnfant.-Regts. 21.

N e b e i l v e r d i e l l s t .

Energische H erren,
-ke stch neben ihrem Berufe noch einen 
Nebenberuf schaffen wollen, können ihre 
M eldungen unter L .  L .  1 0  an die Ge- 
schSftsstelle der ^Preffe" einreichen.

..R ü ck en , 
^ K e u le n , 

.R ü ck en , 
^K eulen ,

und S o n n a b e n d ) ,

Reh 
Hasen

(jeden F r e i t a g  unl

M ast-Puten,
besonders schön,

M s t - K n le n  11.- A c h
empfiehlt

O t t o  ^ s o u d o w s k i ,
Telephon 687.

Stotterer!
Sichere Selbsthilfe. Auskunft erteilt 

nach Beifügung des Rückportos
O t t o  8 t e 1 n ,  T h o r« , hanptpostt.

M W - W w S  ;
in der Culmerstraße ist sofort preiswert 
zu verkaufen. Angebote unter V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.!

Parzellierung
ill Amtal, Kreis Thsril, Pssi W rim . Eiseilbahnstiitiiii! Amtkl.

Am Donnerstag den 14. Dezember 1911,
von vormittags 10 Uhr an,

halten wir im G asthose d er  F r a u  A s r s a r v t v  X » » s  in  A m ta l Termin ab 
zum Verkauf des ihr gehörigen

Srunübesttzes,
bestehend aus

Gasthaus mit Fremdenzimmern, Acker und wiesen
(ca. 38 Morgen),

im ganzen oder einzelnen Parzellen unter günstigen Bedingungen. Kaufliebhaber 
werden hiermit freundlichst eingeladen. Nähere Auskunft erteilt schon vorher unser 
zuständiger Bezirksdirektor, H err  L ir r N  ^ e n ik e e l 4 6 L '  in M a r ie m v er d er  
W estpr.. Kehrwiederstraße 5a.

Magdeburger Güterbank
Eingetragene Genossenschaft m. b. H. in M a g d e b u r g .

8. Iismckskerger,
18  llsiUgögsistsirasss 18 .

W e lW lW -M W
in  allen Abteilungen des Lagers.

Vm 8. bis 24. ds. gewähre lttlf jedem Kar-Eiukiluf W

1X1. Rabatt.
« M m l M U : Z " 7 S ^ ' L
mieten. G erb erstr. 1 8 ,1 . Fr. M . r d o d s r .  ̂ Pension zu verm. SegLerstc. 25 , 1 Tr.« N e n ü o n  au  u e rm . S e a L e r i

mit jep. Eing. 
mit auch ohne

Aweigniederlaffung.
Unsere Gesellschaft beabsichtigt, für den Bezirk T h  0 r n  sowie 

andere Bezirke ihr erstklassiges, vornehmes Unternehmen zu vergeben. 
Diese Position bietet intelligenten, fleißigen Kaufleuten (auch Beamten 
oder Offizieren a. D.) eine selbständige, einträgliche Erwerbsquelle, 
welche bei entsprechender Tätigkeit ein Jahreseinkommen von zirka 
10 060 Mk. abwirft. Branchenkenntnisse nicht erforderlich, da unser 
Stammhaus dem betreffenden Herrn instruktiv zur Seite steht. (Keine 
Versicherungs. oder Weinbranche). Nur solche Herren, welche über 
prima Referenzen verfügen und ein flüssiges Barkapital von zirka 
3000 Mark besitzen, wollen ausführliche Angebote mit Altersangabe 
u. Chiffre» .  2076 an t t v l n r k o k  L l s l e - ' ,  B erlin  8 H V 19, richten.

Gasheizösen 
u. Gaskocher
mit Sparbrennern
geben wir auch m i e t w e i s e  ab.

D ie  näheren Bedingungen (V er­
günstigung 8 8 ) sind in unserer Ge­
schäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 4 5  
zu erfahren.

Gaswerke Thorn.

D A  Halls- Nil AlliiiibWl-Lerem 
zu Thsra.

Anfragen wegen Wohnungen find an 
die Geschäftsstelle bei ^V»SL.
in Firma W .  L o S t to lL S i? ,  Daderstk» 
zu richten.
Parkstr. 8. Villa, 6 Zimmer, 

vom 1. April oder früher 
zu vermieten 1560

Schulstr. 12, hochp., 6—7 Z„ 1450 
Friedrichstr. 10 12, 1. 6 Zim., 1400 
Fischerstr. 36, 7 Zimmer, 1200 
Albrechtstr. 6, 2. 5 Zim.. 1100 
Schulstr. 13. 2, 5 Z. n. Zub^ 650 
Brombergerstr. 35, 1., 5 Ztm^ 820 
Mellienstr. l15, 2, 5 Zimmer,

Bad, Garten u. reicht. Zub^ 
Brombergerstr. 26, 1, 5 Z im .
Schulstr. 16, 2. 4 Zim.,
Schulftr^22.1, L Z^m- a u s -  

Wunsch Sta ll m Remise, 
Brombergerstr. 26, 1. 5 Zim^
Lindenstr. 54, 2. 4 Zim.,
Seglerstr. 28. 3. 5 Zim.

zu verm. und sof. oder später

allein bewohnbar, ca. 10 Jahre 
von Herrn Kreisarzt Vr Steuer 
innegehabt, 9 Zim. m. Gas, Bad, 
Pserdest.. Wagenrem., v. Nebenr. 
u. gr. Garten, ist versetzungsh. 

zu beziehen. Näh. dortselbst o. Parkstr. 2 bei Znlomorr.

1 W o h n u n g
für 15 Mk. monatlich vom 1. 1. 12 zu 
vernieten. Baderstr. 7, 1.

M l .  M ! » ! -  iiiiS L l l i l c h m i i t t
evt. Burschengel. z. verm. Talstrahe 22.

Helle Wohnung, 2 / L
und Zubehör von sofort zu vermieten

M ckeritraste 11. pt.

1 fast iikiikr SliiaiiW iihl
billig zu verkaufen. Biickerjtr. 5, pt.

1.10.

1.10. 
1. 1. 
l"k-

800
700
700

Brombergerstr. 76, 5 Zlm^ 
irstr.------------

600 soft 
600 
600

, 6 0 0  
Brombergerstr. 60, 3, 5 Zim., 550 
Schulstr. 16, 2, 3 Z., B adest 5001 
Seglerstr. 28, 1, 2 Zimmer, 

für Bureauzwecke, 500
Bachestr. 12, 2 mobl. Zim., 420 1.10.
Melltenstr. 123, 1, 5 Zimmer, 360 
Leibitscherstr. 35, 1. 3 Zim., 216 
Kasernenstr. 5. 2 Zim., 2!S sof»
Leibitscherstr. 85, 2, 2 Zim., 162
Bäckerstr. 37, 1 Zim. u. Küche, 1801.10. 
Mellienstr. l 14, 4, 1 Zim., 144 1 ^  
Grabenstr. 34, pt., 3 Zimmer,
Grabenstr. 34, 4, 3 Z., Bad u. Zub. 
Mellienstr. 92, 2, 3 Zimmer,

Gas. Bade- u. Mädchenst.,
Schulstr. 20, pt., 2 Zimmer,
Mellienstr. 72, 2. 4 Zimmer. 
Kloßmannstr. 17, hochp., 5 Z.,

1.10.

N ° .  
1.10. 
1. 4.

Schöne Wohnung,
1. Etage, alleinbewohnbar, 4 geräumige 
Zimmer nebst allem Zub., der Neuzeit, z. 
verm. M n,'n,HV8lrß. Lindenstraße 40b.PlerÜchMe.
Manerstratze 34. von sofort oder später 
zu vermieten. Näheres zu erfahren bei

8 v i> V aL '< :, F ischerstraße 5 9 .


